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^!ßsche GetreideM « und deutsche
->>- ..»«Emsuhrscheiie.

den 1̂  ''Me Duma hat mit großer Mehrheit 
entwarf m ^"iger Zeit angekündigten Gesetz- 
eiii allao ' b^^en, durch den für das Kaiserreich 
l Pud bi-i Einfuhrzoll von 30 Kopeken für 
etwa 4 M » — 16,38 Kilogramm, mithin
^?en u n d ^ D o p p e l z e n t n e r )  auf Getreide, 
»ei - lohnen eingeführt werden soll. Fer-
SUr P.r. Duma die Beratung einer Vorlage
^»fubr """ Getreide und Mehl bei der
pclitjsch» ^  ^Finland, das bekanntlich eine zoll- 
eitliiimrat - ^ E u n g  dem Kaiserreich gegenüber 
!ichtlich Zugriff genommen worden, vorans-
ichranke Erfolge, daß auch dieser Schutz-
>p erste, wird. Daß diese Maßnahmen
Zerjchtet die Zufuhren aus Deutschland
^sonders 6 ' in den Vorlagen zwar nicht
^ch tzen ^°^"^ö^hoben zu sein, unterliegt aber 
Zweifel begründenden Darlegungen keinem

Aktion der von Rußland eingeleitet
Liegenden «  nicht abmessen. Die bisl

beiden y-' ^^^ichten geben über die Aussicht 
ist aus nur ungenügende Auskur

^°3ieruna "'E>t zu ersehen, ob die russis
"°Mmen bar geschlossen bereits Stellung i 
^^tsfraaen  ̂ "^^dem würden die einschlägig 
Abgebende ^  prüfen sein. Daß a,
s-nblich ^ ,- ^^'che Kreise im Zweifel sind. ob 
^nds und ai k Apolitische Sonderstellung F 
^  deutsch-.,!»-°1 Abmachungen im Zusatzprotok 
Züchtigte m wichen Handelsvertrag das jetzt I 
puheren ^-htlich zulässig sei. ist a
l'nd derartig bekannt. Auch in der Dui
^ a r  glaubt ^'denken geltend gemacht wordi 
^Utzwehr "ber die vertragsmäßig gesiche
^ Zusich-r,,., brnwegsetzen zu können, indem m 
st. 0 ver russischen Reaieruna dabin ai

s Zu rönnen, rnoem
baß ein russischen Regierung dahin 

?  Haupts '^^ndischer Getreide- und Mê  
^  Zvllpolitischen Vereinign

lasse- bu^ums mit dem Kaiserreich iL"°°> b M - ' i - A » - « ' . ;>en geden^ ^butscher Seite  keinesfalls sich

... ^
en Werden, daß gegen die Einstig

hlNi auch die Behauptung

i?bbbuchstatz °unen. Nach dem formellen 
tilgen sei,, ; das richtig sein, doch w i 

der ^  °u s dem ganzen Geis-

^"Sen sich .  ^uyrartikel in zollpflichtige T

A ^ ^ lg u n g e n  vorzubeugen. Den I 
l arungen wird man in Ruhe

von heut'

Ansehe
k °8°nde

» w lg ^

w e r d e n d  vertragschließ 
A r c h e n  R ückn,; .  Tonnen, über die volk- 
Itz! Deutschland russischer Eetreid
Pw' K b L n  russischen w ie inKopfrn ^ ' ^ w e n  in russischen w ie iv 
H„ l̂r>uken. >°nderba>e Vorstellunge
^/'vlanb ^__  neu Ernstes wirb

wi "lohen miillvn - .  N"rd man in Ruhe 
Äsende Einoriff'e'" Zuversicht, daß so sc 
w? °wei,>r » den laufenden Handel
?  'Son durch Ä  ^ltaaten nicht
^ ! s  n,°"rch Ukase des einen vei

weiter n  ̂ Grenze für die ru, 
DAronken  ̂ durch dre Aufrichtun. 
Hochland, seinen -d/e Eetreidezufuhren 
Äg^ougung d " Östlichen Nachbar gegen 
tz^rpolitik abA- ^ könne, seine
sj> h rsch e in /^ °n d ern . z. B. das Syste, 
ser "Ur Miborn ^rgen. Man vergegenw

hm'"ssischen und  ̂ Industrie kün
Da" ^""derarbeiter zwangsweise

«^sprechen, würde^" n w it nackten l 
^ bewirkt werb auf dem llmwe

werden, daß eine Abänderui

von Rußland eingenommenen unfreundlichen Hal­
tung an die Bedingung geknüpft wird, daß die 
Einfuhrscheine beseitigt werden. Denn damit 
würde unsere Getreideausfuhr im wesentlichen 
unterbunden werden.

Weniger hart tritt der auf Deutschland auszu­
übende Druck in der Einführung von Getreidezöllen 
seitens Rußland zu Tage. Die prinzipielle Berechti­
gung zu einem solchen Zoll ist natürlich nicht zu 
bestreiten, die Frage erhält aber einen peinlichen 
Beigeschmack, wenn sie mit der Forderung verquickt 
wird, daß Deutschland seine „Ausfuhrprämien", 
mit andern Worten das ganze System der Einfuhr­
scheine preisgebe. Auf diesen Effekt wird, wie von 
den beteiligten Interessenten und in der Duma 
offen zugegeben wird, hingearbeitet. Es muß aber 
als ausgeschlossen gelten, daß man auf deutscher 
Seite zu einem Kuhhandel auf der Grundlage sich 
hergibt: deutsche Einfuhrscheine gegen russische Ee- 
treidezölle. Wenn die Rechtsfragen klargestellt sind 
und Rußland seine Zollpläne verwirklicht, so würde 
unser Handelsverkehr allerdings eine empfindliche 
Einbuße erleiden; um eine solche Schlappe abzu­
wenden, können wir aber nicht auf eine aus unse­
ren Produktionsverhältnissen erwachsene Handhabe, 
den Überschuß an deutschen Bodenerzeugnissen ins 
Ausland Zu versenden, verzichten. Durch Beseiti­
gung der Einfuhrscheine würde eine Ausfuhr von 
Getreide und Mehl nach Rußland nicht mehr mög­
lich sein, gleichzeitig aber würde der Absatz auch 
nach anderen Ländern lahmgelegt werden. Die 
deutsche Roggenproduktion ist infolge der erstaun­
lichen Betriebsamkeit der deutschen Landwirte über 
unseren eigenen Bedarf, falls die Ernteverhältnisse 
günstig sind, weit hinausgewachsen. Dieser soge­
nannte Prämienroggen könnte, von Rußland zu­
rückgewiesen, folgerichtig den bisher teilweise von 
Rußland versorgten nordischen Ländern und Eng­
land sich zuwenden, und dort die russische Ware ver­
drängen. Nach Einführung russischer Getreidezölle 
wird die Aufrechterhaltung des Einfuhrschein­
systems erst recht eine Notwendigkeit sein.

Ueber den Abschluß des türkisch- 
sranzsfischen Anleihevertrags

herrscht in der Konstantinopeler Presse große Ge­
nugtuung. Der Gesamtbetrag der Anleihe ist rund 
700 Millionen Mark, der größere Teil wird noch 
in diesem Monat begeben, der kleinere soll Ende 
des Jahres nachfolgen. Für abendländische Augen 
sehen die Bedingungen hart aus. Der Kurs der 
ersten Emission beträgt 85 zu 5 Prozent. Die Tür­
kei bewilligt Frankreich Konzessionen zum Bau von 
fünf Bahnlinien im nördlichen und östlichen Ana- 
tolien, ferner für eine kleine Linie in Syrien, end­
lich Konzessionen für die Häfen Jaffa, Haifa und 
Tripoli am Mittelländischen und für Jneboli und 
Heraklea am Schwarzen Meer. Frankreich erhält 
dadurch eine wirtschaftliche Vormachtstellung nicht 
blos in Syrien, wo bisher schon sein Einfluß über­
wog, sondern auch in jenen Gebieten am Schwarzen 
Meere mit den Hafenplätzen Samsun und Trape- 
zunt und den Vinnenorten Siw as, Arghana, Erze­
rum und Wan, wo bisher Rußland Vorrechte auf 
Bahnbauten besaß.

Rußland hätte von diesen Vorrechten doch nur 
mit Hilfe des französischen Kapitals Gebrauch 
machen können, und Frankreich zieht es vor, als 
größter Gläubiger Rußlands darauf zu halten, daß 
dieses im eigenen Lande Bahnen Laut, hauptsächlich 
strategische an seinen westlichen Grenzen. Der Ver­
zicht Rußlands in Kleinasien zugunsten von Frank­
reich war wahrscheinlich eine der Bedingungen, die 
der inzwischen ausgeschiedene Ministerpräsident 
Kokowzow bei seinem letzten Besuch in Paris ein­
gehen mußte, um das Versprechen neuer Anleihen 
zu erlangen. Nirgends tritt der politische Gebrauch, 
den Frankreich von seiner großen Kapitalmacht 
macht, so deutlich hervor, als gegenüber Rußland. 
Gab es früher sein Geld an Rußland hin, um im 
allgemeinen den russischen Verbündeten bei guter 
Laune zu erhalten, so macht es jetzt immer bestimm­
ter spezielle Wünsche inbezug auf Bahn- und Wege­
bauten geltend, die auf eine schnellere Mobilisie­
rung der russischen Truppen in Litauen, Polen und 
Wolhynien abzielen.

Trotz des Erfolgs der französischen Diplomatie 
bei dem türkischen Anleihegeschäft ist doch die Ge­
nugtuung in Konstantinopel begreiflich. Die Tür­

kei war nach dem letzten Kriege finanziell vollstän­
dig erschöpft und ausgepumpt. Die erste Emission 
der neuen französischen Gelder wird ganz durch Be­
zahlung der schwebenden Schulden, rückständigen. 
Beamtengehälter und Lieferantenrechnungen auf­
gebraucht werden. Ferner hat die Pforte die Zu­
stimmung Frankreichs zu einer vierprozentigen Er­
höhung der Zölle und zur Einführung neuer Ver­
brauchssteuern erlangt, wodurch sich ihr die Aus­
sicht auf fortdauernde Einnahmen erhöht, durch die 
ihr Leim richtigen Gebrauch die innere Erstarkung 
erleichtert werden kann. Im  Überschwang der 
Freude über den lange ersehnten Zustrom von Geld 
feiern Konstantinopeler Blätter das Werk des 
Unterhändlers Dschawid Bey sogar schon als den 
Beginn einer neuen Aera.

Minder schwierig als das Pariser Darlehns- 
geschäft wird der alsbald nachfolgende Abschluß der 
Berliner Verhandlungen über die nach dem Fort­
fall des französischen Kapitalanteils rein deutsch­
türkische Bagdadbahn sein. Kommt dann noch das 
deutsch-englische Abkommen über das Endstück von 
Bagdad nach Vasra zustande, so wird endlich an 
Stelle langer und scharfer Interessengegensätze eine 
klare internationale Abgrenzung der fremden wirt­
schaftlichen Kräfte an der inneren Entwicklung des 
osmanischen Reichs vorliegen. X

Eine bedeutsame Mnister- 
Begegnung.

Die verworrenen Verhältnisse auf dem Balkan, 
die neuen Verwicklungen in Albanien durch den 
Streit um Epirus, haben es den leitenden Staats­
männern der interessierten Mächte Osterreich-Un- 
garn und Italien  erwünscht erscheinen lassen, die 
Lage der Dinge wieder einmal gemeinsam zu be­
sprechen. In  A b a z z i a  fand gestern die Zusam­
menkunft zwischen dem österreichischen und dem 
italienischen Minister des Äußern statt. Der öster­
reichische Minister des Äußern, G r a f  Be r c h-  
t o l d ,  der italienische Botschafter in Wien Herzog 
Avarna, der österreichisch-ungarische Botschafter in 
Rom von Merey und Sektionschef Graf Forgach 
sind Dienstag Vormittag in Abazzia eingetroffen. 
Nachmittags Uhr traf der italienische Minister 
des Äußern Marquis di Sän E i u l i a n o  in 
Abazzia ein und wurde am Bahnhöfe von dem 
österreichisch-ungarischen Minister des Äußern Gra­
fen von Berchtold, dem italienischen Botschafter in 
Wien Herzog von Avarna, dem österreichisch-unga­
rischen Botschafter in Rom von Merey und dem 
Sektionschef Grafen Forgach empfangen. Die Be­
grüßung der Minister war sehr herzlich. Nach der 
Vorstellung des beiderseitigen Gefolges fuhren die 
Minister im Automobil, von der Bevölkerung sym­
pathisch begrüßt, zum Hotel Stephania. Nach­
mittags fand ein intimes Dejeuner zu zwölf Ge­
decken statt, nach welchem die Minister einen Auto­
mobilausflug nach Draga di Lovrana unternah­
men. Am Abend vereinten sich die Teilnehmer der 
Zusammenkunft wieder zu einem intimen Essen.

Zur Teilnahme an den politischen Besprechungen 
zwischen den Ministern Graf von Berchtold und 
Marchese di Sän Giuliano begab sich Dienstag 
Abend der erste Sektionschef im Ministerium des 
Äußern Baron von Macchio von Wien nach 
Abazzia, wo er zwei Tage verweilen wird.

* **
Pariser Zeitungsstimmen zur Minister-Begegnung.

Die Begegnung des Marchese di Sän Giuliano 
und dem Grafen Berchtold in Abazzia wird von 
mehreren Pariser Blättern eingehend erörtert. 
Der „ T e mp s "  schreibt u. a.: Ita lien  verfolgt eine 
eigene Mittelmeerpolitik außerhalb des Rahmens 
der mit Frankreich und England abgeschlossenen 
Abkommen, die zwar noch immer bestehen, aber 
offensichtlich zum größten Teil ihren Zweck erfüllt 
haben. Für die neuen Bestrebungen, welche Italien  
im östlichen Mittelmeere hegt, will es seine Ver­
einbarungen ausschließlich mit den Dreibund­
mächten treffen und sich auf diese allgemein stützen. 
Es ist deshalb natürlich, daß es das Bedürfnis 
empfindet, die Bande, durch die es mit seinen 
beiden Verbündeten verknüpft ist, noch enger zu 
gestalten. Dies ist logisch. Ebenso logisch ist es 
aber auch, wenn die Mächte der Tripleentente an­
gesichts der sich ausdehnenden Aktion des Drei­
bundes die Notwendigkeit einer engeren Vereini­
gung empfinden. An gewissen Stellen, namentlich

in Petersburg, tritt man sogar dafür ein, die be­
stehende Entente durch bestimmte Verpflichtungen 
zu ersetzen. Diese Hypothese wird vielleicht auch in 
Abazzia erörtert werden. Aber wenn auch die 
Reise Sän Giulianos Beachtung verdient, so hat 
sie nichts Ungewöhnliches an sich. Die Triple­
entente ist durchaus nicht gelockert und ohnmächtig. 
Diese gleichen Bedingungen der beiden bestehenden 
diplomatischen Kombinationen sind die beste Bürg­
schaft dafür, das der Friede nicht gestört werden 
wird. — Das „ J o u r n a l  d e s  D s b a t s "  hebt 
insbesondere die Nebenbuhlerschaft hervor, die sich 
zwischen Österreich und Italien  angeblich in Alba­
nien offenbare, und meint, daß diese Rivalität nun 
auch unerwarteterweise auf einem anderen Gebiete, 
nämlich in Kleinasien, zutage trete. Graf Berch­
told und Sän Giuliano würden jedenfalls keinen 
Mangel an Gesprächsstoff haben.

Politische Tagesschau.
Eine Denkschrift über die Entwicklung der 

nebenbahnähnlichen Kleinbahnen
in Preußen und Nachweisungen über die V er­
wendung des Fonds zur Förderung des Baues 
von K leinbahnen ist dem A b g e o r d n e t e n -  
h a v . s e  zugegangen. Die Denkschrift gibt, wie 
alljährlich, eine Darstellung über die Entwick­
lung der Kleinbahnen in betriebstechnischer 
und finanzieller Beziehung.

Journalisten im Reichsdienst.
Die „Post" hä lt gegenüber einem Dementi 

die Meldung aufrecht, wonach in die Presseab- 
teilung des A usw ärtigen Amtes einige B erufs­
journalisten eintreten sollen. D as B la tt  beruft 
sich auf Rücksprachen, die llnterstaatssekretär 
Wahnschaffe im Reichstag genommen hat.

Der österreichische Thronfolger in München.
. Z ur Erwiderung des Besuches, den das 

bayerische K önigspaar im J u l i  v. Z. am 
W iener Hofe machte, reiste der österreichische 
Thronfolger Erzherzog F ranz Ferdinand in 
V ertretung des Kaisers Franz Josef M ontag 
Abend nach München, wo er D ienstag V orm it­
tag 9 Uhr anlangte. Die S tad t München 
prangte im Festschmuck. Z ur Begrüßung des 
hohen Besuches hatten! sich auf dem Bahnsteig 
eingesunden der König m it dem Kronprinzen 
und den P rinzen  des königlichen Hauses. S ta a ts ­
minister Graf Hertting, der Regierungspräsi­
dent, der Stadtkommandant, V ertreter des d i­
plomatischen Korps, de-r S tad t München, der 
Garnison, verschiedener Vereinigungen^ usw. 
Unter den Klängen der Hymne „G ott erhalte 
Franz den Kaiser" fuhr um 9 Uhr der Hofzug 
ein. Die Begrüßung zwischen Erzherzog Franz 
Ferdinand und dem König w ar sehr herzlich. 
Nach der Vorstellung der beiderseitigen Gefolge 
und dem Abschreiten der Ehrenkompagnie, sowie 
dem Vorbeimarsch folgte ein kurzer Cercle im 
Königssalon und sodann die F ah rt zur Residenz 
unter den lebhaften O vationen des zahlreichen 
Publikum s. I n  den Trierzim m ern empfing 
die Königin m it der Erzherzogin von M odena 
und den /Prinzessinnen des königlichen Hauses 
den hohen Gast. Um 1 Uhr fand in den Reichen 
Zimmern Fam ilientafel statt. Kurz nach 
seiner Ankunft in der Residenz empfing der Erz­
herzog den S iaatsm inister des Äußern Grafen 
von Hertling in Audienz. Nachmittags fuhr 
König Ludwig m it Erzherzog Franz Ferdinand 
und seinem Gefolge nach Nymphenburg zur B e­
sichtigung des Schlosses. D arauf besuchten die 
Fürstlichkeiten den Botanischen Garten. Abends 
wohnte der Erzherzog im königlichen Hoftheatec 
der Vorstellung von „Hoffmanns Erzählungen" 
bei und nahm  dann das Souper bei dem P r in ­
zen und der Prinzessin Leopold. —  König Lud­
wig hat nach Ankunft des österreichischen 
Thronfolgers an  Kaiser Franz Joses folgendes 
Telegramm gesandt: „Soeben habe Ich zu 
M einer großen Freude Franz Ferdinands hoch­
willkommenen Besuch empfangen. Unsere Ge­
danken weilen in dieser Stunde in treuer Ver­
ehrung und aufrichtiger Freundschaft bei D ir 
und dankbar erinnern W ir Uns der vielen 
Liebe, die Du M ir  und M a ris  Therese im vo-



r'lgen Jahrs in  W ien erwiesen hast. Möge 
Gottes gütige Hand über D ir  und Deinem er­
lauchten Hause walten. Dies ist der von Herzen 
kommende Segenswunsch, m it dem M arie  The- 
ress und Ich Franz Ferdinand begrüßen. Eez. 
Ludwig. —  Kaiser Franz Josef hat aus Anlaß 
des Besuches in  München verschiedene Aus­
zeichnungen verliehen.

Die Untersuchung der Affäre Caillaux.
Der Pariser Untersuchungsrichter vernahm 

Sonnabend Frau Eueydan, die erste Frau 
Caillaux'. Sie bezeichnete die Aussage der 
F rau  Estradere als unrichtig und bekräftigte, 
daß ih r Calmette niemals weder direkt noch 
indirekt ein Anerbieten gemacht habe. Sie habe 
Calmette niemals Briefe noch auch Schriftstücke 
irgendwelcher A r t übermittelt. Von dem Tage 
ihrer Ehescheidung ab im Jahre 1911 habe nie, 
mand etwas von diesem Briefwechsel gewußt. 
An dem Tags, an dem der m it Ton Jo unter 
zeichnete B rie f veröffentlicht wurde, habe sie 
Caillaux telephoniert, daß sie an der Veröffent­
lichung des Briefes keinen A n te il habe. 
Caillaux-antwortete ihr, er habe niemals den 
geringsten Argwohn gegen sie gehabt. Frankens 
Duprch der Sohn der F rau Eueydan, erklärte 
m it derselben Bestimmtheit, daß er niemals i r ­
gend ein Anerbieten der Frau Estradere oder 
Calmettes erhalten habe» den er nicht gekannt 
habe. Frau Gueydan wandte sich auch gegen die 
Aussage Verwots, der gesagt hatte. Gueydan 
habe ihm vorgeschlagen, einen Skandal hervor 
zurufen, um die Heirat Caillaux zu verhindern.

Prinz M ax  von Sachsen predigt in Paris.
Prinz M ax von Sachsen predigte am K a r ­

f r e i t a g  i n P a r i s  in der Kirche zum Hei 
ligen Ju lian . E r war Gegenstand von Ovatio­
nen, wie sie selten in  P aris  einem fremden 
Priester zuteil geworden sind. Es herrschte ein 
unglaublicher Andrang. Unter den Gläubigen 
sah man Damen des Pariser Adels. Nach der 
Predigt umringten ihn die Damen der Aristo­
kratie und baten ihn, ihre Kinder zu segnen. Der 
Prinz erteilte zirka einem Dutzend Knaben und 
Mädchen die Bemediktion.

Bom Krankenlager des schwedischen Königs.
Die Genesung des Königs von Schweden 

m aD  andauernd Fortschritte. Der Montag 
Abend ausgegebene Krankheitsbericht g ib t -an: 
Der König hat im Laufe des Tages hin und 
wieder geschlafen und hat die vorgeschriebene 
Nahrung zu sich nehmen können. Keine 
Schmerzen. Kräfte find gut. —  Nach dem 
Dienstag Vorm ittag ausgegebenen K rant- 
heitsbericht hat der König nachts zehn Stunden 
ruhig geschlafen, und zwar seit der Operation 
zum ersten male ohne Schlafmittel. D ie Tem­
peratur beträgt 37, der Pu ls 60. Die Kräfte 
nehmen beständig zu. Das Aussehen zeugt von 
guter Genesung.

Die russische Reichsduma
hat vor der Vertagung noch Kredite in  Höhe 
von 10 033610 Rubel für Dauarbeiten in den 
Kriegshäfeni, Ausrüstung ihrer Fabriken und 
Werkstätten und für den Bau von Trockendocks 
sowie unter bestimmten Bedingungen Kredite 
in  Höhe von 77 750549 Rubel fü r den Bau 
von Kriegsschiffen und Ausrüstung der F ab ri­
ken des Marineministeriums im Jahre 1914 
im Zusammenhang m it dein fünfjährigen Schiff 
bauprogramm angenommen.

/  Aus Japan.
Der Tod der Kaiserin W itw e ist Sonnabend 

von Tokio -aus amtlich bekannt gemacht und ein 
Jahr Landestrauer angeordnet worden. Unter 
den ersten Kundgebungen fremder Staatsober 
Häupter zum Ableben der Kaiserin W itw e  be­
fand sich ein Beileidstelegramm Kaiser W il­
helms aus Korfu. —  Gras Okuma hat. wie aus 
Tokio von gestern gemeldet w ird. die Bildung 
des Kabinetts übernommen.

Der deutsche Flottenbesuch in  Amerika.
Nach einer Meldung aus Balpareiso hat das 

deutsche Geschwader Montag Nachmittag in der 
Richtung auf P unta  Arenas die H e i m r e i s e  
nach Europa a n g e t r e t e n .  Vor der Abfahrt 
dankte der Chef des Geschwaders den Vertretern 
der Regierung für die herzliche Aufnahme, die 
das Geschwader in  Chile gefunden hat.

D ie W irre«  in  Mexiko.
Die mexikanischen Bundestruppen haben 

Sän Pedro nach sehr heftigen Kämpfen wieder 
genommen. —  Die gerichtliche Untersuchung 
über den T o d  des Deutschen C arl J a c o b  - 
s e n hat bisher das Folgende ergeben: Am 10. 
A p r il unternahm Jacobsen m it einem Freund 
namens Duhms einen Ausflug in  die Asus 
cobevge. Da die Gegend von Zapatisten w im ­
melt, so waren sie vor dem Ausflug gewarnt 
worden. Irrtümlicherweise sahen die beiden 
Ausflügler eine Anzahl von Rurales —  regio 
rungstrsue Landgendarmen. — die hinter 
ihnen herkamen, für Zapatisten an. Während 
Duhme floh, schoß Jacobsen m it seinem Revol­
ver auf die vermeintlichen Verfolger und tötete 
sich schließlich selbst m it seiner letzten Kugel. 
Seine Leiche ist auf dem Friedhofe in Mexiko 
beerdigt worven. —  Die atlantische Flotte hat 
Nach einer Meldung aus Washington Befehl 
erhalten, sich vor T a m p i c o  zu sammeln, um

der Forderung des Adm irals Mayo auf Salu- 
tierung der amerikanischen F lagge durch die 
Truppen Huertas Nachdruck zu verleihen. — 
Angesichts der Ereignisse in Mexiko erhielt das 
niederländische Panzerschiff „Kortenaer" das 
zurzeit in  Cura§ao stationiert ist, den Befehl, 
nach Tampico abzufahren.

Keine Revolution in Argentinien.
Die Nachricht von dem Ausbruch einer Re­

volution in Argentinien w ird nach einer M el­
dung aus Busnos A ires vom Sonntag von den 
maßgebenden Kreisen in  das Reich der Fabel 
verwiesen. Sie w ird auf Börsenspekulationen 
oder auf die Truppenbewegungen zurückgeführt 
die aus Anlaß der bevorstehenden Herbstmanö 
ver in  der Provinz Entre R ias stattfinden.

Der Aufstand in Domingo niedergeschlagen.
D ie bei Santiago und La Dega in  der do 

minik-anischen Republik verschanzten Aufstän 
dischen haben sich der Regierung ergeben, die 
jetzt das ganze Land in  der Hand hat. M it  
Ausnahme des Nordostens herrscht allenthalben 
Ruhe.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. April 1N 4.

—  Beim Kaiserpaar auf Korfu waren zur 
Frühstückstafel am Dienstag im Achilleion ge­
laden die Königin der Hellenen, P rinz Christoph 
und Professor Caro aus Athen. Das Wetter 
ist sehr warm. —  Der deutsche Botschafter 
Freiherr von Wangenheim und der M ilitä r -  
attachee M a jo r von Lasiert sind an Bord S. M  
Stationsjacht „Loröley" von Konstantinopel 
nach Korfu abgereist, letzterer, um sich nach 
Nordalbanien zu begeben, wo er an den 
Schlußarbeiten der Erenzregulierungskommis- 
ston teilnehmen wird.

—  Das Kronprinzenpaar wohnte am Öfter 
montag dem Rennen in  Karlshorst Lei.

—  Der Eroßherzog und die Erotzherzagin 
von Mecklenburg fahren Donnerstag nach T i t i  
see zur Kur.

— Prinz Joachim von Preußen ist heute 
Vorm ittag 9,45 Uhr von seiner Korfureise nach 
Kastei zurückgekehrt und hat in: Prinzenhause 
Wohnung genommen.

—  Der preußische Hof legt heute fü r die 
Kaiserinwitwe von Japan die Trauer bis 
einschließlich den 18. A p r il an.

—  Reichskanzler D r. von Bethmann Hollweg 
hat Montag Abend 11,25 Uhr (m it dreiviertel 
ständiger Zugverspätung) von München aus 
seine Reise nach Korfu fortgesetzt. E r traf 
Dienstag gegen M itta g  in  M antua ein und 
besichtigte die Sehenswürdigkeiten der Stäot. 
Um 10 Uhr abends reiste er nach B rind  isi 
weiter.

—  Der Staatssekretär des Reichsschatzamts 
Kühn, der München, S tu ttgart und Karlsruhe 
besuchen wird, w ird am 18. d. M . vom König 
Ludwig empfangen werden.

—  Justizminister D r. Veseler ist nach Bad 
Harzburg abgereist.

—  Der Evangelische Bund hat einen A u fru f 
zur Sammlung einer Reformationsspende 1917 
ertasten. Durch die Spende sollen insbesondere 
der Ausbau der Schwesterschaft des Evangeli 
schen Bundes und der Aufbau eines Heimat 
Hauses fü r die Schwesternschaft, die evangelische 
Krankenpflege dem evangelischen Hause schaffen 
w ill, gefördert werden.

—  W ie aus Oldenburg gemeldet wird, 
verkauft der preußische Staat seine Bahn 
Oldenburg—Wilhelmshaven für 23 M il l .  Mark 
an Oldenburg.

—  Zwischen der Ärzteschaft des Schweid 
nitzer Bezirks und der Eisenbahndirektion brach 
infolge der Anstellung von zwei eigenen Bahn 
ärzten fü r den Schweidnitzer Bezirk durch die 
Eisenbahndirektion ein Konflikt aus. Für die 
Eisenbahnerkrankenkaste bedeutet die Anstellung 
die Aufkündigung der freien Ärztewahl. A ls 
Antw ort hierauf beschlossen lau t „Best. Ztg." 
die Ärzte von Schweidnitz, Zobten, Königszelt, 
Eaarau und Leutmannsdorf, den Eisenbahn 
beamten und Bahnkastenmitgliedern sowie d« 
ren Angehörigen, von jetzt au nicht mehr ärzt 
liche H ilfe  angedeihen zu lasten, abgesehen von 
dringenden Fällen.

Gcestemimde, 14. A p ril. Das auf der Werst 
von Joh. C. Te-cklenborg Aktien-Gesellschaft 
Geestemünde fü r den deutschen Luftschiffvecein 
erbaute Schulschiff, Motorsegler Großherzog 
Friedrich August, unternahm gestern die Werst­
probefahrt, die während ihrer neunstündigen 
Dauer so gut verlief, daß die offizielle Äb- 
nahmeprobefahrt auf den 20. d. M ts. festgesetzt 
werden konnte. Die m it dem M otor erzielten 
Ergebnisse sind um so bemerkenswerter, als 
diese nach den Erfahrungen m it den Patenten 
der TecklenLorgschen W erft erbaute Motoran­
lage gestern zum ersten male m it angekuppelter 
Schraube arbeitete, nachdem vorher nur eine 
kurze Probe m it leerlaufendem M otor zu: 
Feststellung des guten Funktionieren^ der Ee- 
gmtanlage erfolgt war.

Troppau, 14. A p ril. Der P r io r  des deutschen 
Ritterordens M ax im ilan  Fink ist heute V o r­
m ittag im 76. Lebensjahre gestorben.

Neu--Strelitz, 14. A p ril. Am Hofe ist man 
wegen des Gesundheitszustandes des Troßher­

zogs -einigermaßen besorgt. I n  der Umgebung 
des Eroßherzogs weiß man, daß seine Nächte 
sehr unruhig verlausen, und daß Eeheimrat 
Profestor B ie r in  B e rlin  in  ständiger telepho­
nischer Verbindung m it dem Krankenzimmer 
steht.

Großadmiral v. Tirpitz i«  Sän Remo.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts, 
Großadmiral von Tirpitz erholt sich von den 
winterlichen Anstrengungen seines Amtes au­
genblicklich in  Sän Remo. Sein Erholungsur­
laub dehnt sich über mehrere Wochen aus. Der 
Großadmiral w ird  dann gestärkt und gekräftigt 
zurückkehren, um sich in unverminderter Frische 
wieder den schweren Pflichten feines Dienstes 
zu widmen.

Provinzialuaciirichten.
Schwetz, 13. A p r il.  (Sein neugeborenes K ind 

getötet) hat das bei der Besitzerwitwe Prisbe in  
Grutschno tä tig  gewesene Dienstmädchen Amanda 
Gehrt. Die M u tte r ist bald darauf im  hiesigen 
Krankenhaus gestorben.

M arienw erder, 11. A p r il.  (Von Z w illin ge n  
entbunden) wurde am ersten Feiertag V o rm ittag  
eine F rau  in  einem Zuge zwischen M arienw erder 
und M arienburg . D ie glückliche M u tte r muhte ih r 
Reiseziel (Königsberg) einstweilen aufgeben und 
wurde von Bahnbeamten nach dem M arienburger 
Diakonissenhause gebracht.

Stuhm, 13. A p r il. (Der sechste und siebente 
Sohn) sind dem Eigentümer Josef Makowski in 
kgl. Neuborf geboren. Der Familienzuwachs be­
stand zunächst aus zwei Söhnen, die starben, dann 
aus zwei Töchtern und fünf Söhnen, zu denen jetzt 
ein Vrüderpärchön hinzukam, so oaß M . sieben auf­
einanderfolgende Söhne bat.

Dirschau, 14. A p ril. (A us Anlah des 25jährigen 
A m ts jub iläum s des Bürgermeisters Eichhardt) 
wurde gestern W e m  8 Uhr dem J u b ila r  ein Fak- 
kelzug dargebracht, veranstaltet von der gesamten 
Bürgerschaft, der Feuerwehr, der Schützengilde und 
oen übrigen Vereinen und Korporationen. V or dem 
Hause des Bürgermeisters brachte der Brandmeister 

ouerwehr/StadtsekreLär Schmidt, dem J u b ila r  
Glückwünsche der Bürgerschaft und der Vereine 

dar. I m  Garten der Stadthalle wurden die Fackeln 
zusammengeworfen. Am  heutigen Dienstag nach­
m ittags 5 Uhr findet im  großen Saale der S tad t­
halle eine Festsitzung beider städtischen Körperschaften 
Latt. Abends 8 Uhr erfolgt ein Festkommers der. 
Bürgerschaft.

Allenstein, 14. A p ril. Das 
stein",) das beim ostpveuhischen Rundflug im  vori­
gen Jahr Lei K le in  G°nie unter seinem bei einem spa­
teren F liegerunfall zu Tode gekommenen Führer, 
Leutnant von Eckenbrecher, in  Trüm m er gegangen 
war, ist jetzt wieder hergestellt und nach Einbauung 
eines neuen M o to rs  am Sonnabend zum ersten 
M a le  wieder nach Allenstein gekommen. D ie J-oan- 
nin-Taube landete um 12.35 Uhr von Königsberg 
kommend auf dem Allensteiner Flugplatz Deuthen, 
wo sie vorläu fig  bleiben w ird.

„A llen-

gutsbesitzer Patzer 
berg, 1450 Morger 
izell aus Zoppot. V or zwei Jahren betrug der Kaurf- 
preis 435 000 M ark.

Vraunsberg, 13. A p r il.  (Das Gehalt des B ü r­
germeisters Sydath) ist aus Anlaß seiner Wieder­
wahl auf Lebenszeit nach A b lau f seiner zweiten 
Wahldauer von 8000 auf 9000 M ark erhöbt worden.

rakehnen, 11. A p r il.  (D ie Verw altung des 
Hauptgestüts Trakehnen) h ie lt am 9. dieses M onats 
eine Auktion von ausrangierten Pferden ab. Die 
Auktion war. wie immer, von einer großen Z ah l von 
Käufern, sowohl Offizieren als auch Züchtern, Le­
ucht. D ie Preise standen hinter denen des Dor- 

Versteiwahres zurück. Die 61 zur Versteigevunig gelangten 
Pferde brachten einen Gesamterlös von 76130 Mk., 
akso durchschnittlich 1280 M ark. Verkauft wurden 11
MuLLe^Luten, ein vierjähriger Hengst, 23 v ierjährige

Pferd" erstand Oberst^KUpfel-Mü!istor fL r°2 7 0 0 ^N ^
Währungen. 14. A p ril. (Durch das unvorsichtige 

Umgehen mrt Schußwaffen) ist die F am ilie  des Ab- 
daubesitzers Kirschnick in  Georgenthal in  T rauer ver- 
etzt worden. A ls  sich die E lte rn  zum Wochenmarkt 

nach M ehrungen begeben hatten, holte der 17jähr. 
Sohn ein altes Jagdgewehr vom Boden und han­
tierte dam it Herum. A ls  sich gerade das etwa sechs­
jährige Töchterchen in  der Nähe befand, krachte ein 
Schuß und tra f das K ind in  den Unterleib, so daß 
es nach knapp einer Viertelstunde seinen Geist auf­
gab.

Königsberg, 14. A p r il. (Vom Dach gestürzt) ist 
in der Nacht zum zweiten Feiertag der 24 Jahre alte 
Arbeiter Fritz Pla,umarm, der rn letzter Z e it an 
Wahnideen li t t .  Um M itternacht erhob sich P. ge­
räuschlos von seinem Lager, begab sich auf den B o­
den des Hauses und von hier auf das platte Dach,

le iten und K rä fte ; es w ird  bescheiden, 
unterordnen, lau te r Dinge, die dem 
Schüler das E inleben in  die Schule sehr ^ . ist ^

- ... ^ „  Das Törichteste, was die Eltern tun  konne i^s k,
von wo er über die benachbarten Dächer b is zum oft gerügte Gewohnheit, den Kindern,  ̂
Hause Hinterlomse N r. 13 kletterte. H ier muß er I unartig , ungehorsam sind, m it der Schule "

au f irgendein Hirrdernis gestoßen sein, A  §0 
stürzte vom Bach und fie l auf den B ü rg e rM ' 
er m it zerschmetterten Gliedmaßen l i E n  

Posen, 14. A p r il.  (T ö p ftrg e fe lle n -A E  
D ie Töpfergesellen Posens sind in  den Stterk 
ten, weil ihnen von den Meistern eine 
von 20 Prozent zu den bisherigen Löhnen " 
gort worden ist.

Jahresversammlung des MstpnA 
provinzialvererns für VienenzE

D a n z i g ,  14-
Heute V orm ittag  h ie lt der westpreutzlM 

vinzialverevn fü r Bienenzucht im  F riedrich-^ . 
Schützenhause unter dem Vorsitz des Schulrars ^  
W i t t  seine aus allen Teilen der Provinz von ^  
100 M itg liedern besuchte JahresversamrnMö ^  
Das Schwergewicht der westpreußischen ^
lieg t im  Bezirk M a r i e n w e r d e r .  Die zn-
Bienenstöcke ist seit 1907 von 57 000 au? 5o 
rüchgegangen, während die Mobilstöcke m it 
chen Waden sich von 18 877 auf 23 049 vern^ ^  
so daß insgesamt eine Zunahme von na li! 
78137 Stöcke stattgefunden hat. I m  Bezrrk 
z ig  ist die Zah l oer S tab Mücke von 2 1 8 ^  die 
21293 zurückgegangen. Dagegen vermehrten 
Stöcke m it beweglichen Waben von. 1 2 1 ^  K  
15 034. I m  Vergleich m it anderen Gebieten 
westpreußische Bienenzucht sehr ertragreich. 
dem Honigertrag von 1900 steht sie an dniter 
von allen preußischen Provinzen. Dem ^  
verein gehören 129 Vereine an, davon U. 
Zweigvorein M arienburg  und 68 dem ^  
Danzig. D ie Mrhgliederzahl beträgt 3028. A z  
der Völker belauft sich auf 31508 im  F r ü h E  j^g 
und auf 33 628 im  Herbst 1913. Der H b lE g O  
war 231459 K ilogram m  und der Wachsertras 
K ilogram m   ̂ a D-

Die heutige Sitzung eröffnete Schulrm 
W i t t  m it einem Karserhoch. Nach einer 
Ansprache h ie lt dann Herr K l a t t - T r a l a u  he- 
Vortrag über die VelegstaLion in  Hela. 
tonte die Wichtigkeit der Zucht der Mutter- 
Vatertiere. E r schilderte dann ausführlich ^  
Einzelnen den Betrieb auf der Belegstation ^  
ihre Bedeutung fü r die Bienenzucht der 
Westpreußen. Der V ortrag  wurde m it der 
B e ifa ll aufgenommen. Nach ihm beantworte ^  
Vortragende noch einige Fragen. Vorschlägt! A  
Zuckerlieforung machte Rektor S o d e r - S v r ^ ' ^  
ging davon aus, daß vergällter Zucker von

lungen von mehreren M itg liedern gem em fE ^ d§r- 
goöen. E r schlug vor^ daß die L ^ re in s v o rs t^ ^ -  
auf hinw irken sollten, daß die M ib ie M ^ s 'h e i­
melte Aufträge aufgeben sollten. I n  der 
fä llig  aufgenommenen V ortrag  folgenden re 
DisLusston wurden verschiedene Anregungen 
ben. V o r allem tra t man fü r die SchafsUvA <^1 
Zentrale fü r den Zuckereinkauf ein. ^
Lehrer F r i e d r i c h  - Lehmbera im  großen A  
nen Lichtbildervortrag über ^.Faulbrut". . ^  Mrch 
ner h ie lt sich in  seinen Ausführungen, die t  M ii 
zahlreiche Lichtbilder ergänzte, an die E r M f t  ^  
der P raxis . E r führte aus, daß die F a u O ^ ^ r  
der aefürchtesten Krankheiten sei, aber n E  Aief' 
so gefährlich verlaufe, wie sie hingestellt wuM ^Aett

ungen
rienburg. _______ ____  _____ ____
beraten wurden. Den Schluß der Tagung 
ein gemeinsames Essen zu etwa 70 Gedecken.

Lokalnallmchten. ,
Thorn» 1S. AprN 1» ^  

—  ( Z u m  S c h u l e i n t r i t t . )  I n  diese*Astes 
treten wieder taufende von K indern unseres Ja»

dem diese und nicht selten die E lte rn  nur 
Bangen entgegensehen. D ie K inde r ahnen, ^e k -

itttrea)» in  ver -nrr, w ie ihre seinve«. ov-

S'ZrMTSLW
K inder den neuen Verhältnissen gegenüber < 
Vergangenheit. Aber recht v ie l hängt d ^  
von der Gegenwart ab, von dem Maß A g n s E
siändnisses, w om it das E lternhaus 
und Bedürfnissen der Schule ent

> dankbar Willig,
ist in  Elternkreisen die M  sbB 

es werde von ihren K inde rn  erwartet, daß ' yi 
a lle rle i Kenntnisse und Fertigkeiten onr > ^  
Schule bringen. Manche M u tte r glaubt ! 
chuldigen zu müssen, w e il ih r K in d  " v ^ L l  e- 
einzigen Buchstaben lesen oder schreiben, 
nur b is 5 oder 10 noblen könn usw..nur b is 5 oder 10 zählen kann usA 

. .  ̂ M u tte r zu grämen. T 
werden durchaus nicht immer die

.»b q.
Sinne auf einen bestimmten Gegenstand ^se» 
trie ren  können. I n  dieser Hinsicht sind dr« Atelu 
derle i Fragen der K inder, w om it sie äst - 
ermüden, von großer Bedeutung.ermuoen, von großer rveoeurung. kSro^ .d
ist der kindlichen Seele so notwendig und l, u n» 
wie das Gehen, das Laufen, das HUp> < 
Springen dem sich entwickelnden Körper- A  v>.... " 7.

ches Geplauder, 
achstum der Seele

reut euch, E lte rn , wenn eure 
ragen, und gebt ihnen 

Gehet ein auf ih r  kindliches Geplauder. 
dam it das Wachstum oer Seele eures

Beim  S p ie l, wenn es einigermaßen  ̂ gch ^  
M u tte r überwacht werden kann, g 
K in d  an Pünktlichkeit, an Geduld



um sie einzuschüchtern. Dadurch 
ri^mder ein"^? Schule in oer Vorstellung 
s.Ä, ^ e in " n ^ ^ ^  Grauens werden, ein Straf- 
d/!^n Kinderfeind die ihm Ver-

Hr eue^^!?^ dualt. Bedenkt doch, ihr Eltern, 
Ä?Nabt Ansehen Lei den Kindern
»Aast? chr ihnen mit der Schule droht!
in;, "isst di» haben das Bedürfnis, die Schul- 
ü^kilen a^?/^3anze Seele erfüllen, den Eltern 
i>»°̂  sie die der Lehrer erzählte,

^  sehen  ̂ wiedererzählen: das Bild,
,M?°rten b k>i-u.^^. wollen sie beschreiben; die 
jl^ilen. ' dem Lehrer gaben, wollen sie
! ! » °  d '- .M u « » ^ > -c k U c h , ° t .

^C-Hule wächst der Wille, die Arbeit
stz?, înde, n ach ^b  °uch die erziehliche Arbeit an

- T  - U "  L I ' - L L K '  s
s,?̂ der kalt „nV "der Schule und Elternhaus 
»Er einander gegenüberstehen, oder wo
»i^ehr E r le g e n  arbeiten, da kann nim- 

ern erfreulicher voller Erfolg erzielt
Ä ? v e r e i n  p r e u ß i s c h e r  V o l k s -  
.  °i,. - e r r n n  - « Pfingsten 1914 findet ir

Generalversammlung de< 
r Volksschullehrerinner 

kommen zwei Haupt

M°°n'ReL^s°tzen'soll1!ch d°/Zammen- 
LNLug seitens bÄ

thew, ^Ur V e r/n n ^ '^ E r Dolksschullehrerinnen 
S ° n :  1 M ^  u^ung kommen zwei Haupt- 
°Ä»^°lchsn GruÄa-bsfrage und Volksschule; 2. 
l8°Ä von N.ktn??^°tzen soll sich die Zusammen- 
kltzMgung seit-»" E  Lehrern vollziehen? Rege 
kz^icht. ^Der E  Lehrerinnen ist dringend 
l>»r?^oera wp»>>- "^^verein und die Ortsgruppe 
4 k " d  und f ^ - E e s  aufbieten, um die Tage 
E ^ ? g e n  ^estv?- au gestalten. Aus dem sehr 

des Tier,,-5"3ram m  heben wir hervor' 
E "a c h  der 1- ,^ - " ^ ."abst Heimatmuseum, Aus 

? "ach der knIÄEschau Steilküste. Dampfer S - ^ lD i  ^kumsche„ Nehrung (SÜdi>en). 
i E ° N t e n  a u f  d e m
s Mn^^Sirks bnt ^ .a  n a l) für die Erzeugnisse 

Mark Allensteiner Regierung aus 
>i7°bbero -berechnet. K u m m e r ,ienrat Babr-

des ^
Zelii»?am "Ö stknn-^s^an. Die Wertsteigerung 

berechn-?"-« .durchschnittenen Anlieger- 
also auf m 7 ,?ah r auf mehr als 100 Mill. 

ieiE^ug würde die Baukosten. Die Wert-
»>E^s erstrecken ^  über das fünfte Kilometer 
" E  l̂>v Mar» "c. bie beträgt Leim ersten Kilo-

N E T Z S L " " ^ E . - .
............

halbier Kanarrn Lumina 180 000 Mark.
:s» E  Seen wuru?^, """ 370 Kilometer außer- 
Nr herrichteten*^ 66 600 000 Mark ergeben.

m»n

80 vvo Mark, 
4V000 Mark, 
60 000 Mark,

-rungen n E ' .  Es haben sich seit Hersst 
AKjcfn,7wll 8 Ps«- für den Kubikfutz 

m?,^markt wird in den nächsten 
d  meh da^ im M a l'b is
Z «  ""d von L b0  0V0 Ftuck Rundkiefern 
s>1 » i^ E  ^ugustE--^Ächsel herankommen. Die 
E » A  c u t^ iM w o e r Kanal wird sich vor Au- 

L a s te r  w eil^b  Erlengeschäft gestaltete 
H r  N  davon übe«- . ^ ? ° c h  der »Köln. Ztg.« 
" tzAre zum 'lt, das die Zufuhr an

^st7(Ä chselmarkt 1914 nicht sehr groß

einen ̂ Ausk?^ "vornahm  am ersten i  am " Zk?"K .nach Barbarken und
Ä??ten Abend" « F s t^ ta g e  im ..Tivoli"

"°>7"stid^ag kamen m77^?aä>folaendem Tanz. 
d K e n '  V e i" /V e ? a n ^  ?' Sologesänge un^E s  " gut besucht «»^aiiungen waren auch 
E  (Tu ^  ^ "ahmen einen schönen

'^ Ä ^ b ta g ? a b e n d s ° « v "  S h o r n - M o c k e r . )  
ülfi? "Goldener Lam-"' llhr^findet im Ver- 
^  Die Damen?? "^ne Monatsversamm-

werden S E ° ' E ° ' i e  die passiven

^Lcchist am Westens de? *') Wie schon 
m Eb» Richtet wordaiE Schwanenteiches eins 

auch eine'L kl??°"über. jenseits
^ 'c h -

Jetzt wird auf dem llseraöhang hinter dem 
Schwanenhäuschen auch noch ein Platz ausaestochen, 
der als „Musikterrasse" bezeichnet wird. Außerdem 
ist der Kessel des Schwanenteiches durch einen 
SLacheldrahLzaun abgeschlossen, der sich, meist durch 
Schonung und Unterholz verdeckt, sich auf der Höhe 
des Kesselrandes hinzieht, auch noch einen kleinen 
Teil der Talsohle hinter der Trinkhalle umfassend. 
Es besteht nämlich oie Absicht, diesen schönsten Teil 
des SLadtwüldchens zu einem Kurort zu machen, 
wo diejenigen, welche aus irgend einem Grunde 
auswärtige Badeorte nicht aussuchen können, trotz­
dem den verordneten Brunnen — Im port natür­
lich — oder Poghurt und dergleichen trinken können 
mit allen Annehmlichkeiten einer Kurpromenade 
und eines Kurkonzerts. Denn auf der „Musik- 
terrasse" wird die Kapelle der 21er dreimal in der 
Woche von 6V2 bis 7̂ /s Uhr morgens, eine Stunde 
nach Eröffnung der Halle beginnend, ein Kur­
konzert ausführen, während desien die Zuwege zum 
Schwanenteich durch die Zaunöffnungen mittelst 
Kettchen gesperrt werden und am offenen Haupt 
eingang ein Eintrittsgeld erhoben wird. Die Neu 
einrichtung, von der großen Menge wohl kaum be­
merkt und beachtet, wird von vielen, die im Hoch­
sommer in der Stadt festgehalten werden, freudig 
begrüßt werden, da sie ihnen die Illusion eines 
Kurortes verzaubert — ohne den metallischen Nach­
geschmack einer wirklichen Badereise. Und der 
Karlsbader Strudel und der Marienbader Brunnen 
sollen ja auch fern von den böhmischen Bädern ihre 
Wirkung tun. Der Kurort — der Name, vielleicht 
„Schwanenbad" wird sich erst herausbilden -  
wird schon im Mai eröffnet werden.

— ( B a u m b l ü t e . )  Die warme Temperatur 
der letzten Tage hat die Entwickelung an Baum 
und Strauch sehr gefördert. Obwohl heute ein 
recht kühles Lüftchen weht, kann man doch den 
Beginn der Baumblüte feststellen. Auf den Schmuck- 
plätzen am Amtsgericht und an der Reichsbank 
prangen die Kirschbäume im duftig-weißen Blüten- 
flor.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrai: 
Hohberg,' als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Erdmann, Cohn, Dr. Amdohr und Assessor Pflanz. 
Die Anklage vertrat Staatsanrvalt Vennecke. Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt wurden die Ar­
beiter Franz Maczkiewicz, Johann Sloniecki und 
M artin Sloniecki aus Culm, um sich wegen 
s c h we r e n  D i e b s t a h l s  zu verantworten. Bei 
dem ersteren lag bereits Rückfall vor. Die Tochter 
des Drittangeklagten hatte Lei dem Besitzer Herr­
mann in Reinau gedient. Als sie den Dienst ver­
lassen hatte, erzählte sie daheim, daß der Besitzer 
tüchtig eingeschlachtet und eine Menge Wurst ge­
macht habe. Letztere befand sich bereits in einer 
alleinstehenden Kate, die der Besitzer zu einer 
Räucherkammer ausgebaut hatte. Die Angeklagten 
beschlossen nun einen gemeinsamen Raubzug, den sie 
in der Nacht zum 15. März ausführten. Natürlich 
war die Räucherkammer verschlossen; die Ange­
klagten brachen mit einem langen Nagel die 
Krampe heraus und schleppten alsdann in drei mit­
gebrachten Säcken etwa 2 Zentner Wurst weg. Da 
sie wohl eine Haussuchung befürchteten, so ver­
bargen sie den größten Teil des Raubes in einem 
Ziegelhaufen bei Eulm. 150 Pfund konnten später 
dem Bestohlenen noch zurückgestellt werden. Die 
beiden Brüder Sloniecki legen ein umfassendes Ge­
ständnis ab, während der Erstangeklagte ;ede Schuld 
hartnäckig bestreitet. Er wisse von dem Diebstahl 
absolut nichts. Die Mitangeklagten bezichtigten 
ihn. nur aus Rache der Mittäterschaft. Er präsen­
tiert sogar einen Zeugen, der behauptet, daß der 
Angeklagte zu der fraglichen Zeit zuyause gewesen 
sei. Doch ist nach der Beweisaufnahme an der 
Schuld des alten Zuchthäuslers nicht zu zweifeln. 
Der Angeklagte wird nach dem Antrage des StaaLs- 
anwalts zu 2 Jahren Zuchthaus, Verlust der bür­
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren 
und ZulässigkeiL polizeilicher Aufsicht verurteilt. 
Den Leiden Brüdern Sloniecki werden mildernde 
Umstände zugebilligt, sodaß sie mit einer Gefäng­
nisstrafe von je 6 Monaten wegkommen. Auch 
wird ihrem Antrage auf Haftentlassung statt­
gegeben, da Fluchtverdacht nicht vorliege. Beide 
bitten dringend, die Strafe im Winter absitzen zu 
dürfen. — H a u s f r i e d e n s b r u c h ,  W i d e r ­
s t a n d  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  und 
w i s s e n t l i c h  f a l s che  A n s c h u l d i g u n g  war 
dem hiesigen Rentier K. zur Last gelegt. Zu einer 
polizeilichen Vernehmung nach dem PolizeiLureau 
bestellt, ram er mit einem Polizeisergeanten dort­
selbst in Zwistigkeiten und leistete alsdann der Auf­
forderung, das Wachtlokal zu verlassen, nicht Folge. 
Als der Beamte versuchte, ihn hinauszuführen, 
widersetzte er sich. Er reichte alsdann eine Be­
schwerde ein. Die Anklage ging davon aus, daß er 
die in der Beschwerde enthaltenen Behauptungen 
wider besseres Wissen gemacht habe. Der Ange­
klagte gibt den Sachverhalt im allgemeinen zu, 
behauptet aber, von dem Beamten gereizt worden 
zu sein und infolge eines Nervenleidens sehr leicht 
reizbar sei. Der S taatsanw alt beantragte 6 Wochen 
Gefängnis und Publikationsbefugnis. Der Ver­
teidiger plädiert auf Freisprechung, da dem Ange­
klagten das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ge­
fehlt habe. Im  übrigen sei er der Ansicht, daß auf 
den Angeklagten auch die Strafausschließungs- 
gründe des 8 51 zutreffen. Der Gerichtshof ist der 
Ansicht, daß objektiv die Schuld des Angeklagten 
in allen drei Anklagepunkten erwiesen sei. I n  sub­
jektiver Hinsicht sei jedoch der Dolus Leim Ange­
klagten nicht ersichtlich; daher müsse er frei­
gesprochen werden.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel, ein 
Geldbetrag, ein Portemonnaie mit Inhalt.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schwarzer Teckel.
— ( De r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 

einen Arrestanten.

M anllipsattiqeS .
( M a s s e n v e r k e h r  i n  B e r l in .)  Der Oster­

montag, der nach den Prophezeiungen kühles, ver­
änderliches Wetter mit Wind und Regen bringen 
ollte, trug einen sonnigen und festlich sommerlichen 
Lharakter. Die natürliche Folge war eine allge­
meine Völkerwanderung ins Freie. Außer dem 
Wetter übten die sportlichen Veranstaltungen des 
Tages, namentlich die Karlshorster Premiere, zu der 
der Kronprinz und die Kronprinzessin erschienen, 
eine große Anziehungskraft aus. Der Massenbesuch 
in Korlshorst wurde auf 40 600 Köpfe geschätzt.

ve r u r - 
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(Ein österreichischer S p i o n  veri 
tei l t . )  Das Strafgericht K r a k a u  hat den

lands zu drei Jahren Kerker verurteilt. KrsE spio­
nierte in GaLizien MilitärangelegenheiLen aus. skiz­
zierte bei Posen Befestigungswerke und fuhr häufig 
nach Warschau, wo er dem russischen Generalstabe 
das Material übergab und hierfür Geld erhielt.

Neueste Nachrichten.
EeneralsuperintendenL a. D. Braun s .

K ö n i g s b e r g ,  15. April. Eeneraü- 
superintendent a. D. Braun ist gestern Nacht in  
Dahlem bei Berlin, wo er im Ruhestände lebte, 
gestorben.

Unterstaatssekretür a. D. Kmchel f .
B e r l i n .  1S. April. UnterstäatssskretLr 

K. D.» Wirklicher Gcheimer Rat Kiintzel ist 
heute Nacht gestorben.

Schwere Bootsunfälle.
P r e n z l a u ,  15. April. Zm lleckersee 

ertranken gestern 2 Arbeiter, die eine Ruder./ 
partie unternommen hatten. M itten auf dem 
See kenterte aus bisher nicht aufgeklärter 
Ursache das Boot. Die beiden Zufassen sielen 
ins Wasser und konnten nicht mehr gerettet 
werden. Die Leichen sind noch nicht geborgen.

D e s s a u ,  15. April. Ein schweres Bootsu 
Unglück ereignete sich gestern Abend um 8 Uhr 
auf der Mulde oberhalb von Dessau. 4 junge 
Leute vergnügten sich beim Bootssahren. Beim 
Wechseln der Plätze kippte das Boot um, und 
die Insassen stürzten ins Wasser. Drei von 
ihnen, zwei Burschen und ein Mädchen im 
Alter von 18 bis 2V Zähren, ertranken, der 
vierte Insasse» ein junges Mädchen, wurde mit 
Mühe gerettet und liegt noch bewußtlos da­
nieder.
Wechsel im württembergischen Finanzministe­

rium.
S t u t t g a r t .  15. April. Der Finanzmi­

nister Gehler ist aus Gesundheitsrücksichten vom 
Amt zurückgetreten. Der König ernannte den 
bisherigen Ministerialdirektor im Finanzi 
minsterium» Dr. Pistorius, zum Nachfolger.

Fahrt eines neuen Zeppelin.
F r i e d r i c h s h a f e n ,  15. April. Das 

neue Militärlustschiff „Z. 8« stieg heute früh 
6 Uhr mit seiner gewöhnlichen Besatzung auf, 
um über den Schwarzwald nach Baden—Oos zu 
fliegen. Dort ist es um 1v.1v Uhr glatt gelaiu- 
dst und wird dort vorläufig seinen Standort 
erhalte«, weil die Friedrichshafener Werst für 
Neubauten benötigt wird.

Zusammenstöße zwischen italienischen und 
französischen Arbeitern.

L o r i s n t , 15. April. D ie.bei Bauten des 
Lagers von Coetquidmn beschäftigten Arbeite« 
verursachten ernste Ruhestörungen, weil der 
Unternehmer auch Italiener angeworben 
hatte. M e Fmrtz'sen verlangten Entlastung 
der Italiener und zwange« letztere, in die 
Kantine zu flüchten. Bon der Militärbehörde 
wuürs eine Militärabteilung zum Schutz der 
Italiener aufgeboten. Die Franzofen drangen 
aber trotz dieser in die Kantine ei» und be>. 
warfe« die Italiener mit Steinen. Die I t a ­
liener flüchteten nach dem Bahnhof und reisten 
ab.

Das Befinden des schwedischen Königs.
S t o c k h o l m ,  15. April. Heute wurde 

folgender Krankheitsvericht veröffentlicht: Der 
König M ie f die Nacht ruhig. Dir Temperatur 
betrug 37, der P u ls 58. Das Allgemeinbefinden 
ist andauernd zufriedenstellend.

Aus Mexiko.
Z u a r e z ,  15. April. Nach hier eingegan­

genen Meldungen schlug General V illa nach 
Stägiger Schlacht die Rrgierungstruppen bei 
Sanpedro, nördlich von Torreon. Die Verluste 
werden auf beiden Seite« auf 3VKV bis 4VVV 
Mann geschätzt. Wie General V illa berichtet, 
hatten die Rebellen alle?« 5VV Verwundete. 
S ie  machte» 70g Gefangene.

L o n d o n ,  15. April. Die »Times" meldet 
aus Mexiko: Die Rebellen zogen sich von 
Tampico zurück und zerstörten die Eisenbahn 
Hinter sich.

Börse
vom 15. April 1914.

Für Getreide. Hittsenfrüchte und Oelsaalen werden außer 
dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancsmäßig vom Käriser an den Verkäufer veroütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kar. 

bunt 716 Gr. 174 Mk. bez. 
rot 7 1 8 - 7 6 6  G r 17S -195 Mk. bez.
R eguliernngs-Preis 192 Mk. 
per April— M ai 191 Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 193'/- tzr., 193 Gd.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 6 1 - 6 8 5  Gr. 1 4 7 -  152 Mk. bez. 
R eaulienrnqs-Prols 154 Mk. 
per A p r i l -M a i  1S4 Mk. bez. 
per M a i- J u n i  155 Mk. bez. 
per J u n i - J u l i  157 Mk. bez. 
per J u li 158 Dr. !5 7 l', Gd.

G e r s t e  unv.. per Tonne von ! WO Agr.
inländ. groß 9 7 4 - 6 8 6  G r. 132' , - 1 4 6  Mk. bez. « 

H a f e r  unv.» per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1 4 2 - 1 5 8  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendsment 88° y fr.N eufahrw . 9,15 Mk. bez. iukl. S .  
per Oktober—Dezember 9,22 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Agr.. W eizen- 11,15 Mk. bez.
Roggen- 9.80— 10,00 Mk. bez.

D a n  z i g .  15. April tOerreldemnlkt.) Zufuhr am 
Le.relor 456 inländische, 76 russische W aggons. Neufahnvasser 
iuländ. 137 Tonnen, rnss. 28 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  15. April. tGelreldemarkt.l Zufuhr 
11 inländische, 43 rnss. W aggons, exkl. 14 W aggon Kleie und 
52 W aggon Kucken.

H a m b u r g ,  14. April. Rüböl stetig, verzollt 68. 
Leinöl fest, loko 55, per M ai-A ug. 57. W etter: schön.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 15. April, früh 7 Uhr.

L n s k l e m p e r a t u r : -j» 5 Grad Gels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
V  a r o m e L e r st a n d :  769 »nur.

Vorn 14. m orgens bis 15. m orgens höchst Tem oeraim : 
-1- 20 Grad Lels., niedrigste -1- 3  Grad Cels.

Berliner Börsenbericht.
F o n d s :

Öster reichi sche  B a n k n o t e n  .
Russische B a n k n o t e n  p e r  Kasse V - ' , .  . 
Denlsche R e i c h s a n l s i h e  3°', , ,
Deutsche R e i c h s t , « l e ih e  3  /  . O .
P r e u ß i s c h e  K o n s o i s  3 ' / ,» / ,
P r e u ß i s c h e  K o u s o l s  3 ' ' / . .  .
T h o r n e r  S t o d t a r , l e i h e  4 «/.. .  ̂ " .
T h o r n e r  S t a d t a n l e i h e  3 ' / , « / ^  .
P o s e n e r  P s a n d b r i e s e  4 " .  . H .  K .  . 
P o j e n e r  P s a n d b r i e s e  3 ' / , " / . ,  .
N e u e  W es tp re n ß is c h s  P s a l i d b r i i t e  4 ,
W estprenß ische  P s a n d b r i e s e  „ . .
Westprentzische P s a i r d b r l e s e  . . .
Russische S i a a i s r e n t e  L ' > , „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Russische S t a a t s r e n t e  4 " / «  v o n  lV 0 2  . 
Russische S t a a t s r e n t e  v o n  19mj
Po ln i sc he  P s a n d b r i e s e  4 ' / , » / . ,  . . . .
h a m t> . .A i t te r ika  P a k e t s .  exkl. 10° /g
N o rdde u ts che  L!ol)d-AlLi.<rn .
Deutsche B ank -A kr iL t ,  . e x k l . 1 2 ^ , °  o
D i s k o , i t - K o n n n a n d i t 'A n t e U c  
N ordde u tsche  K r e d i t a n s t a l t - A s i ! « , ,  
O s tdank  siir H a n d e l  u n d  G e ,ve rk>e-A si .  
Ü l lo e m .  E l e l t r lz i j i i t sgesL i tsc ha s i  - A k t ie n
i l m n e ß  F r i e d e - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P o c h n , n e r  G u ß s t a h l - A t t l e n  . . .  . 
L u z e l n b n r g e r  L e r g w e r k s . A l t ! « , »  . . . 
Äesellsch.  j u r  e lektr .  U n t e r n e h m e n . M i t . . , ,  
H a r p e n e r  > B e rg n » e r re .A t j j ,m  . . .  . .
2 a n r a l ) i U 1 e . A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . .
P h ö n i x  B e r g w e r k s - A r t l e n  . . .  . . 
N h e in s ta h l .A k l ie r ,  . . .

W e  z en  loko in N e m r -o r k  
„  M a i  . .
. Z"" . -
„ S e p t e m b e r  

N . 'N g - . .  M a i  .  .
.  J u l i  . .
.  S e p t e m b e r . . . .  

N e l c h s b a n k d i s k o u t  4  P r o z e n t .
P r i o a t d i s k o n t

l5. April 14. A M

85,15
215,20

8 7 , -
78,40
87,10
78.30
94.20

91Ä
63.20  
8 4 7 0
77.50
61.50  
9 9 -  
08,25 
88,75 

,30,50  
l14L2
246.25 
l 85,90  
12159  
122,90
246.10
159.75 
2 2 4 , -
130.50
171.25
183.75 
15125
238.10 
161,70 
1 0 5 , -
193.50 
198,23
193.50
159.50
162.50 
158,60

85,15
215.15
67.10 
78,66
87.10
78.49
94.10

101̂ 30
61.49 
63,20 
84.70
77.25 
91.60 
60,—
68.25 
8 9 ,-  

131,- 
11450 
247.1« 
r8tz,25 
!2 l,-  
122,56
347.26 
t 60,10
225.26 
131,- 
171,80 
183,— 
!50^0 
233.90 
l 61.59 
105,— 
1S3 — 
1S7.76 
192,75
156.25 
162,̂ —
158.26

Lombardzlusfuß 5 Prozent. 
Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in gut behaup. 
teter Haltung. Nur russische Bankaktien waren im Einklang 
mit Petersburg schwächer. Relativ gut gehalten waren Schau, 
tung und Kanada, bröckelten jedoch später etw as ab. Auch 
M ontanwerte waren etw as niedriger. Schluß Lustlos.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  15. April 1914.
Zum Verkauf standen: 403 Sünder, darunter 252 Bullen, 

76 Ochsen. 85 Kühe und Färsen, 1564 Kälber, 832 Schafe, 
15 256 Schweine. ____

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

1 0 0 -1 0 5 -  1 4 3 - 1 5 0  
7 0 - 7 2  ? 1 1 7 - 1 2 0
6 4 - 6 8
5 7 - 6 2
4 0 - 5 0

1 0 7 - 1 1 3
1 0 0 - 1 0 9
7 3 - 9 1

K ä l b e r :
rr) Doppellender feinster M a st . .
5) feinste Mast (Vollmast-Mast) . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber
6) geringere M ast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallm astschafe:

a) M astlämmer u. jüngere M asthammel 
0) ältere M asthammel, geringere M ast 

Lämmer und gut genährte junge
S c h a fe ..............................................

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschofe)............................

6 .  Weidemastschafe:
a) M astlämmer . . . . . . .
b) gerillgere Läm m er und Schafe

S c h w e i n e :
L) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) voilfkeischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
L eb en d gew ich t.................................

v) vollfleischige d. feineren Raffen n. deren 
Kreuzungen von 200— 240 Pfd.
L eb en d gew ich t.................................

ä) voilsteischige Schweine von 169—200
Pfund Lebendgewicht........................

e) fleischige Schwebte unter 160 P fd .
L eb en d g ew ich t.................................

k) S a u e n ...............................................
Marktverkauf: R inder: blieben etwa 80 Stück unverkauft. — 

Kälber: glatt. — Schafe: abgesetzt. — Schweine: luhig, schloß 
langsam, nicht geräumt. _______ __________________

4 6 - 4 ?

— 49

4 4 - 4 o

4 2 - 4 4
4 2 - 4 8

57-59

5 7 - 5 8

5 5 - 5 7

5 3 - 5 5
5 3 - 5 4

W etter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m  b ü r g ,  15. April.

Nam e
der Beobach. 
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der Letzten 
24 Stunden

Dorkum 7?2,0 N bedeckt 07 meist bewölkt
Hamburg 769,1 N N W halb bed. 66 2,4 nachts Nied.
Sw inennm de 765,3 N N W wolkig 67 2,4 N ied .i. Sch.*)
Neufahrwasstr 762,7 W N W bedeckt 07 meist bewölkt
M einet 760.2 W N W wolkig 06 5,4 nachm. Nied.
Hannover 770,3 N W halb ded. 06 meist bewölktBerlin 767.4 W bedeckt 66 meist bewölkt
Dresden 768.9 N N W wolkig 66 0,4 meist bewölktB reslan 767,0 N W bedeckt 66 12,4 nachts Nied.Vromberg 764,5 W halb bed. 06 meist bewökktDanzig
Metz 772,4 NO molken!. 03 6,4 meist bewölktFrankfurt, M 771,6 NO bedeckt 0? ziem!, heiter
Karlsruhe 771,6 N O wölken!. 06 0,4 meist bewölkt
München 770,2 N W bedeckt 05 6,4 nachts Nied.
P aris
Dlissingen 774,6 N molkig 67 _ nachts Nied.
Kopenhagen 764,8 N N W halb bed. 67 2,4 nachts Nied.
Stockholm 760.5 W N W woikenl. 0-3 ziem!, heiter
Haparanda 759.6 N W molken!. — 2 6^4 nachts Nied.
Archangel 744 5 S bedeckt 01 0,4 Gewitter
Petersburg 743.9 W Nebel 0! 6.4 nachm. Nied.
Warschau 763,9 N N W bedeckt 07 0.4 meist bewölkt
W ien 766,2 W Regen 06 6,4 oorw. heiter
Rom 761,1 N wolkenl. 12 zieml. heiter
Krakau — — — — — —
Lemderg — — — —
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — — —
Biarritz — — — — —
N izza — — — — — —

*1 Niederschlag kn Schönem .

W e 1 t e r a « s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Donnerstag den 16. April: 
kühl, windig, veränderliche Bewölkung.

Wilffeljliiilde der Weichsel. Krähe md Kehr.

M elch s-l Thor» . . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwulowice 
Zakroczyn

B kühe bei Bromberg 
Netze bei Ezarnikan

O .-Psgkl
U .-Pegel

Tu«!> ' Tag w
15. j! 14. 3,57

15.^ 2.L2 14. 2,47
14. ! 2.78 13. 2,94
15. 2,SS 14. 2,86

— — — —
16. April: Sonnenaufgang

Sonnenuntergang
M ondausgang
M onduntergang

5.04 Uhr, 
6.57 Uhr. 
2.08 Uhr, 
8.32 Uhr.



Heute früh, 7^  Uhr, verschied 
nach langem, in Geduld getragenem 
Leiden meine Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 
die verwitwete Frau

Iils M i t ,
geb. xsAsvgrrm,

im Alter von 60 Jahren.
Dieses zeigt in tiefem Schmerze, 

im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen, an

G r a m t s c h e n ,  14. April 1914.

f l M  l . l « 8 .
Die Beerdigung findet Freitag 

den 17. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle aus auf den 
Kirchhof zu Gramtschen statt.

Bekanntmachung.
Die L ieferung  von A rzneien

fü r die hiesigen Armen ist für das 
Rechnungsjahr 1914^15 der Apotheke 
Breitestrahe 3, Inhaber D r .  A ner- 
bach, übertragen worden.

Thorn den 7. A p r il 1914.
D e r M a g is tra t,

A  rm  e 1, v e r m a l t u n g.

Bekanntmachung,
betreffend

die gewerbliche Fortbildungsschule 
zu Thoru .

Die Gsmerbeunternehmer, welche 
schulpflichtige Personen (Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) 
beschäftigen, weisen w ir  hierm it auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese 
Arbeiter zum Schulbesuch in der 
hiesigen Fortbildungsschule anzu­
melden und anzuhalten bezw. sie von 
demselben abzumelden, wie dies in 
den 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober 1891 folgendermaßen fest­
gesetzt ist:

8 6.
Die Eewerbeunternehrner haben 

jeden von ihnen beschäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter spätestens am 14. Tage, 
nachdem sie ihn angenommen haben, 
zum E in tr it t  in  die Fortb ildungs­
schule bei der Ortsbehörde anzumel­
den und spätestens am 3. Tage, nach­
dem sie ihn aus der Arbeit entlasten 
haben, bei der Ortsbehorde wieder 
abzumelden. S ie  haben die zum 
Besuche der Fortbildungsschule V er­
pflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, 
soweit erforderlich, gereinigt und um ­
gekleidet im  Unterricht erscheinen 
können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben 

einem von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit 
am Besuche des Unterrichts behindert 
gewesen ist, bei dem nächsten Besuche 
der Fortbildungsschule hierüber eine 
Bescheinigung mitzugeben. Wenn sie 
wünschen, daß ein gewerblicher A rbei­
ter aus dringenden Gründen vom 
Besuche des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Ze it ent­
bunden werde, so haben sie dies bei 
dem Leiter der Schule so zeitig zu 
beantragen, daß dieser nötigenfalls 
die Entscheidung des Schulvorstandes 
einholen kann. Arbeitgeber, welche 
diese A n- und Abmeldungen über­
haupt nicht oder nicht rechtzeitig  
machen oder die von ihnen beschäs. 
tigten Lehrlings, Gesellen, Gehilfen 
und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis 
aus irgend einem Grunde veranlassen, 
den Unterricht in der Fortb ildungs­
schule ganz oder teilweise zu ver­
säumen, werden nach dem Ortsstatut 
m it G eldstrafen bis 2 0  M k . oder 
im Unvermögensfalle m it H a ft b is  
zn 3 T ag en  bestraft.

Der Unterricht in  der gewerblichen 
Fortbildungsschule fü r das kommende 
Sommerhalbjahr hat am 2 . A p ril 
begonnen.

Die Anmeldung neuer Schüler er­
folgt am D ien s tag  und F re ita g  
jeder Woche, abends von 6— 6V2 
ILHr, be i dem H e rrn  G ew erbe- 
schnldirektor B u s s e  im  Z im m e r  
N r .  4  des GewerbeschuigebändeS 
(Erdgeschoß), E in g an g  (H aupt- 
p o rta l) gegenüber dem Gerichts- 
gefängniS.

Nachm eldnngen und A b m el­
dungen werden vom  H e rrn  Ge- 
werdeschuldirektor G u s s e  am 
Dienstag und Freitag jeder Woche 
zu derselben Ze it entgegengenommen.

Thorn den 11. A p ril 1914.
D a s  K uratorium  der Gewerbe­

schule.

AlM ttim f
in

rindlkd. Schultaschen, Bücher­
taschen, Hosenträgern, Porte­

monnaies, Zigarrentaschen, 
R«cksäckell,GWer Mörder- und 
Jaumenzen, Satteldecken, Som- 
merdrckrn, Bandagen und Kmr- 

kappen.
ItlülkEllttlmllkisitt,

Heiligegeiststr. 15, 2. Etage.

N M iv e r m
Zk. r ' v l i U l a n s n s t r .  18, 2.

Donnerstag den 16. April,
- vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn 3, Kasernenstr. 5:
1 fast neues S o fa  m it Plüsch,

sodann Melttenstratze, norm. 11 Uhr:
1 eisernen Geldschrauk, 2 5  Sack
Schweine-Mastpnlver und einen
Rollwagen

öffentlich versteigern.
Sammelort: Ecke Schul-, Mellienstraße.

r o u g .
Gerichtsvollzieher in  T h o rn .

Fre itag den 17. d. M ts .,
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
sirma rV .L ättcdsr «»ek!.. Baderstratze. 
hierseldst nachstehende Gegenstände :

größere Posten M a te ria l und 
Kolonialwaren, wie: Kaffee­
schrot, Nudeln, Grütze, Persil 
und Waschpulver, Bleichsoda, 
Stärke, Tee, Baum- und andere 
Lichte, Honig, Kakao, diverse 
Seifen, 3 große Kaffeebehälter,
1 L ls^srs  Konversationslexikon,
2 Tombäuke, 1 Schreibpult, 
2 Repvsitonen m. Schubfächern, 
1 Mehlkasten u. a. m.

öffentlich ineistbletend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 1i>. April 1914.
Gerichtsvollzieher.

Bin an das Fernsprechnetz unter

l » i - .  10S 2
angeschlossen. L . Lebittr, Kürschner,

Coppernikusstr. 26.
Bin unter 1048

an das Fernsprechnetz angeschlossen.
Frau L l r s k m s n g s r ,

_________ Neustadt. Markt 10.

Pelzsachen
werden den Sommer über gegen Motten 
und Feuerschaden angenommen.

K. SedütL, Kürschner, Copp.-Str. 26, 
____________ Telephon 1052._____

P M M rm d e n
in Französisch n. Englisch. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
Pariser-, W iener - Damenschnewerei, 

Bachestraße 13, 1 Treppe. 
Anfertigung v. Kostümen, Strahenkleidern, 
Kinderkleidern, Blusen, eleganten Gesell­
schaftskleidern, unter Garantie gut. Sitzes. 

Frau HV. O t t o ,  Modistin.

auf B ruteier der großen weißen Peking- 
Ente, per Mandel 2 Mark, nimmt ent­

gegen

G M e rm itiiU M W s rg
bei Thorn.

Zuverlässiger Mann,
ganz gleich welchen Berufes, zur Führung 
einer Engros-Versandstelle gesucht; Ver­
dienst bis 300 Mk. monatlich. Kapital 
nicht erforderlich.

Angebote unter L . M . 4ÜS4 des. die 
Annonc.-Exp. RrrSott Nosso, Cikln.

ÄHttmil sött AWltttili,
Anfängerin, sucht Stellung. Angeb. an 

Thorn-M ocker, 
Voßstraße 1.

Fanges Mädchen
aus besserem Hause sncht Stellung zu 
Kindern von sofort oder später. Gefl. 
Angebote unter 8. N. an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.

v W m lh t t z e s c k
wird von sofort verlangt 
Pariser Besohln,isinll, Strobandstr. 4.

2Wt.WMz«!I
stellt sofort ein

H?. Mellienstraße 92.

sehr perfekt, findet vorteilhafte Stellung.

v»i 8ckiiW, Ämi». Ä.
Für Misere Groß-Destillation suchen

1 Lehrling
mit guter Schulbildung bei monatlicher 
Vergütung.

H. K  p O M M G S '.

I Kutscher, d
L ledig, nüchtern, ehrlich, militärfrei,
> sicherer Fahrer, guter Koch und 
8 Pferdepfleger, zur Begleitung eines 
i groß. Neisewagens auf Jahrkontrakt 
8 gesucht. Freie Station,
8 kleidung, 200 Mark Lohn.

U > ü g S i- ,  Thorn, W
Strobandstr. 8.

kann sofort eintreten Mellrensir. 72.

Suche per sofort tüchtigen, zuoer!.

Kutscher
bei hohem Gehalt.

Lindenstraße 75.

J ü n g e r e s  -

M llle in  -
für Schreibmaschine zum sofortigen An- L 

tritt gesucht. ^
B a u m a t e r i a l i e n -  ». K o h le n -   ̂

H a n d e ls g e s e lls c h a ft
— mit beschränkter Haftung, — kj

Mellienstraße 8. §

F r m e n  « » h !  

M i d c h e n  !
zum Floschenspülen sucht 8'

L i in l l ls s t l in k  T tz i ir ü -N ö ik t t ,  §
Lindenstraße 3. g!

^^tze, die kochen, nähen N! RWchZßöIIAiü unö plätten kann, mit w 
gut. Zeugn. Suche Köchin u. Kindermädch. a!Verirr
gswerbsmätzige S teUennerm iM erin, f 

Thorn. Mauerstraße 44, 2. ^
G m M le  ^

Stützen, Köchin, Mädchen für alles. Suche z, 
Köchin und Mädchen für alles. ^
N am i»  L rem w . gewerbsmäßige Stellen- / 

Vermittlerin, Thorn, Bäckerjlraße 11.

1  L e h r m ä d c h e n
oder jüngere V erkäuferin  per sofort so 
gesucht. Angebote unter SZ. L». an die F 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. H

M u s  s lh ü is lr its  N iii l lh k ii §
für 2 Kinder auf den ganzen Tag von  ̂
s o f o r t  gesucht ^

T-üstrrrtze 22. 2 Tr., l. ^
Mädchen ^

für den ganzen Tag sucht von sofort oder -  
später. RlssKxLrr, Breitestr. 5.

A W ü rte rm  ^
gesucht Parks,ratze 18. 2 Tr. l. L

J u n g e  A u s w a r t e r i n  !
kann sich melden Brrrcke,rstratze 17.

Fnnge AnstvarLmg
für den Nachmittag gesucht. Wnldstr. 49, 
1 Treppe, links.

für den Vormittag gesucht.K. 8 Lkn!l2, Friedrichstr. 6.

14 W» M . .  S , . '" L Ä
zu vergeben. Angebote unter M. Us. an 
die Geschäftsstelle der „Presse". -
zur ersten Stelle und noch gegen gute in 
Sicherung wird von sofort gesucht. vl

Angebote unter O . 2 7 3  an die Ge- , 
schäftsstelle der „Presse". vl

B ä c k e r e i g r u n d s t ü c k
zu kaufen oder zu pachten gesucht.

Augebote unter „Bäckerei 560" an 
die Geschäftsstelle der „Presse". vr

In i i t i 'k k l i i f t i l  U
A c h tm lg  z n m  P f l a n z e n !  ^kimbals Alma 
Kartoffeln, ;

weiß, geben auf Sandboden bei geeigneter a; 
Düngung und Pflege 150 Zentner und Z  
mehr pro Morgen, schmecken gut, liefern m 
schon Anfang August große Knollen, haben bk 
hohen Stärkegehalt, halten sich vorzüg- 
lich in der Miete, sind sozusagen eine 8  ̂
Umoersalsorte, kosten frei Bahnhof per U 
Zentner 2,20 Mark in v

Dom ittinm  Wieserrdurg bei Thorn.

We lom Me W iis e M -  ̂
W W W  M  W r M e i l  r
hat billig abzugeben AIL. Altstadt. Markt 35. ^
Ei« I«isenWtt«h

mit Freilauf zu verkaufen. in
U. SokivurrmL, Mocker, Lindenstr. 55. zi

2  K e l d b e t t f t M e n
m it Matratzen billig z» ocrkausen

Gerberstratze 33 35, pt.

Aue §cheik»We
mit sämtl. Zubehör billig zu verkaufen. 
Slvttsu, Waffenmeister, Wilhelmskaserne.

Euterhaltenes

Ä Ä « e s W
hat zu verkaufen ev

, Culmerstr. 26. Ki
GuterbalLener vc

Kinderwagen b-
zu verkaufen Graudenzerstraßs 74, 2.

Prima

versendet in st, und st, Rollen, ä Pfund 
62 Psg., Posttolli 65 Psg, 2. Sorte 55 

Pfennig, per Nachnahme

Mallerer M . Nebrau
bei G r . N ebrau W p r.

Ane Schreibmaschine,
wenig gebraucht, Fabrikat Seidel LN au- 
mann, für kleinen Geschäftsbetrieb geeignet, 

ugeben. Gest. Anfragen unter

Wandsprüche

1 mod. Anlleideschrank
mit elektr. Bel., 1 ff. Petr.-Kronleuchter.

A n  leeres Zimmer

l ob parterre oder in Etagen, 
verkehrsreicher Lage, sofort zu 
sesucht. Angebote unter R. L7L 
Seschüftsstette der „Presse".

Usiiiüliigsiiüizciislc

vermieten Culmerstr. 5. 2.
iim m er Wohn- u. Schlaf. 
- iM M l l ,  zimmer, zu verm. 

Gerecktestratze 25. 1, r.

M ö b l .  Z i m m e r

elektr. Licht, Lad zu ver­
mieten Araberstr. 8, 2.

mit Balkon. 
Bad, eventuell

Breitest!. 25, 3.
Kl. möbl. Zinl. zu verm. Culmerstr. 1, 2.

Park- u. Brombergerstr.-Ecke 3, r.

Acher Llliits
digst zu vermieten.

L .  ? .  r S o d l l v d s n v r ,
Gerberstrabe 23.

L v v t a  L  L M n u s r .

fort zu vermieten. 
Schiossermeister A L O irr lra rÄ , 

________ . Fischerstr. 49.

ist die 1. Etage, bestehend aus

W ». K.II.
Näheres

M IlM M .

8-, 5- und 3zimmerige

Wohnungen
Wilhelmstadt.

E i n e  W o h n u n g ,

v i* .  vDNLkeksßLi

Asbnung
von 7 Zimmern und reichlichem Neben- 
gelaß ist vom 1 Oktober d. Is .  ab zu 
vermieten. K . Z v k u S iL , Friedrichstr. 6.

Versetzungshalbec Wrlhelmstratzs 7

3-Zimmerwohnung
von sofort zu vermieten.

Näheres daselbst beim Portier.

SW m sW s-lDrW erM
U H N W s M

Thorn, Mellienstraße 61, 1.

I'r. Lvkrevät.

Chefredakteur: R u d o l f  p re S ß e r
VLertchä'hrllch M 4 . - ,  proHest 6S Pfennig

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
m it dem neues t en  Roman von

Ludwig Ganghofer. 
„Der Ochsenkrieg",
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Äomane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. .. «

Zn der Abteilung

Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige un- 
fchwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke.

Jeder Abonnent von „Über Land 
und Meer" hat Anspruch auf
zwei fa rb ige  Kunstb lä tte r,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.

Moderne, gehaltvolle illu­
strierte Wochenschrift für 
*  das deutsche Haus *

Probe-Nummer kostenlos durch jede Duch- 
yandb ng, aU'5> direkt von der Deutschen 

' Verlag's-Anstalt in Stuttgart. ,
Abonnements bet allen Buchhandlungen 

und postanstalien.

3 Zimmer, Zubehör, Mocker Lindem 
straße. Zu melden

K .  L L M M a ,  J iiü k tts tr . 7
2 Stuben und Uilche

mit sämtl. Zubehör von sofort zu ver. 
mieten Hofstraße 17.

2- iinil 3-Zii»»iklHlihii»l!g
von sogleich zu vermieten

Thorn-M ocker, Lindenstraße 1,
________________ DriKSlN .___________

Meine Wohnung,
Stube und Küche, Mellienstr. 113, 3, ist 
vom 1. Juli zu vermieten.____________

I n  unserem Hanse,
1. und 2. Etage, je 1 W ohnung zum 
1. Oktober zu vermieten.

FLrLVcri« IS S n In « ,  G. m. b. H., 
____________ Altstadt. Markt 5.________

J u n g e r  M a n »
findet gute Schlafstelle von sofort 
__________________ Bachestraße 14, pt.

Saubere Schlafstelle
zu vermieten Seglerstr. 27, Hof, 2 Tr.

Große, helle

Geschästskellerraume,
in denen ein Bieroerlag mit Erfolg be­
trieben worden ist, unter der Post ge­
legen, von sofort zu vermieten.

Ä». « 6 l,R'L. Mellienstr. 85.

Güte

sind auf meinen: Grundstück
KchloW rahe H vom 1. A p ril 
ab zu vermieten.

§rau Nr. PrvvttL.

5tL»
für 1—2 Pferde von sofort zu vermieten 

Cnimerstratze 28.

WrdM«i!
zu vermieten Partzstr. 16, Ausfahrt 
Mellienstraße. L?L'vAL88.

N « k  M U W l *
gegr. 1686.

G e m e in s a m e  

S o n n a b e n d  d e n
abends 8'/-  Uhr,

bei X i o n l a i .  . .  _
T a g e s o r d u t tU S ^ d ^

Fortsetzung der Beratung o"
D ie  V o r s tü n d e  b e id e r '^

1. D ° r s E -

erster B rrtrsK ' 

S o l i t t s n l k «
von L d e x t  und __

Jeden Dienstag und D^i

K a f s e e - K o E '
Ansang 4 Uhr-

Das T a g e s g e s p f - ^ d  
Thorn bildet ew M  

allein n u r '

^ LlM"
ein M imodrama 

von r s U x  
I n  der Titelrolle-

N u r noch bis inkl.

zur 23. B erline r
hung am 20. und 1»
Hauptgewinn im Wer , i , e .
ä 1 M ..  ^  «serke' H-ek'

zur 36. M arieuburgee M  
Ziehung am 20.

S Ä L ! " . ? « - - « ' "
ä 1 M .,

siild zu haben bei . h «l''

für einige Tage S°S°" e » /
P s i e g e  2» ° ° ' 0 . . - r  ^  
eriraaen in der Gen

meinem Acker

T ä r i t t i n ^ « ! !
° ° " L -

V e r lö r e »  A ,g - ^  

eine goldene Damen
lohnung abzugeb^. sers^>

1914

So
nn

ta
g 

^

April
19 20
26 27

M a i — —
3 4

10 11
17 18
24 25
31 —

Juni 1
8

14 15

Kicher Land- nnv



Chsrn, Donnerstag den ib. April M 4 32. Zahrg.

Die presse H

Gwetter V M .)

^elitschrandz Handel mit seinen 
afrikanischen Uolonien.

handelt oA» Statistik des deutschen Reiches br- 
verkehx A 261.  Bandes den Handels- 
^ 12, M ?Ä ^k"ds mit Afrika im Jahre 
Ttaats>«f..»>.. Zug die glänzende Rede des 
^ ° t u n a ^  Dr. Solf bei der diesjährigen 
pressant >b Kolonialetats dürfte es besonders 
Wahlen uu dieser Aufstellung die
und so'-,: ^  unsere Kolonie herauszugreifen 
vuch zifsp-,,/s!!?v'Eung der deutschen Kolonien 

Unser ^  erfassen,
betruq ^«lhandel mit Deutsch-Ostafrika
Aiill. Aka^ -^lwetalle im Jahre 1912 in 
5°rj°h're d !" A? Einfuhr 14.6 gegen 12,2 im 
Asfubr '17 a'' ^  49,7 v. H. mehr, ln der
2 , 5 - - » ^ K^en 13,9, im Vorfahr, d- i. 
Erreichten' ? s Ehr, Die Haupteinfuhrwaren
Kautschs ^^nde Werte in Millionen Mark: 

Robnin;A rahe Baumwolle, Sisalhanf je 
Erdnüsse g ^̂ "rar, rohes Bienenwachs je 0.8, 
fuhr entsj-r Kaffee 0,6. Von der Aus-
2,1, aus eiserne Eisenbahnschwellen
E ^ n b ah u ch Z ^ ^ ^  2,0, Akaschinen 1,7, 
Ant y I I.A - 'UnteAagsplatten 0,7, Ze- 
Aillio,^n usw. Baumwollgewebe 0,1
. Ug inr Edelmetall-Einfuhr be-
- r̂ 0,7 oo^,^sjahr 0.7 gegen 1,0, die -Aus- 
I«hr. ^ n  2,5 Millionen Mark im Vor-

C insuhloeid
^"derl ^^«-'u-ogllsrria rönne woro

^ '̂nen Wert von 5.623 gegen 
Asfuhr Eu Mark im Vorjahr. Die 
, °̂rk im-tna 4 .̂341 gegen 20,693 Mill. 
A  2,4Zg ^ r a  1911. Die Einfuhr hat demnach 
^  Ausfub/ A ^en Mark--  76,1 v. H. zu- 
A 25.9 v ?°9egen um 5,352 Millionen Mk. 

Diu^^genomm en. In  der Einfuhr

^AA^dchäA^A^A^rerze " 274. Bleierze 
E  ?  0̂4, Vanadin- u. a. Erze 101

Diamh'»d  ̂ ^^rnen. In  der Einfuhr 
A°rk weita^ ^u usw. mit 4326 Millionen 
2̂ /auseud M ^  spitze. Ferner erreichten 
^^V^^dslchA/^KuplererzL 274, Bleierze 
N? 7̂ ^ Aussig 0̂4> Vanadin- u. a. Erze 101. 
??lchineu Ä * ? E e n  die höchsten Werte: 
L .n u t  je v 7 ^ '  S°f«r. Bier. polierter 
r-̂ '̂cht ^ahru-ngs- und Genutzmittel,

Gewebe 0,4, Rübenzucker 0,3 Mill.

bpezialhandel mit Kamerun 
'-----s^ ^ N fu h r  18,0 (1911: 16,9) und in

posener Brief.
(Nachdruck verboten.)

14. April.

L ° »  « « d - - L  «--Mstgt-,, O ,t - - t - » -  
Evet'? deutscher ^ ? "  ^ue unübertreffliche Schil- 
habeuA" înem gedacht, die uns
in A ia gar„i^! Meisterwerk bot. Wir im Osten

erfüm °'Kch stnt, .̂ ' ^ °E e  Leben. Umso dank- 
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der Ausfuhr 11,4 (1911: 9.4 Mill. Mark Im 
Vergleiche mit dem Vorjahr hat derr Wert der 
Einfuhr um l^l Mill. Mark — 6,5 v. H., der 
der Ausfuhr um 2,0 Mill. Mark — 21,3 v. H. 
zugenommen. Die wichtigsten Waren der 
Einfuhr waren Kautschuk mit 14,3, Palmkerne 
mit 1,6, Kakaobohnen mit 1,0, rohes Elfenbein 
mit 0,2, und der Ausfuhr: polierter Reis mit 
13, gefärbte usw. Baumwollgewebe mit 0,9, 
Maschinen mit 0,5, Aprikosenmus usw., luft­
dicht verschlossen, mit 0,5, Eisenbahn-, Strahen- 
Lahnischienen mit 0,4 Mill. Mark.

Im Spezialhandel mit Togo wurden im 
Berichtsjahr in der Einfuhr 6,216 und in der 
Ausfuhr 2,715 Mill. Mark umgesetzt gegen 
3,390 und 2,229 Mill. Mark im Vorjahr. Von 
dem Einfuhrwert entfallen auf Palmkerne 
4,419, auf Kautschuk 0,933, auf Baumwolle 
0,566, auf Palmöl 0,124 Mill. Mark. Die 
wichtigsten Ausfuhrwaren hatten folgende 
Werte in Tausend Mark: gefärbte usw. baum­
wollene Gewebe 335, eindrähtiges, gebleichtes 
usw. Baumwollgarn 133, Zucker 126, Vrücken- 
und Vrückenbsstaudteile aus schmiedbarem 
Eisen 107, polierter Reis 100. -s-

Eine Ehrenrettung des „Zalvarsan"
Die von dem bei der Berliner SiLtenkontrolle 

beschäftigten Arzt Dr. D r e u w  erhobenen Angriffe 
gegen das Salvarsan und dessen Erfinder, den 
Wirklichen Geheimen Rat Professor Dr. Ehrlich in 
Frankfurt a. M., haben in jüngster Zeit in der 
Presse auch zu Angriffen gegen die Medizinalbe- 
hörden Veranlassung gegeben, denen zum Vorwurf 
gemacht wurde, daß sie nicht wegen der angeblich 
zahlreichen durch das Salvarsan veranlaßten 
Todesfälle die Anwendung des M ittels verboten 
oder wenigstens eine Maximaldosis für das S a l­
varsan vorgeschrieben hätten. Die Vorwürfe wer­
den in der „Nordd. Allg. Ztg." als nicht berechtigt 
bezeichnet. Das offiziöse Blatt bringt einen länge­
ren Artikel, in dem die gegen das neue Heilmittel 
erhobenen Einwände entkräftet werden. I n  diesem 
Artikel heißt es:

Selbstverständlich haben die obersten Medizinal- 
behörden im Reiche und in Preußen die Arbeiten 
Ehrlichs von Anfang an auf das sorgfältigste ver­
folgt und die zahlreichen über das Salvarsan und

der
vor.

Wissenschaft und der Praxis lag kein Anlaß 
Ebenso wenig ist bislang die Festsetzung einer

Die rechte Befriedigung will nicht aufkommen, es 
bleibt eine Leere, ein Unbefriedigtsein trotz allen 
Glanzes, der uns umgibt: die Seele hungert. Viele 
haben versucht, sich diese Sehnsucht der Massen nutz­
bar zu machen, in irgend einem Ism us verkündeten 
sie prahlend und wortreich, mit einer Selbstsicher­
heit und spreizenden Selbstgefälligkeit, die auf 
weite Kreise Eindruck machen sollte (anfangs auch 
wohl machte), daß sie die richtige Antwort auf alle 
Fragen dieses Daseins gefunden hätte. Wer ihnen, 
seelisch hungernd und dürstend, nachlief, ward aber 
nur zu bald enttäuscht; denn was sie fanden, war 
schließlich doch nur ein Versuch, die k l a r e  A n t ­
w o r t  auf die letzten, die tiefsten Fragen mit 
großem Aufwand an leeren Worten zu u m g e h e n .  
So sind alle jene nur noch skeptischer und zweifeln­
der geworden. Ein sehr großer Teil versuchte es 
schließlich doch noch einmal mit der Ki rche .  Und 
er fand, da die Zweifel, das Suchen ihn innerlich 
reifer und klarer hatte werden lassen, mehr als 
früher, weil er nicht im äußerlichen Christentum 
stecken blieb, weil er vordrang bis zu den Quellen, 
die dem suchenden Glauben erst die Ewigkeitswerte 
erschließen. I n  den Kämpfen und Sorgen, die dem 
Christentum in der Gegenwart erstanden sind, muß 
es sich dadurch wehren, daß es mehr gibt als früher, 
tiefer schärft und gräbt; das kommt der 
Menschheit zugute. Von der Glaubenskrast, die 
beute die wirklichen Christen ausströmen, geht eine 
große Anziehung aus; die organisierte Bewegung 
zum Austritt treibt Kräfte an die Oberfläche, die 
vielleicht schon in kurzer Zeit die jetzigen Verluste 
wieder ausgleichen werden.

Rückschläge, Zeiten des Rückganges, sind viel­
leicht auf allen Gebieten des Lebens notwendig, 
damit wir nicht zu sehr verweichlichen. Nichts ist 
schwerer zu ertragen, als eine Reihe von schönen 
Tagen, hat der große Weimaraner gesagt. Nach 
der Ruhe des Festes treten die Sorgen des Alltages 
wieder in ihre Rechte. Ja, für eine ganze Anzahl 
Menschenkinder bringen die nächsten Tage sogar 
neue und eben deshalb für besonders schwer ge- 
galtene Sorgen. Da sind die kleinsten, die in die 
S c h u l e ,  die größeren, die in den B e r u f  ein­
treten. Die einen haben die glücklichste Zeit der 
Kindheit dann hinter sich, die anderen werden aus 
Kindern zu erwachsenen Personen. Glücklich smd 
diejenigen, denen als kostbarstes Gut lebendiger 
Glaube, starkes Gottesbewußtsein mitgegeben wor-

Maximaldosis erfolgt, einmal, weil eine solche sich 
nach dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
überhaupt noch nicht einwandfrei feststellen ließ, 
sodann aber, weil die Maximaldosen bekanntlich 
bestimmungsgemäß von jedem Arzt überschritten 
werden dürfen, wenn er dies im Interesse des 
Kranken pflichtgemäß für erforderlich erachtet. Er 
hat nur nötig, auf dem betreffenden Rezept neben 
die die Maximaldosis überschreitende Angabe ein 
! zu setzen. Die Nachrichten über angebliche Sal- 
varsantodesfälle sind natürlich gleichfalls geprüft 
worden und haben sich der überwiegenden Mehr­
zahl nach anderweitig aufgeklärt. Meist war die 
Krankheit selbst schuld daran, derentwegen das 
Salvarsan angewendet wurde — nämlich die 
Syphilis, nicht aber das Salvarsan. Die Syphilis, 
namentlich die ererbte, ist bekanntlich eine überaus 
mörderische Krankheit. Welche anderen Nachteile 
sie besonders für das Zentralnervensystem im Ge­
folge hat, ist heute jedem Sachverständigen bekannt. 
Daß aber das Salvarsan sowohl^allein als auch in 
Verbindun " ' - --
lis,
günstig beeinflußt» , ______  ^
verständigen jetzt völlig einwandfrei festgestellt. 
Wohl sind das Salvarsan und das Neosalvarsan 
Arsenpräparate, aber in ihnen ist das Arsen so fest 
gebunden, daß es in seiner Giftigkeit keineswegs 
einfach mit dem Arsenik verglichen werden darf. 
Sicherlich wird sich bei einer weiteren statistischen 
Prüfung, die amtlich eingeleitet worden ist, ein 
noch genaueres Bild über die im Laufe der Sab 
varsanbehandlung erfolgten Todesfälle und die 
Bedeutung des Salvarsans überhaupt ergeben. Es 
wird auch die Indikation für seine Anwendung und 
die Zweckmäßigste Dosierung des M ittels eine noch 
schärfere Feststellung erfahren. Allein dies wird 
voraussichtlich an der schon jetzt feststehenden Er­
kenntnis, daß das M ittel eine überaus wertvolle 
Bereicherung unseres Arzneischatzes darstellt und 
unzähligen Kranken Heilung zu bringen geeignet 
ist, nichts zu ändern vermögen. In  einigen Preß- 
organen waren auch Angriffe gegen die Kranken- 
hausleitung und die städtischen Behörden in Frank­
furt a. M. erhoben worden, weil dort die Prosti­
tuierten Zwangsweise mit Salvarsan behandelt 
und mehrere durch Anwendung von Salvarsan ge­
tötet worden seien. I n  einer Sitzung, die am 4. 
April im Rathaus zu Frankfurt a. M. unter dem 
Vorsitz des Ministerialdirektors Pros. Dr. Kirchner 
vom Ministerium des Innern stattgefunden hat, 
und an der außer dem Oberbürgermeister und dem 
Polizeipräsidenten von Frankfurt die Ärzte der 
dermatologischen Abteilung und Exzellenz Ehrlich 
selbst teilgenommen haben, ist amtlich festgestellt 
worden, oaß vom 18. M ai 1910 bis jetzt über 
11000 Personen in der dermatologischen Abteilung 
des Frankfurter Städtischen Krankenhauses mit 
Salvarsan behandelt worden sind, daß von ihnen 
keine einzige an Erblindung oder Ertaubung er­
krankt ist, und daß von 6 vorgekommenen Lähmun­
gen 4 bereits geheilt und 2 auf dem Wege der 
Heilung begriffen sind. Unter den 11 000 mit S a l­
varsan Behandelten befanden sich über 1200 Prosti­
tuierte. Von letzteren sind in dieser Zeit 3 gestor­
ben, und zwar die eine 3 Monate nach Abschluß

den ist. M it den Kenntnissen, wie sie die Schule 
gewähren kann, ist es ja heute allein nicht mehr 
abgetan. Der Wettbewerb wird nun einmal schär­
fer, weil die aufstrebenden Elemente von unten her 
in größerer Anzahl nach oben drängen. Wer läßt 
heute noch seine Kinder in dem Stande oder Be­
rufe, dem er selber angehört. Höher hinauf! lautet 
die allgemeine Losung. Solches Streben ist nicht 
nur verständlich, sondern auch notwendig. Den 
oberen Schichten muß frisches Blut zugeführt wer­
den, sonst verkümmern sie. Doch in der Tiefe 
müssen auch Menschen bleiben, soll nicht der ganze 
kunstvolle Bau, den das deutsche Volk aufführt, zu­
sammenstürzen. Und Kinder, denen es an Be­
gabung, an körperlicher und geistiger Widerstands­
kraft mangelt, durch die höheren Schulen und die 
Universität zu hetzen, ist ein Frevel an diesen Kin­
dern wie an der Volksgesamtheit. Gl ückl i ch zu 
w e r d e n ,  ist doch schließlich unsere Sehnsucht, 
unser berechtigtes Verlangen. Kann das nur ge­
schehen in sozial bevorzugten Stellungen? Schauen 
wir nur einmal um uns und geben wir uns dann 
eine offene Antwort auf diese Frage. Sicherlich 
finden wir dann, daß auch der nichtstudierte Mensch, 
sofern er Tüchtiges leistet, Ansehen und Geltung zu 
erlangen vermag, daß er oft glücklicher ist als ein 
Bruder, ein Jugendfreund, den man nach oben 
hetzte und der schwer unter der Last seufzt, die ihm 
sein Amt auferlegt, weil das Gefühl der eigenen 
Unzulänglichkeit doch nicht zu ersticken ist. Nun 
werden diese üblen Zustände noch dadurch ver­
schärft, daß auch Leim zarteren Geschlecht sich ein 
falsch verstandener „Bildungshunger" regt. Wo 
sollen nur alle die Abiturientinnen der Oberlyzeen 
Unterkommen finden, die jetzt Jahr um Jahr ent­
lassen werden. Selbst wenn wir nicht über den 
Rückgang der Geburten zu klagen hätten, wäre es 
doch nicht möglich, so viele junge Mädchen als 
Lehrerinnen oder in anderen „gehobenen Stellun- 
aen unterzubringen. Eine Tochter, die zu Hause 
bleibt dort in der Wirtschaft hilft und sich so auf 
den eigentlichen Beruf der Frau vorbereitet, findet 
man heute immer seltener; die Mädchen selbst 
haben geradezu einen Widerwillen gegen den 
„häuslichen Beruf", sie fühlen sich zurückgesetzt und 
vernachlässigt gegenüber den studierenden Frauen. 
Das ist eine sehr bedenkliche Erscheinung, gegen die 
bei Zeiten Front gemacht werden sollte. Für die 
Zukunft des Volkes ist es zweifellos sehr viel wich­
tiger, daß wir viele gute Frauen in dem altfränki-

der Salvarsanbehandlung an eitriger Entzündung 
des Nierenbeckens, eine zweite 2 Monate nach Ab­
schluß der Behandlung an einer Blutung nach Fehl­
geburt, und eine dritte einige Tage nach der Be- 
hanhluna an syphilitischer gelber Leberatrophie. 
Eme Schuld an diesen Todesfällen kann also dem 
Salvarsan nicht Leigemessen werden.. Festgestellt 
wurde außerdem, daß ein Zwang der Prostituier­
ten zur Duldung der Salvarsanbehandlung nicht 
ausgeübt worden ist; nur eine einzige Prostituierte 
mutzte zur Behandlung gezwungen werden, weil sie 
überhaupt jede Behandlung verweigerte. S ie war, 
wie sich alsbald herausstellte, geisteskrank. Abge­
sehen von ihr haben die Prostituierten sich der Be­
handlung mit Salvarsan durchweg gern unterzogen, 
weil sie selbst die Beobachtung machen, daß sie die 
früher übliche Dauer der Syphiliskur wesentlich 
abkürzt.

„Es wäre im Interesse des Ansehens der deut­
schen Wissenschaft" — so heißt es zum Schluß — in 
hohem Grade erwünscht, wenn sich die Gemüter 
über diese Angelegenheit nunmehr beruhigen und 
die weitere Entwicklung der wissenschaftlichen For­
schung abwarten möchten. Jedenfalls werden es 
die Medizinalbehörden an Sorgfalt Lei der Verfol­
gung dieser Entwicklung nach wie vor nicht fehlen 
lassen.

Uongrejse.
Der wirtschaftliche Verband der deutschen Zahn­

ärzte hielt am Ostermontag in Berlin seine dies­
jährige ordentliche Hauptversammlung ab. Der 
Verband umfaßt gegenwärtig 3200 Zahnärzte als 
Mitglieder, die in 35 Großbezirken über ganz 
Deutschland verteilt sind. Es wurde die Errich­
tung von Schulzahnkliniken, die vom sozial­
politischen Standpunkte aus zu begrüßen sei, als 
vom wirtschaftlichen Standpunkte der Zahnärzte 
aus nicht als empfehlenswert erachtet. Nach einer 
Aussprache über die Bewegung innerhalb der 
Studentenschaft der Zahnheilkunde hinsichtlich der 
Dr.-med.-dent.-Frage wurde beschlossen, der Studen­
tenschaft einen Betrag zur Verfügung zu stellen. 
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt.

Bundestag der Wandervogelvereine. Unter 
Beteiligung von über 2000 Mitgliedern, die in 
Kasernen und in den verfügbaren Vürgerquartieren 
untergebracht waren, fand während der Oster- 
feiertage in Frankfurt an der Oder der Bundestag 
der Wandervogelvereine statt.

vom  Balkan.
Das Ausrottungssystem der Serben. Aus 

Oestrisub im serbischen Wilajet Kossowo in Durazzo 
eingetroffene Albanesen erzählen, daß die blutigen 
Ereignisse in jenen Gebieten darauf zurückzuführen 
seien, daß die Albanesen die Erteilung des Schul­
unterrichts in ihrer Muttersprache verlangten. Die 
Serben, die diese Forderung ablehnten und ihnen 
den Unterricht in der serbischen Sprache aufdräng­
ten, befolgten ein Ausrottungssystem und hätten

scheu Sinne des Wortes haben, als daß sich die 
Zahl der Blaustrümpfe vermehrt.

Unsere s t ädt i s c he  S p a r k a s s e  hat im letz­
ten Rechnungsjahre einen Zuwachs an Sparein­
lagen von 374 000 Mark auszuweisen. An Zinsen 
sind zuzuschreiben über 700 000 Mark. Das sind 
ganz ansehnliche Summen, zumal es sich bei den 
Kunden der Sparkasse um die Angehörigen der 
weniger wohlhabenden Kreise handelt. Daß diese 
noch immer auf die S e l b s t h i l f e  vertrauen — 
denn Sparen ist der Ausdruck dieser Auffassung — 
muß als sehr erfreulich bezeichnet werden. Ist doch 
eines der Merkmale unserer Zeit, daß die Sehn­
sucht nach den Beamtenstellungen ganz ungesund 
anwächst. Die Sicherung gegen die Wechselfälle 
des Lehens wird von den Eltern wohl überschätzt: 
es mag doch auch einmal gesagt werden, daß die 
Zahl der Veamtenstellungen nicht ins Ungemessene 
vermehrt werden kann, weil — streng wissenschaft­
lich gesprochen — der Beamte nicht produzierend 
wirkt. Er ist notwendig, damit der Staat seine 
organisierende schützende Tätigkeit entfalten kann. 
Doch es muß das r i c h t i g e  V e r h ä l t n i s  be­
stehen zwischen Beamten und frei erwerbenden 
Bürgern; je geringer die Zahl der Beamten ist, 
destô  größer wird eines Volkes Stoßkraft im Wett­
bewerb mit anderen Völkern sein. Wir staunen 
über die Expansionskraft der Engländer und Ame­
rikaner. Hat sie nicht ihren eigentlichen Grund 
darin, daß dort die Zahl der Beamten geringer ist 
als bei uns? Ich will kein Mißverständnis auf­
kommen lassen: deshalb betone ich, daß niemand 
die Leistungen des preußischen Beamtentums höher 
einschätzen kann als ich: es ist ja längst erwiesen, 
daß ohne unser Beamtentum niemals der preußische 
Staat das geworden wäre, was er ist Indessen 
kann ein gesunder, ein vortrefflicher Grundsatz auch 
überspannt und übertrieben werden. So ist es mit 
der Errichtung immer neuer Beamtenstellen für 
Aufgaben, die sich früher in anderer Weife lösen 
ueßen. Die ganze Privatangestellten-Versicherung 
bedeutet einen derartigen Sprung ins Dunkle: soll 

doch nach dem Willen gewisser Führer der 
PrivatangestellLen dazu führen, daß sogar unsere 
Kaufleute sich immer mehr als Beamte fühlen. 
Ich glaube nicht, daß man darin einen Fortschritt 
erblicken darf. Es ist unsicher, ob es uns gelingen 
wird, auch nur das im internationalen Wettbewerb 
zu behaupten, was wir bisher errungen haben.

N e m o .



?n den letzten Tagen über Lausend Häuser der Alba- 
nesen zerstört und viele hundert Männer, Frauen 
und Kinder getötet.

Ministerpräsident Paschitsch erklärte in der 
Skupschtina-Sitzung in Belgrad am Montag, die 
Regierung ist in der angenehmen Lage, der Ver­
sammlung mitteilen zu können, daß der König 
damit einverstanden ist, daß die Große Skupschtina 
einberufen wird, wenn alle dringenden uns wich­
tigen Fragen, auf deren Lösung das Volk wartet, 
rechtzeitig gelöst,, das Budget erledigt und eine 
Einigung über die der Großen Skupschtina vorzu­
legenden Fragen betreffend Verfassungsänderungen 
erzielt sein wird. Für diesen Fall kann die Regie­
rung erklären, daß die Verordnung über die 
Wahlen zur Großen Skupschtina vor Ende dieses 
Jahres erlassen werden wrrd. — Die Skupschtina 
nahm sodanir das Budget und das Finanzgesetz 
in zweiter Lesung mit 83 gegen 35 Stimmen an 
und vertagte sich bis zum 25. Npril/8. Mai.

Das rumänische Parlament hat am Montag 
seine Osierferien bis zum 14./27. April angetreten.

Die Konzessionen Albaniens für die Epiroten. 
Der Vertreter Griechenlands bei der albanischen 
Regierung Varatassis hat dein Führer der Epiroten 
Zographos die Konzessionen mitgeteilt, die Alba­
nien den Epiroten bei unmittelbarer Unterwerfung 
gewähren würde. Es handelt sich um eine Art 
lokaler Selbstregierung mit Autonomie in Schul 
und Kirchentagen. '

Finanzminister Dschavid Bey ist am Dienstag 
in Konstantinopel eingetroffen.

Proviuzialnachrichten.
GolluL, 13. April. (Die Stadtgemeinde) läßt 

zurzeit umfangreiche Bodenkulturen ausführen. Im  
Tale zwischen Bahnhof und Stadt werden zur Er­
weiterung der Obstvlantagen 300 Äpfel- und Süß- 
kirschenbäume gepflanzt. 16 Morgen Weideland 
an den Abhängen längs der Chaussee Gollub— 
Strasburg wird mit Fichten, Kiefern und Eichen 
angeforstet; 1912 und 1913 wurden 28 Morgen in

die nament- 
Zie im Herbst 1913 

. d jetzt bewässert 
worden und sollen im Mai mit Forellen besetzt 
werden.

e Vriesen, 11. April. (Stadtverordneten 
Versammlung. Feuer.) I n  der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der auf 6 Jahre wie­
dergewählte Ratsherr Alexander durch Bürger­
meister Schulz in sein Amt eingeführt. Die Ab­
rechnung über den Rathausumbau wurde der 
Umbaurommisfion überwiesen. Die Neupflasterung 
der Bahnhofstraße soll bestimmt im Jahre 1915 
stattfinden; schon in diesem Sommer soll aber die 
Strecke vom Kleinbahnhof bis zum Unrauschen 
Grundstück mit einem Kostenaufwands von rund 
2000 Mark umgepflastert werden. Der städtische 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1914, die 
neue Lustbarkeitssteuerordnung und das Ortsstatut 
über Straßenreinigung wurden den Forderungen 
der Aufsichtsbehörde entsprechend geändert. Die 
Versammlung genehmigte die neue Schlachthaus- 
Gebührenordnung; die Gebühren sollen danach 
5,50 Mark für Großvieh, 2,50 Mark für Jungvieh, 
3,75 Mark für Schweine und 1 Mark für Kleinvieh 
betragen. Die unteren Räume im städtischen Ge­
schäftshause (Lichtspielhaus) wurden bis zum 
1. Oktober 1920 für 1800 Mark jährlich weiter- 
verpachtet. Schließlich beschloß die Versammlung, 
eine 6 Ar große Fläche an der Seepromenade für 
200 Mark von dem Dachdeckermeister Wollender« 
anzukaufen. — Am zweiten Osterfeiertage früy 
geriet ein Wagenschuppen des Wagenfabrikanten 
Potorski in Brand. Das Dach wurde vom Feuer 
vernichtet; außerdem sind einige Wagen beschädigt. 
Die Feuerwehr verhinderte eine weitere Aus­
breitung des Brandes.

r Graudenz, 14. April. (Von einem schnellen 
Tode) wurde der Schlosser Paul Christ ereilt. Zwei 
Männer fanden ihn in der Salzstraße aus einem 
Stein sitzend vor. Er bat, ihn in seine Wohnung 
zu tragen, da er von Krämpfen heimgesucht worden 
sei. Die Männer trugen ihn in die Wohnung. Als 
sie ihn dort niederlegen wollten, sahen sie, daß er 
bereits tot war.

pariser Sommermoden.
----------- (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im April.
Einer der geistreichsten von den französischen 

Karikaturisten, der seines freien, durchdringenden 
Scharfsinns wegen gefürchtet wird und der es sich 
zur Aufgabe gestellt hat, die kleinen Verrücktheiten 
der großen Berühmtheiten zu geißeln, amüsiert sich 
seit einiger Zeit damit, gegen die Erfindungen der 
aktuellen Mode mit Bleistift und Worten vorzu­
gehen. Nachdem er die wunderbaren Werke des 
Entomologen Fabre gründlich studiert hatte, stellte 
er fest, daß die eleganten Pariserinnen von 1914 
scheußlichen Insekten, „berockten" Larven, Schnecken 
und im Delirium befindlichen Zweiflüglern immer 
ähnlicher und ähnlicher werden.

Aber Herr Sem! Sie haben sie wohl nicht 
ordentlich angesehen?! I n  den Augen der Ge- 
schichtsschreiber wird die heutige Mode vielleicht 
eine Ehrenstellung unter den Manifestationen 
weiblichen Chicks einnehmen! Ihre  Freude, um 
den Saum unserer Röcke herumzustreichen, mit dem 
Bleistift den Umriß unserer Taillen zu skizzieren 
und voller Ironie zwischen unsere Aigretten und 
Federbüsche zu pusten, hat Sie wahrscheinlich jeden 
Maßstab verlieren lassen! Verrückte Moden? Ja , 
vor einiger Zeit vielleicht, als wir Perserinnen 
und dem Harem Entwischte und phantastische Oda- 
lisken zu sein schienen! Aber so, wie wir uns jetzt 
anschicken, in den Sommer hineinzuschreiten? 
Manchmal kommt das Einsehen spät, aber es ist 
gekommen. Unter starker Eunuchen-Eskorte haben 
die Schönen all den persischen Tingeltangel in die 
orientalischen Vazare zurückgeschickt. Wenn durch­
aus ein Vergleich mit Insekten herangezogen wer­
den soll, dann sind die modernen Koketten eben 
Libellen, deren durchsichtige, schimmernde Flügel 
um die Husten herum angebracht werden! . . .

Schon lange sind zwischen den großen Pariser 
Schneidern und ihren Kundinnen sehr angenehme 
gesellschaftliche Beziehungen angebahnt worden,

Graudenz, 14. April. (Die Hand abgeschlagen) 
wurde einem Arbeiter von einem Polizeibeamten 
in der Culmer Vorstadt. Der Beamte mußte in 
der Nacht zum zweiten Osterfeiertage in der 
Schlachthofstraße zu Graudenz gegen zwei ange­
trunkene Arbeiter, den SLeinfchläger Neumann vom 
Wiesenweg und einen Genossen, einschreiten, weil 
Leide ruhestörenden Lärm verübten. Als der Be­
amte die Ruhestörer zur Wache bringen wollte, 
wurde er tätlich angegriffen. Er erhielt zunächst 
einen Faustschlag ins Gesicht und darauf einen der­
artigen Stockhieb über den Kopf, daß der Helm 
durchschlagen wurde. Als Neumann noch einmal 
zum Schlage ausholen wollte, zog der Polizei­
beamte das Seitengewehr und versetzte ihm einen 
Hieb auf die zum Schlage erhobene Hand. Der 
Schlag fiel so derb, daß dre Hand vom Arme glatt 
abgetrennt wurde. Neumann ist als Raufbold be­
kannt und wegen dieser Vergehen schon schwer 
bestraft; u. a. hat er zuletzt wegen Widerstandes 
Zwei Jahre Gefängnis verbüßt.

Goßlershrmsen, 14. April. (Unter der Selbst- 
bezichtigung des Mordes) stellte sich am 1. Feiertag 
der Landwirt Stefan Gerlas von hier bei der 
Polizeihauptwache in Graudenz. Er gab an, am 
Sonnabend Abend 9 Uhr seine Ehefrau nach einem 
Streit durch drei Revolverschüsse getötet zu haben. 
Es stellte sich aber heraus, daß es sich um einen 
Geisteskranken handelte. Er wurde dem Kranken­
hause zugeführt, da sich sein Aufenthalt nicht er­
mitteln läßt. Der Mann trug einen braunen 
Jackettanzug, schwarze Schnürschuhe und schwarzen 
steifen Fuzhut. Er ist etwa 30—35 Jahre alt, 
1,62 Meter groß; der Mann hat blondes Haar, 
blonden Schnurrbart. Wer den Mann kennt und 
etwas über ihn angeben kann, wird gebeten, der 
Polizeiverwaltung Graudenz Zweckdienliches über 
ihn mitzuteilen.

ZnsterLurg» 13. April. (Selbstmord.) Der Musik- 
lehrer Emil Troitzsch hat in der Küche seiner hiesigen 
Wohnung am ersten Ostertage durch Einatmen von 
Gas den Tod gesucht und gefunden. Er hatte den 
Schlauch, der die Gasleitung mit dem Kochherde 
verbindet, abgenommen, den Hahn geöffnet und das 
Gas ausströmen lassen. T. war 71 Jahre alt, Wit­
wer und kinderlos.

Königsberg, 12. April. (Ertrunken) ist im Wall­
graben am Konijgstor ein sieben Jahre alter Knabe-

ä Strelno, 14. April. (Schulbau^ Anstelle des 
im Jahre 1912 abgebrannten Schulgehöfts der 
evangelischen Schulgemeinde Königsbrunn wird in 
diesem Jahre der Neubau einer einklassigen Schule 
für 60 Schulkinder aufgeführt werden. Zu sem 
neuen Schulgehöft hat die Schulgemeinde eine etwa 
drei Morgen große Parzelle von dem Grundbesitzer 
Friedrich Hotho für 4143 Mark erworben.

t  Gnesen, 14. April. (Tot aufgefunden) wurde 
vorgestern in der Scheune eines Landwirtes in 
Kawiary der Knecht Kubiak, der stellungslos war.

Posen, 14. April. (Familientragödre. Beim 
Rettungsversuch ertrunken.) Im  Hause Garten- 
straße 11 spielte sich gestern Nachmittag ein blutiges 
Drama ab. Die 22 Jahre alte Frau des Kanzlisten 
Schachtschneider verletzte ihre vier kleinen Kinder 
durch Schläge mit einer eisernen Stange lebens­
gefährlich und versuchte dann, Selbstmord zu ver­
üben. Das Ehepaar lebte trotz der gemeinsamen 
Wohnung in Ehescheidung; diese war auch bereits 
ausgesprochen, uno die Frau — als der schuldige 
Teil erklärt — sollte in den nächsten Tagen das 
eheliche Heim verlassen. Als Schachtschneider gestern 
Abend gegen 7Vs Uhr zurückkehrte, war die entsetz­
liche Tat geschehen. Sein fünfjähriges Töchterchen 
Luise kroch, aus einer schweren Kopfwunde blutend 
und wimmernd, am Boden entlang. Die anderen 
drei Kinder — von denen das nächstjüngere ein 
Mädchen, die beiden jüngsten Knaben sind — lagen 
mit Blut bedeckt in ihren Betten. Auch die Ehe­
frau lag, mit durchschnittenen Pulsadern, im Bett. 
Ein schnell herbeigerufener A A  ordnete die sofor­
tige Überführung der fünf Verletzten nach dem 
Stadtkrankenhause an. Wie festgestellt werden 
konnte, hat die Frau die Kinder mit einer eisernen 
Stange zu erschlagen versucht und ihnen ins­
besondere schwere Schädelverletzungen beigebracht. 
Sie selbst hat sich dann die Pulsadern geöffnet und 
eine Säurelösung, die zum Putzen von Metall be­
nutzt wird, ausgetrunken. Während der Zustand 
der Frau sehr günstig ist, war bei dem 2l4 Jahre 
alten Knaben Alfred das Bemühen der Ärzte um­
sonst: das Kind ist heute Vormittag seinen Ver­
letzungen erlegen. Das 4 Jahre alte Mädchen

und es gibt keinen hübscheren Anblick als das Her- 
umfchwirren der Modedamen in den herrlich deko­
rierten und möblierten Teesalons derer, denen sie 
ihre fesche Silhouette verdanken. Die Einladungs­
karten, die zu solchen Festen verschickt werden, wei­
sen künstlerisch ausgeführte Aquarelle auf und 
zeigen uns schon im Bilde, was wir ein paar Tage 
später auf den beneidenswert schönen Körpern der 
Mannequins zu sehen bekommen. So erfahren wir 
durch „die Ankunft im Schloß", auf der ein Gärtner 
zwei sommerlich gekleideten Damen Rosen über­
reicht, daß diese Zeit der Rosen eine ganz ausge­
sprochene Verlängerung der Tuniken mit sich brin­
gen wird. Man muß immer mit seiner Zeit mit­
gehen, noch dazu, wenn man so schnell und graziös 
geht, wie die Frau das trotz der engen Röcke ge­
lernt hat. Diese lange Tunika, die das charakte­
ristische Zeichen unserer Mode bleiben wird, wenn 
wir erst Großmütter geworden sind, paßt zu Mor­
gen-, Nachmittag- und Abendkleidern und wird zu 
den leichten, sommerlichen Batisten, Linons und 
Seiden mit Vorliebe aus Spitzen, Tüll und Musse­
lin hergestellt. Natürlich steht sie großen Frauen 
besser als kleinen und ist für schlanke kleidsamer als 
für dicke. Aber alle Extravaganzen, zu denen je­
doch die lange Tunika keineswegs gehört, lassen sich 
bei graziösen, jungen Frauen eher entschuldigen als 
bei den anderen. Leider kommt es eben zu häufig 
vor, daß der sogenannte „Jllusionstüll" dort ange­
bracht wird, wo er nichts als „D6sillusions" bringt! 
Das, was bisher so unpassend erschien, soll sich mit 
der morgigen Sommermode vollkommen verlieren: 
die Durchsichtigkeit der Blusen, die indezenter als 
ein Dscollets ist, die fleischfarbenen Strümpfe, 
überhaupt der ganze lose, schleppende, in sich zu­
sammenfallende Eindruck herumgerollter, drapier­
ter Stoffe, die, sowie man sie anrührt, oder sowie 
die Dame, die sie trägt, ei»re Bewegung macht, zum 
Fallen bereit scheinen. Wie es sehr kalt war, 
zogen wir uns aus, es entspricht also unserer Logik, 
oder wenigstens der, die man uns zuerkennen will, 
daß wir uns wieder anziehen, wenn es heiß wird.

schwebt noch in Lebensgefahr; es hat eine sehr 
schwere Kopfwunde. Dagegen ist das Befinden des 
ältesten und des jüngsten Kindes derart, daß man 
auf ihre Wiederherstellung hoffen kann. Die Tat 
kann nur mit der Ehescheidung in Zusammenhang 
gebracht werden; die Frau sollte ihre Kinder ver­
lassen und hat wohl deshalb gemeinsam mit diesen 
in den Tod gehen wollen. — I n  der Nähe der 
großen Schleuse stürzten heute zwei Kinder des 
Kaufmanns Orwat beim Spielen in die Warthe. 
Der unverheiratete Malergehilfe Orlowski, der die 
Szene beobachtete, konnte eines der Kinder retten, 
während er bei dem Versuche, auch das zweite Kind, 
ein lOjähriges Mädchen, aus dem Wasser zu holen, 
mit diesem ertrank.

Mixstadt, 13. April. (Bürgermeister Edelscharf) 
wurde durch Landrat v. d. Weifte in fein neues Amr 
eingeführt.

Lauenburg, 14. April. (Aus Gram) darüber, 
daß seine Braut sich von ihm losgesagt hatte, ist der 
Fleischergeselle Dirr aus Lauenburg freiwillig aus 
dem Leben geschieden. Kurz hinter der Station 
Lauenburg warf er sich gestern früh vor die M a­
schine eines Personenzuges und wurde sofort getötet. 
I n  den Taschen des Toten wurde eine Karte gefun­
den. die an seine Mutter gerichtet war und die über 
den Beweggrund zur Tat Aufschluß gab.

Nummelsburg, 13. April, (über das Überhand­
nehmen der Nonn/e) wird aus verschiedenen Gegen­
den des Kreises Nummelsburg geklagt. Es ist an­
zunehmen. daß auch in diesem Jahre die Nonnen- 
raupe in mindestens ebenso großen Mengen auftreten 
und den Nadelholzbeständen so großen Schaden zu­
fügen wird wie in vergangenen Jahren, wenn nicht 
irgend ein Naturereignis eintritt, wodurch die Rau­
pen vernichtet werden, ehe sie den Fraß beginnen.

L ow inaclirichtkn.
Zur Erinnerung. 16. April. 1909 Vormarsch 

der jungtürkischen Truppen gegen Konstantinopel. 
1904 f  Samuel Snnles, bekannter Schriftsteller 
und Journalist. 1897 Überschreitung der maze- 
donisch-thessalftchen Grenze durch die Griechen. — 
f  Professor Viktor Trlgner, berühmter öster­
reichischer Bildhauer. 1871 Vollziehung der Ver­
fassungsurkunde für das deutsche Reich durch Kaiser 
Wilhelm I. 1866 Attentat auf Kaiser Alexander II. 
von Rußland. 1809 Sieg der Österreicher über die 
Franzosen bei Pardenone und Sacile. 1799 Sieg 
Napoleons über die Türken am Berge Tabor. 1788 
f  Georg Graf von Buffon, berühmter französischer 
Naturforscher. 1767 * Karl Ju lius Weber, der Ver­
fasser des Demokritos.

Thorn, 15. April 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Amtsrichter Schrieben in Konitz ist zum 1. Jun i 
d. J s . an das Amtsgericht in Diez versetzt. — Der 
Rechtskandidat Kurt Blumenthal in Hammerstein 
ist zum Referendar ernannt. — Der Amtsgerichts­
assistent Mundt in Lulm ist zum 1. Ju li d. J s . 
an das Amtsgericht in Graudenz versetzt. — Dem 
Kanzleigehilfen Ladislaus Zawacki bei dem Amts­
gericht in Thorn ist vom 9. April ab die Unwider- 
ruflichkeit der Anstellung verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  V a u v e r w a l -  
t un g . )  Versetzt sind: die Regierungsbaumeister 
des Hochbaufaches Osterwold von Elbing nach 
Stettin, Karl Becker von Marienwerder nach 
Königsberg, Völpel von Danzig nach Gollnow, 
Volkmann von Rüdesheim nach Graudenz, Wey- 
rauch von Kempen nach Neumark. Zur Beschäfti­
gung ist überwiesen der Regierungsbaumeister des 
Hochbaufaches Kurt Wolfs der Regierung in 
Danzig. Der Regierungsbauführer des Eftenbahn- 
und Straßenbaufaches Otto Wendland aus Swaro- 
schin, Kreis Dirschau, ist zum RegierungsLaumeister 
ernannt worden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  Le i  d e r  E i ­
s e n b a h n - d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Verlichen 
wurde die Stelle des Vorstandes des Eisenbahnbe- 
triebsMlbenamts in Rakel dem Eisenbahn-Ingenieur 
Leupold daselbst. Versetzt: Eisenbahnsekrotär Klein 
von Straßburg (Elsaß) als Eisenbahn-Obersekretär 
nach Bromberg. Lokmnotwführer (Werkmeisterasst- 
stent) Denk von Schneidemühl nach Berlin, der bau- 
technische Eisenbahnpraktikant Radtke von Kletzko 
nach Brombera. die Bahnmeister Reinke von Hohen- 
salza nach Gusorv, Dolkenand von Bromberg nach 
Hohensalza. Bahnmeffterdiätar Domke von Kletzko

Tüll ist hübscher, aber Seidenmusselin ist dis­
kreter. Die geteilten Röcke zeigten unsere Knie, 
von nun ab wollen wir nur noch unsere Knöchel 
zeigen. Denn es ist eine bekannte Tatsache, daß 
ein hübscher Knöchel auf hübsche Gehwerkzeuge 
schließen läßt und die Indiskretion, die er begeht, 
ist tausendmal geistreicher als ein nacktes, unge­
schminktes Geständnis.

Die Mode ist heute eklektisch genug, um unter 
den Hunderten von Modellen, die zu jeder Saison 
geschaffen werden, das herauszusuchen, was unserem 
Geschmack und unserer Ästhetik entspricht. J e  weiter 
die Jahreszeit vorschreitet, umso weiter werden 
auch die Röcke, oder sie sehen wenigstens so aus, 
denn sie werden bei den sommerlichen Toiletten fast 
immer über einer Art kleinen Unterrock aus Tüll, 
Crepe de Chine, Musselin oder plissierter Spitze 
gerafft. Das gibt dem Gang etwas Freieres und 
die kleinen Volants 1830, mit denen sich die leichten 
Toiletten fast durchweg schmücken und die in regel­
mäßigen Etagen aufgebaut werden, die Rüschen 
aus Band oder aus gefranzter Seide verstärken 
noch den Eindruck des Bequemen, Gemütlichen. 
Die leichten Sommerseiden, denen Triumphe 
prophezeit werden, sind die „Givrine" und die 
„Enchanteresse", die ihrem Namen „Zauberin" alle 
Ehre zu machen scheint, denn kein weibliches Herz 
kann dem Reiz, der von ihr ausgeht, widerstehen, 
unterliegt der Versuchung und kauft sie. Schon sie 
zu berühren ist ein Genuß, was muß das erst für ein 
Tragen sein!! Ih re  Farben sind Feenmärchen ent­
nommen: Mond, Sonne, Himmel, Molken, sie alle 
haben den Färbekünstlern Modell stehen müssen! 
Was Wunder, wenn wir das ganze Firmament an 
unsere Brust drücken wollen! M it dieser „Zaube­
rin" werden die weichen Röcke gemacht, die ober­
halb der Füße mit einem Gummibande gehalten 
werden. Während des Gehens folgt dieses gehor­
same und weiche Gummiband jeder Bewegung und 
bei Frauen, die große Schritte machen, weitet es 
sich eben mehr aus, als Lei denen, die trippelnl

nach Kreuz. Bahnhofsverwalter Siewert E  
nik nach Schubin, Rangiermeister Krönte W 
Schneidemühl nach Landslberig (Warthe).
UnterassisLent Krause von Rakel nach S c h ^  
der Stellwerksoiberschlosser Freymark von 
nach Hohensalza, die EftenLahnprattitailten 
von Bartschin nach Bromberg, Grober von
Vordamm nach Bartschin, Bahnhofsvorsteher
von Elsenau nach Bromberg, der komm. 
assistent Wentland von Bromberg nach ^  
mühl, Eisenbahnsekretär Schätzet von Thorn M 
Wronbe, EisenbahnassistenL Kroll von Schne^^M 
mach Thorn, der Lochn. Eisenbahnsekretär 
von Thorn nach Bromberg. Rangiermeister 
von Kreuz nach Schneidemühl, Rangiermeister^- 
merehnke von Schneidemühl nach Kreuz. 
fung zum Ersenbahn-Unterasststenten hat 
Weichensteller Hamann in Thorn.

— ( Di e  T i e r ä r z t e k a m m e r  de r ^  ^  
v i n z  West  P r e u ß e n )  wird am Sonn-ao^^. 
Oberpräsidium zu D a n z i g  eine Sitzurrg

— ( Di e  J a h r e s v e r s a m m l u n g  Ajh- 
De u t s c h e n  V e r e i n s  g e g e n  dsst 
b r a uc h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e )  wirb rn j 
Jahre in der Zeit vom 3. bis 6. Jun i in Kon 
b e r g  abgehalten werden.

— ( W a r n u n g  f ü r  A ü s l a n d s r e i ! A  K: 
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung'
I n  der letzten Zeit ist es wiederholt vorgelo^ 
daß Deuftche im Auslande unter dem unbegr ^  
ten V e r d a c h t  d e r  S p i o n a g e  festgenähet 
und erst nach längerer Untersuchungshaft ^ ^  
freigelassen worden sind. Die Betroffenen A 
r -  -  - - - - - -  ' ächüg ge D -sich meist dadurch der Spionage verdm, . 
daß sie an militärisch wichtigen Stellen ^  
graphierten oder zeichneten und sich, zur 
stellt, über ihre Person nicht genügend aus ^  
konnten. Im  Anschluß an frühere 
erscheint es daher angezeigt, auf folgendes 
weisen: Viele fremde Staaten haben im 
der Landesverteidigung scharfe Strafbestimm.^^ 
gegen unbefugtes Photographieren und 
erlassen. Diese Bestimmungen werden 
Ausländern gegenüber, auch wenn bei ihnen ^  
eine böse Absicht fernliegt, streng durchgesUhA 
harmlose Reisende, der unbewußt solche Best"" 
gen übertritt, kann froh sein, wenn er m" §§§ 
empfindlichen Geldstrafe und mit Einziehung 
Apparat und Platten davonkommt. H?uftv.Mg- 
muß er, wie die Erfahrung lehrt, seine ^noorn^ r 
keit mit langwieriger Untersuchungshaft un
mehr oder minder harten 
Günstigsten Falles hat er

reihmisstrafe 
erweisung ^

sftul und der dlploin ^
Lande als „lästiger Ausländer"
Is t einmal ein solches S
so vermögen auch der Konsu. -----------
Vertreter des Reiches nicht viel zu h e ft^ taa t^  

 ̂  ̂  ̂ ' des fremden
Einer schnellen  ̂ ^

sich in die Gerichtsbarkeit des 
nicht einmischen können. Einer ...
führung der Untersuchung wird es sei  ̂
drenen, wenn sich der Betroffene sogleich u ^^ ch - 
Person hinreichend auszuweisen vermag- Kastens 
mal wird er dadurch in der Lage sein, 
den Spionageverdacht von vornherein zu 
Es kann hiernach nur dringend geraten 
sich einmal vor Antritt der Auslandsreise

nahmen und Zeichnungen von Landschu« ^  M 
Bauwerken nur nach Einholung der E^auu 
zuständigen Behörden oder nach Feststellung ^i. 
kein Verbot entgegensteht, anzufertigen, ^
vor allem für sie fremden Grenzgebiete

Europas Vorsicht geboten. Es ist erst tura M  
gekommen, daß ein Deutscher, der auf ê> 
reise landschaftliche Aufnahmen der KM ^feli' 
von Tripolis gemacht hatte, den dortige  ̂ §o 
behörden der Spionage verdächtig A ^n  je rS ^  
ihnen einem langwierigen Verhör u 
wurde.

Da der Sommer naht, muß man 
Sommerhüte denken. Stroh wird imme 
Um jeden Roggenhalm kämpft man! 2 ^  en 
an Stroh wird natürlich nach anderen ^7 
sucht, und die gewebten, gelackten, 9̂  
Holzflechten, die „belgisches Stroh" h eM ^stL t^  
immer „pariserischer". Toques aus 
Seide werden zu dem wolkenlosen s E
steigen, worüber die Seidenwürmer uatu 
jetzt außer sich sind. Aber der H a u p t E » ^ ^  
dem Eelatinehut vorbehalten. Geschickte §il
elle haben es fertig gebracht, englisches her^. 
Hilfe von gefärbter, präparierter Gela > i» 
stellen, und der Vorteil besteht darin, da» M  
dieses Scheinstroh Cabochons und Edew ^
einsetzen kann. Außerdem ist ein ite«
nicht zu verachtendes. Hilfsmittel in ^  ĝe>l ^  
Hungersnot, und da aus den Kopfbede ^  d 
Pariserinnen auch noch im Sommer h st^' 
ein Rübchen oder ein Kohl hervorblicken Mpgefv 
solch eine „behütete" Dame, die man au-g ^ sie? - 
in den Bergen verirrt, plötzlich vor sich ' 
einen ganz appetitlichen Imbiß dar!

Familienväter, Gatten und Verlieb-^ 
angefangen, sich über uns aufzuregen! 
sie beruhigen, indem wir ihnen versprsH ^ 
vernünftiger und vernünftiger zu ^  ^-,i 
Moden, die uns auszogen, haben geleb > sii> 
die Männer, die wir entzücken wollten, en ^
Sie machen Szenen, sprechen iinnreiL ^  
sätzen, Schals, Fichus, Pelerinen, Tape ' 
nicht mehr zu sehen bekäme. Ach, " " ^ » 0  
ganz klein bischen Geduld! Wenn 30 ^  ^
sind, werden auch wir wieder auch . „>ir,
und wenn unsere Herren und

Wenn ö" -
verniu""^
ebieter

noch nicht mit uns zufrieden sind, dann - ^  ^   ̂
so traurig uns das auch erscheint, 3*" sich " . . 
zeugung gelangen, daß Liebe und DW ^ch! 
mit einander vereinen lassen! . . - § l e i "



^>p-ktor Schulrat Dr. Otto in Manen- 
K r k .  F c i ^ ,  orstelle an der Stadtschule in 

Mangel., (Magistrat in 
sAl'huile in "^ ' ^  Erste Lehverstelle an der 
K ^ H u lL e k ? ? " L e t t e n ,  Kreis Komtz, kath., 

!p Ltor Schulrat Dr. Fensekru tn

Nach hem Feste.
vorüber, die so e-r-

L Ä ^ ' L ? ? > ä ^  » «  di- W-rX-g-ftim.
Rechte. Zwar gibt es auch 

sogar noch einen 
sind der großen

WDKWZwH^°rvrtage^-"'. baß sie wenigstens einen Teil 
k r ^ ü r l i c k ^ ^  Arbeit widmen mutzten, so- 
Serw docken s „ s ^  Gesetz zulätzt. Dem Klänge

^  >^^3ien d v  ^cki/rrorr Tiirn <f>rrii5o..ck̂  I°^ten die Scharen zum Hause des 
e ^ ^ ^  der «vheitzungsvollen Ostevbot-

^ i c h ^ M l ^ i c h e  
chre» "L^chren Garnisonen von nah und

S L  ^ " L ^ - - L S
und win^ Muhmen, alles gruppiert sich 

k i^M allt, und'x wie ihm das Soldaten-
Nr D» ^ F r a g e n  und Erzählen nimmt
Ä sK tur i^-D sutsche. dem ein Ureigener Zug 
»in W  wvch^^Z.SepflaiHt ist, mutz zu Ostern

^ W , « c h n -  
ver^!^l<l<t den sonst der Miberrvollste

btö<r seinem Bau herauszulocken
von und lerrkte seine Schritte
> e n ^ ^ n  2  Lenznatur. Eine Mengeon,r R a d s « ^ ^  —  Fußgängen

ins Freie 
sausten die 

wir nach dem Rezept des

S ' "^  R e i^ 's ,?^u , dieses Rezept auch in der

l ? O ^ L ^ Z « - ' ° K L " L L D

7>e AZer^^-^ "Unmehr tritt wieder u-ner- 
?^>aii^!,^chicht«'?^" ^  althergebrachten Rechte, 
k̂- D usch te  Osterfeste ein kleines Ri-

Ksr " dew wieder im alten Tempo wei­
l e t  .«ö g efu L  dem Feste liegt, haben

Zukrmst'̂  blicken wir also jetzt nsuge-

^rekt»r des Wien« HofbuM
Lish^ Theater

Thimia"js, Hofburgtheaters in 
, ^ ^ ' 3. ist zum Direktor des Hof-''-Uete i . rs erna« t ^ .

das t z / "  he^ »nt worden. Der Künstler

Tbi " ^ ld a t  für den DirektorvoltenD
da ?- ^  ^  Juni' 1854 ' in 
' ^Ufrri^ Handschuhmachers ge-
'' - L ' L  » -N .I ->n°-
t'.Er lit̂  wurde als Lehrling

un̂ b ihn nicht"^Eung aufgenommen. 
; "4eiotbetrat er wurde Schau-
°^°Ntz?°bbo - Oktober 1872 als

 ̂ d z«m von Venedig"
A n m a l e  die Bühne.

haben die autonome Regierung, die sie einsetz 
ten, auch dazu benutzt, um durch Briefmarken 
Propaganda für ihre Sache zu machen. Die 
Marken zeigen Totenköpf« mit gekreuzten 
Knochen und erinnern an die Etiketten, die wir

Die südn Manischen Aufständischen
auf Giftslaschen kleben. Zweckentsprechend« 
Inschriften erhöhen die Wirkung der unheim­
lichen Devisen. Trotzdem werden die Marken 
die Philatelisten sehr interessieren.

Die w olssgesahr in Rußland.
Don E u g e n  Ad.  K l u g e .

------------  (Nachdruck «erboten.)
Jetzt, wenn der Frühling ins Land zieht, bringt 

eine amtliche Statistik die Nachricht, daß in den 
Monaten Dezember und Januar 56 Menschen im 
europäischen Rußland den Wölfen zum Opfer ge­
fallen sind.

Der Deutsche, der einen lebendigen Wolf wohl 
nur im Zoologischen Garten oder in der Menagerie 
gesehen hat, liest derartige Nachrichten mit einem 
gewissen Gruseln.

Die Wolfsgefahr ist in Rußland aber in der 
Tat größer, als allgemein angenommen wird. Zur 
Veröffentlichung gelangen nur die Fälle, die sich in 
der Nähe von Großstädten abspielen, was aber auf 
dem Lande und namentlich in den schwachbevölker­
ten, nördlichen Gouvernements und den Wald- und 
Steppengegenden vor sich geht, davon erfährt selbst 
die russische Presse nichts, geschweige denn ein 
Statistiker.

Es wird von den Gutsbesitzern viel zur Ver­
tilgung der Wölfe getan, auch die Regierung sendet 
alljährlich militärische Jagdkommandos zum Ab­
schießen des Raubtieres in die wolfsreichen fiskali­
schen Ländereien. Aber alles dieses vermindert die 
Zahl des gefährlichen Räubers nur wenig oder 
garnicht. Die Wälder in Rußland find zu groß; 
gibt es doch solche in einem Zusammenhang von 
mehreren 100 Kilometern. Die Wölfe finden hier 
genügend Schlupfwinkel, um sich zu verbergen.

Um zu zeigen, wie zahlreich selbst in mittelstark 
bevölkerten Gouvernements noch Wölfe Hausen, 
will ich einige persönliche Erlebnisse erzählen.

Ich lebte über ein Jah r lang im Minskschen 
Gouvernement auf dem Gute Jelsk; da liefen mir 
am hellen Tage im Sommer vier und im Winter 
zwei Wölfe über den Weg.

Gefährlich wird der Wolf nur in den Winter- 
monaten Dezember und Januar, zur Paarungszeit, 
auch bei strengem Frost. Dann schart er sich in 
Rudeln und scheut sich auch nicht, eine größere An­
zahl von Menschen anzugreifen.

Während meines Aufenthalts auf dem Gute ge­
schah es einmal, daß ein Nudel von sieben Wölfen 
nachts in den Gutshof drang und der Nachtwächter 
nur dadurch dem Tode entging, daß es ihm gelang, 
eine zufällig in der Nähe angelehnte Leiter zu er­
steigen. Sein armer Hund aber wurde ein Opfer 
der hungrigen Raubtiere. Obgleich der Wächter 
aus seiner einläufigen Schrotflinte zwei Schüsse auf 
die Tiere abgab, ließen sie sich nicht verscheuchen. 
Die Ausdünstung des in der Nähe befindlichen 
Schafstalles, in dem sich über 300 Schafe befanden, 
hatte ihre Sinne gereizt; sie umkreisten fortwährend 
das große alleinstehende Gebäude. Erst gegen 
Morgen entfernte sich die hungrige Schar.

Ein weiterer Fall: Zwei Bauern, welche in den 
letzten Tagen des Dezember nachts zur Kreisstadt 
fuhren, wurden plötzlich auf der Landstraße von 
sieben Wölfen verfolgt. Zum Glück führte der Weg 
durch einen Wald. Als sie merkten, daß die Wölfe 
zum Angriff schreiten würden, warf der eine Bauer, 
der einen Korb mit zwei Hühnern auf seinem 
Schlitten hatte, diesen den Wölfen vor. Beide 
Bauern aber sprangen vom Schlitten und kletter­
ten auf am Wege stehende Bäume. Die Pferde 
aber jagten mit den erleichterten Schlitten weiter 
und wurden erst in einem 18 Kilometer entfernten 
Dorfe eingesungen. Die Wölfe dagegen zersplitter­
ten den vorgeworfenen Hühnerkorb in tausend 
Stücke und zerrissen die 2 Hühner unter furchtbaren 
Kämpfen in einem Augenblick, um dann die auf die 
Bäume geflüchteten Bauern zu belagern.

Die Armen mußten die ganze Nacht stierend 
aushalten, da sich die Bestien erst mit dem Morgen­

grauen entfernten. Ein anderesmal fuhr ein 
Bauer spät abends vom Holzfällen nach Hause, als 
ihn unterwegs 8 Wölfe zu verfolgen begannen. 
Die Entfernung bis zum nächsten Dorfe betrug 
noch 3 Kilometer, und die Wölfe, die anfangs nur 
scheu den Schlitten umkreisten, wurden immer 
dreister und fielen schließlich die Pferde an, wobei 
der Schlitten umgeworfen wurde und der Bauer in 
den Schnee fiel. Während die Wölfe das Pferd 
bedrängten, gelang es auch hier dem Bauer, einen 
Baum zu erklettern. Das arme Pferd aber lief 
noch fast dreiviertel Kilometer, um dann niederzu­
stürzen. Am andern Morgen fand der Bauer nur 
die abgenagten Knochenteile seines Pferdes.

Unglücklicher endete ein Fall mit einem jungen 
Bauern, der am Tage vor seiner Hochzeit von sei­
ner Braut heimkehrte, die im Nachbardorfe wohnte. 
Man fand am anderen Tage nur Stücke seines zer­
rissenen Schafpelzes. Der aufgewühlte, blutige 
Schnee aber zeigte, daß der Unglückliche einen ver­
zweifelten Kampf mit den Raubtieren geführt 
hatte, bevor sie ihn zerrissen. Seine einzige Waffe 
war ein großes Taschenmesser, das man fand.

S tatt der Hochzeitsfeier gab es eine Totenfeier, 
aber kein Begräbnis, da die Wölfe selbst die ein­
zelnen Knochenteile verschleppt hatten. Den 
Spuren nach wurde der Bauer von sieben Wölfen 
überfallen, überhaupt ist der Bauer das leichteste 
Opfer der Wölfe, weil ihm von der Regierung das 
Halten von Schießwaffen verboten ist. Daß aber 
auch ein wohlbewaffneter Gutsbesitzer, mit guten 
schnellen Pferden, in Wolfsgefahr kommen kann, 
zeigt folgender Vorfall: Ein Gutsbesitzer kehrte
mit seiner Troika (Dreigespann) von der Kreis­
stadt auf sein Gut zurück, als er plötzlich 6 Kilo- 
meter von seiner Besitzung von 12 Wölfen verfolgt 
wird.

Die Schlittenbahn war gut,-die Pferde äußerst 
schnell und der Gutsbesitzer mit einem doppelläufi­
gen Gewehr und einem Revolver bewaffnet. Als 
die Wölfe auf Schußnähe herangekommen waren, 
gelang es dem Gutsbesitzer, zwei Tiere zu töten 
und mehrere zu verwunden, die anderen jedoch 
setzten die Verfolgung fort und ließen sich durch 
sechs abgegebene Revolverschüsse nicht abhalten, 
den Gutsbesitzer bis auf den Gntshof zu verfolgen, 
wo der Nachtwächter, um sich vor dem strengen 
Frost zu schützen, ein großes Feuer in der Mitte 
des Hofes entfacht hatte. Das schreckte sie.

Zum Schluß noch eine tragikomische Geschichte: 
Ein von Wolfsfnrcht beherrschter Arzt in der Kreis­
stadt wurde zu einem 20 Kilometer entfernten

Air Mrrbekrafl von Warruzrichru.
E s  ist eine allgem ein bekannte Tatsache, daß einge­

tragene W arenzeichen d as geeignetste M itte l sind, einen 
G egenstand kurz zu kennzeichnen, denn d as  Publikum  
gew öhnt sich verhältn ism äß ig  leicht d a ra n , den B egriff 
des W arenzeichens m it den Eigenschaften der benannten 
W are  a ls  gleichbedeutend anzusehen. E in  interessantes 
Beispiel fü r einen solchen F a ll bietet d a s  W o rt „O sram ". 
V on der Auergesellschast für die allgem ein rühmlichst 
bekannte G lühlam pe erfunden und  verw and t, bedeutet 
es gewissermaßen eine G ew äh r fü r beste Q u a litä t und 
sparsamsten V erbrauch. M a n  versteht daher, daß F i r ­
m en m it ganz anderen Fabrikaten  sich den guten Nus 
des W o rtes  zunutze gemacht haben, und bei einer 
Durchsicht des W aren reg iste rs findet m an  z. B . O sram - 
S tru m p sw aren , O sram -W äsche,O sram -K rarvatten , O sram - 
H osenträger, O sram -H andschuhe, O sram -F ah rräd er, 
O sram -N ähm aschinen, O sram -S prechap para te , O sram - 
P n eu m a t'k s , O sram -Z ig arren , O sram -Z igarU ten , O sram - 
Rauch-, K au- und Schnupftabake. —  Die W irkung eines 
solchen N am en s erstreckt sich aber auch noch w eite r: I n  
S ü dafrik a  hat vo r kurzem ein N eger, der vermutlich 
un ter seinen S tam m esangeh o rigen  a ls  besonders großes 
Ltcht gelten w ollte, den N am en „O sram " angenom m en. 
Ob er dabei auch die Eigenschaften der O sram -L am pe, 
nämlich ihre strahlende Helle, ihre Sparsam keit und ihre 
W iderstandsfähigkeit erw orben hat, entzieht sich unserer 
K enn tn is .

Gutshof gerufen, wo ein Kind an Diphiheritis er­
krankt war. Der Gutsbesitzer hatte seine schnellste 
Troika geschickt, da Eile not tat, und trotz seiner 
Wolfsfurcht mußte der Arzt dem Rufe in der Not 
folgen. Die Furcht ließ ihn Leim Fahren häufig 
umsehen, und schon nach einer halben Stunde be­
merkte er, wie ein großer Wolf dem Schlitten 
folgte. I n  seiner Erregung griff er zum Doppel­
gewehr und schoß beide Läufe mit einem Knall ab. 
Das Tier mußte aber, obgleich die Waffe mit 
Schrot geladen war, nicht getroffen sein, denn es 
setzte seine Verfolgung fort. Da erbot sich der 
Kutscher, der ein guter Schütze war, das Tier zu 
erschießen. Das Gewehr wurde geladen und der 
Kutscher traf schon beim ersten Schuß den Verfolger 
derart, daß er laut aufheulend zusammenbrach. 
Als man sich dann vorsichtig dem hingestreckten 
Tiere näherte, erkannte der Arzt, daß er seinen 
treuen Leonberger hatte erschießen lassen, der ihm 
heimlich gefolgt war.

D anziger V ieh  markt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 15. April.
A u f t r i e b : ^  Ochsen, 102 Bullen, 63 Färsen und Kühe, 

183 Kälber, 132 Schafe und 1469 Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 45 —46 Mk., 
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter von L bis 7 Jahren 
- 4 0  Mk., o) juntze fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 39—4.1 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte altere —38 Mk.. e) gering genährte — Mk.' . 
B u l l e n :  vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht-
werts 44—46 Mk., b) vollfleischige jüngere 39—43 Mk. 
e) müßig genährte junge und gut genährte ältere 34—33 Mk., 
ä) gering genährte —33 Mk.-̂  F ä r s e n » .  K ü h e : » )  voll. 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts — 
Mark, k) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn», 
bis zu 7 Jahren 38—40 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3L—-S7 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 28—82 Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen —25 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) Mk.; K ä l b e r :
u) Doppellender, feinste Mast — Mk^ k) feinste Mastkölber 
55—60 Mk., o) mittlere Mastkalber und beste Saugkälber 
48—54 Mk., ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 38—46 
Mark, s) geringere Saugtälber —33 Mk.; S c h a f e :  
H..Stallmastschafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel. 
4 1 - 42 Mk., b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 37—39 Mk^ o) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 2 8 -3 0  Mk.,
6  Weidemastschafe: a) Mastlämmer:—,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe M k.; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk,  b) vollfletschiae 
von 120—159 Kilogr. Lebendgewicht 42—45 Mk^ o) voll- 
fleischige von 109—120 Kilogr. 40—44 Mk., ä) vollfleischige 
von 80—100 Kilogr. 3 9 -4 3  Mk., v) vollfleischige Schweine 
nnter 80 Kilogr. Lebendgewicht 37—41 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 40—42 Mk. 2 unreine Sauen und ge- 
schnittene Eber —36 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: schleppend, nicht geräumt. — Kälber: 
u. Schafe: mitte!. — Schweine: matt, bleibt überstand. — 
Vieh aus Beobachtung-gebieten war 2 Mk. billiger.

B r o m b e r g ,  14. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uns., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand« 
imd bezugfrel, 189 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 185 
Mark, do. 128 Psd. 178 Mk., do. 126 Pfd. 17L Mk., blauspttzige 
Qual. do. 128 Psd. 160 Mk., do. 118 Pfd. 140 Mk., do. 113 Pfd. 
127 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mark, do. 1L1 Pfd. 
147 Mk., do. 118 Psd. 142 Mk., do. 115 Pfd. 138 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 111 Pfd. 126 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brau- 
wäre 136—148 Mk.. feinste über Notiz. — Erbsen: Futtenvare 
150—170 Mk.. Kochware 186—200 Mk. — Hafer 123—144 Mk., 
guter zum Konsum 145-156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  14. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.82"z—8,92'/». Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig, stetig. Brotraffluade I 
ohne Faß 19,00—19.25. Kristallzucker! mit Sack — . 
Gen,. Raffinade mit Sack 18,75—19.00. Gem. Melis I mit 
Sack 18,25—18,50. Stimmung: geschäftslos.

Zcstlr kmulrion nscb üer 
MeürrgeiMWg.

A ls  m ein v ierjäh riges Söhnchen K urt d ir Klinik 
verließ , wo er seines Rückgrates wegen in B eh an d ­
lung w ar und ein Gipskorsett erhielt, verordnete ihm 
der A nsta ltsa rz t S c o tts  L ebertran-E m ulsion , die er 
zur w eiteren K räftigung regelm äßig nehm en müsse. 
D er Kleine h a t also seitdem 4  Flaschen genom m en, 
deren W irkung sichtlich w ahrnehm bar ist an  dem 
blühenden A us-ehen des K naben, der jetzt tüchtig m it 
ro ten  Backen hernm jpringt, an  seinem heiteren, 
m unteren W esen, und an seinem ordentlichen Appetit, 
m it dem eine ständige G ew ichtszunahm e H and in 
H and geht. Ich  w erde S c o tts  Em ulsion im m er 
rühm en und bin glücklich, daß der A rz t sie m einem 
Kinde verschrieben hat.

(gez.) Frau Emma Ritter.
Joschka bei Penzig, 14. Ju li 1912.

I n  Z eiten  der W iedergenesung ist es dop^ 
pelt ratsam, dem Körper ein K räftigungsm ittel 
zuzuführen. I n  vielen F ä llen  wird S c o tts  
Em ulsion das geeignetste sein, da st« den 
A ppetit anregt und ganz leicht verdaulich ist. 
S ie  ist nichts anderes, a ls  ein leicht zu neh­
mender und leicht zu vertragender Lebertran, 
allerdings der beste, den es gibt.
Man bleibe bei der echten Scotts Emulsion.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich t,n großen vertäust 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelte« 
Oriaiualfiaschen in Karton mit unserer Schutzmarke Fischer mit dem 
Dorsch. Scott n. Bonme, G. irr. S. H., Frankfurt a. M.

Gehalt ea.: Feinster Medizinal-Lebertra» 15H0, prima Blyzerin 
K0,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4F, unterphoSphorigsaureS Natron ^0, 
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gunnni pulv. 2,0, Wasser 129/), M -  
kohol 11!). Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gavl 
therialöl je zwei Tropfen.
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Beabsichtige meine Bockwindühle m it 12 
Morgen Land sofort zu verpachten; ist 
auch verkäuflich.

Angebote unter lk? 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

und Abendtisch 
in u. außer dem 

Hause. Pension SoLeräsr', Baderstr. 30,3

Privat-Mittagstisch
gut und billig zu haben

Katharinenstraße 12, 2 Tr., l

Zuwelen
altes Gold und S ilber, künstliche Gebisse, 
A ltertümer kauft zu höchsten Preisen 
Iß'. L 'e lk u r s v k ,  Goldwarenwerkstätte, 

Brückenstr. 14. 1, Telephon 381.

bess. Hause b. einem 
Kinde oder zu älter. Herrschaften, Hauptb. 
gute Behandlung. Angeb. unter 
10  an die Geschäftsst. der „Presse".

BMerstochter,
evangl., 21 Jahre, gegenwärtig noch in 
Stellung, sucht zum 1. oder 15. M a i eine
Stelle als Stütze. Gefl. Anerbieten u. 
N r. 1 0 0 ,  Thorn-Mocker, postl. erb.

Maurerpolier,
energisch, tüchtig und solide, für möglichstenergisch, tüchtig und solide, für möglichst 
dauernde Stellung sofort gesucht.

Angebote m it Zeugnisabschriften. Ge­
haltsforderungen unter 2L. ^  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

R k z iß rM
kaun sich melden bei

W t s M ö l t  W i e » « ,
Thorn, Breitestr. 31._______

Tüchtige
MWvmde und Wetter
finden dauernde Beschäftigung bei 

I L  Schiffsbaumstr..
am W interhafen________

I-vki-Iingv
zur Tischlerei verlangt 
_____0 . Kurtitzn-ski, Seglerstr. 13.

L Lehrling,!._  macherei m it
Kraftbetneb erlernen wollen, können sof. 
öintreten. i r .  Wagenbauerei m it
elektr. Betrieb, Tuchmacherstr. 26.

für die Nacht w ird gesucht. Meldungen 
m it Zeugnissen im

M .  R m v M .

Einen kräftigen

WMlIlMll
verlangt O s k a i?  8 e k 1 e < ; Ä s a e k K . 

Mellienstr.

Mit. Lmiibursche
von sofort gesucht.

Höcherlbriin. Culmerstr. 10.

findet dauernde Beschäftigung, auch

können sich melden.
Frau

Verein zur Unterstützung durch Arbeit, 
______________ Väckerstraße.

L jg. ZuarbeiteriK
für einige Tage zur Hausschneiderei sofort 
gesucht. Meldungen von 2 Uhr ab.

A lts tad t. M a r k t  28. 2 T r .

HilssarbeiLerm,
über 16 Jahrs, ohne Vorkenntnisss, von 
gleich gesucht.
Buchdruckers! k'rsnke, Brombergerstr. 26.

lstzr M N l i lW M  >
Filiale Thorn.

Breitestraße 14. Telephon Nr. 174, 181.

GiiiistW KMiWU 
von "" jeder Art.

K o s te n lo s e  A u s k u n f i s e r t e i lu n g  i n

AWlWllWlI der
Stahlkammer.

D i r .  L l s i m L m r s »  V o r d e r e t t m r g s L v s r L l I ,  k o s e » ,
fü r  k 'm in a n e ! '- -  ^ L k o r l e k s -  u n d ^ k i -
t u r p r ü k u n L e n -  so^v ie  2 u in  E i n t r i t t  in  geäe K la s s e  d e r  k o t i e r e n  
8 e k n 1 e .  0  ............................ .......  " ......................) 8t e r n  u. A l i e k a e l i s  1913 bestanden fast s a m t l .  ^ k ! -
t u r . ,  k 'L k n r .  u. L i n M k r .  ö is b e r  ü k e r  1100L e b ü 1e r  au sgeb ild e t.
P en s io n a t u n te r  s t e t e n  ^ .u ts . I I I .  k 'r -o s p e ^ t  ru it k e te r e n r ,  I^ eb r- 
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m Gesicht 
sie denn

den polnischen Sergeanten, und keinen besseren 
Vorarbeiter als den polnischen Vogt, wenn dieser 
mit seinen Marinkas und Antoninas auf den Acker 
binauszieht. Noch jetzt habe ich manchen guten 
Bekannten unter den Polen meiner Heimatspro­
vinz, und freilich kannte ich auch jenen Amtsge­
richtsrat, der, Hauptmann der Landwehr und I n ­
haber des Eisernen Kreuzes, am Tage nach seiner 
Verabschiedung in der deutschen Buchhandlung 
polnische Bedienung verlangte, da er plötzlich die 
deutsche Sprache vergessen hatte. So glaube ich — 
ohne jede Voreingenommenheit und im übrigen 
auch zu keiner Rücksichtnahme mehr verpflichtet — 
meine Meinung sagen zu können, die dahin geht, 
dqß wir in der Behandlung der Polenfrage auf 
dem bisher beschrittenen Wege kaum zu dem er­
wünschten Ziele eines friedlichen Zusammenlebens 
mit einem zufriedenen Polentum gelangen werden.

Bei der Betrachtung der Polenfrage wird man 
zunächst das eine nicht außer acht lassen dürfen, 
daß wir einer Menschen§ahl von weit über drei 
Millionen Köpfen gegenüberstehen, daß also an eine 
Beseitigung dieser Masse oder an ihr Aufgehen in

al?e Charaktereigenschaften des Polen und gerade 
deren wertvollste entgegen; der Pole ist dem Durch­
schnittsdeutschen in zwei Dingen unbedingt über­
legen, er ist religiös und er hält unerschütterlich 
fest an der „heiligen Liebe zum teuren Vaterlande", 
während leider jene große Masse unserer deutschen 
Volksgenossen, die der roten Fahne folgt, in ihrer 
Religionsverachtung und in ihrer Vaterlandslosig- 
keit sich spreizt und brüstet. Mag man das An­
heften der Lutherschen Thesen als eine Kulturtat 
ersten Ranges oder als ein nationales Unglück be­
trachten, so wird man doch die Religiosität, wo sie 
in den Massen sich noch erhalten hat, als einen der 
wichtigsten kulturellen Werte erachten und alles 
daran setzen müßen, sie zu schützen und zu fördern. 
Der gemeine Mann polnischer Zunge ist religiös 
aus innerstem Herzensbedürfnis und für ihn ver­
körpert sich in der Religion zugleich ein Stück 
Heimatsliebe und Vaterlandsliebe; so hat ihn 
jener schwarze Generalstab der polnischen Pröpste 
fest und sicher in der Hand, und es ist ein aussichts­
loses Beginnen, in diesem Zusammenhang irgend­
wie einen Riß oder eine Lockerung zustande zu 
bringen, jede Maßnahme in dieser Richtung kann 
nur die entgegengesetzte Wirkung äußern. Diese 
^polnische" Religiosität äußerte sich vor kurzem in 
Moabit in recht ungeberdiger Weise; die Beteilig­
ten werden für ihren Glaubenseifer wohl mit einem 
gewissen Märtyrertum zu büßen haben, gerade 
dieser Vorgang aber veranlaßt mich zu einer Frage, 
mit der ich allerdings auch dem sonst so überaus 
loyalen Beurteiler oes Ostmarkenproblems, dem 
Ooerverwaltungsgerichtsrat von Horn, einem Sohn 
des verdienstvollen Oberpräsidenten, zu weit gehe.

Diese Frage geht dahin, welchen Schaden würde 
es dem Deutschtum bringen, wenn wir dem Propst 
das Zugeständnis machten, daß er den Kindern 
polnischer Zunge die Vorbereitung auf die erste 
Beichte in polnischer Sprache zuteil werden läßt? 
An der Abhängigkeit des einfachen Mannes und 
vor allem der polnischen Frauen von dem Propst 
werden wir nichts ändern können, hat doch der 
Propst die große Kulturtat fertig gebracht, daß er 
den polnischen Bauern des Schnapses entwöhnte, 
sodaß dieser gewaltige Verderbe: polnischer Volks- 
kraft keine Macht mehr hat über die Massen, und 
daß der Bauer nüchtern und fleißig seine Arbeit 
trt, und auch Sonntags etwas besseres weiß, als 
im Kruge hinter dem Fusel zu sitzen. Betrachten 
wir Soll und und Haben des erwähnten Zugeständ­
nisses, so würde dem Klerus damit ein gewaltiges 
Agitationsmittel aus der Hand gewunden, er

Es ist ihm dann sehr lieb, daß Eva auf ihrer 
Tournee mit Mucki, dem Teckel, sich zu ihnen 
gesellt und durch ihre Munterkeit ein vermit­
telndes Element bildet, denn Fan ist heute 
gegen ihre Gewohnheit ernst und still. Während 
sie nun über das Feld dem Hofe zugehen, läßt sie 
ihre Blicke immer und immer wieder über die 
Felder, den Wald und das Gut schweifen. Fanny 
fühlt, es ist ein großes Geschenk, welches ein 
gütiges Geschick ihr unerwartet darreicht und be­
reit ist. ihr in den Schoß zu werfen — ein noch 
viel größeres als das, welches Tina zuteil ge­
worden. Eigener Grund und Boden! Darin 
siegt doch ein wundersamer Zauber, und in der 
Nachkommin eines seßhaften, alten Geschlechtes 
regt sich dieser Zauber mit einer ihr bis dahin 
fremden Macht — Heimat, eine Heimat haben 
— F-ans Herz schlägt rascher bei dem Gedanken, 
und ein seltsames Leuchten tritt in ihre Augen.

Zuhause angekommen, eilt Fan hinauf in ihr 
Stübchen. Die Tür zum Zimmer der Großmut­
ter ist angelehnt, sie hört diese darin herumhan­
tieren. D as jungsMädchen drückt leise die Kli nke 
und setzt sich ans Fenster; es stützt den Kopf in 
die Hand und blickt lange, lange still hinaus in 
den Garten. Der Tag wandelt sich langsam zum 
Abend; der Schein der sinkenden Sonne über­
haucht den Himmel mit purpurner Glut, liegt 
auf den Wipfeln der Bäume und läßt die 
Wasserperlen der Fontäne in der höchsten Höhe 
des Strahles funkeln wie Rubinen und Vrillan  
ten; nichts regt sich im Park, und Fan vernimmt 
kein anderes Geräusch als das leise, gleichmäßige 
Plätschern des Wassers. Es hat etwas Ein­
schläferndes, sie schließt die Augen, weil sie 
meint, so besser denken, so besser unbeeinflußt 
ihren Entschluß fassen zu können.

Es vergeht eine Stunde, sie hat so ernstlich 
nachgedacht, so eingehend jede Regung ihres 
Herzens, jeden Wunsch ihres „Ich" geprüft, daß

könnte die deutsche Neligionsübung nicht mehr zu 
einer Gewissensnot seiner Beichtkinder ausnützen. 
Auf der anderen Seite wird zu berücksichtigen sein, 
daß auch bei dem polnischen Bauer oder Arbeiter 
die Religion nicht mehr die gleiche Macht ausübt, 
wie einst bei uns zu der Zeit, da Bibel und Gesang­
buch den einzigen Lesestoff ausmachten. Auch im 
entferntesten Dorfe bringt der moderne Verkehr so 
viele Anregungen und Erweiterungen des Gesichts­
kreises, daß ein Mißbrauch in national-polnischem 
Sinne von dem polnischen Gebet wohl schwerlich zu 
befürchten sein würde. Ich jedenfalls möchte das 
erwähnte Zugeständnis als politisch gänzlich unbe­
denklich und deshalb als eine Karte im Spiel be­
zeichnen, die man zu gelegentlichem Herausbringen 
immerhin in Bereitschaft halten sollte.

Als einen weiteren wichtigen kulturellen Wert 
im Polentum erachte ich die Heimatliebe des ein­
fachen Mannes, sein festes Haften an der Scholle. 
Der Pole ist der geborene Landwirt; nur weil der 
Bauer so fest an seiner Scholle klebt, konnte das 
Magnatentum solange jene „polnische Wirtschaft" 
treiben, an der das polnische Reich zugrunde ging; 
der Pole im westfälischen Industriegebiet hat keine 
andere Sehnsucht, als in die „Heimat" zurückzu­
kehren und Bauer oder auch nur Komornik zu wer­
den, wie es seine Vater waren; jetzt schickt er seine 
Ersparnisse nach Hause und diese Summen stärken 
den Kriegsschatz der polnischen Banken, mit dem 
das Polentum zähe und unerschütterlich dem Vor- 
wärtsdrängen der deutschen Sache sich entgegenstemmt. 
Auch Herr v. Horn vertritt den Standpunkt, daß 
man den in das Industriegebiet abgewanderten 
und sonstigen siedelungslustigen Polen Gelegenheit 
geben sollte, eine Bauernstelle zu erwerben; er 
denkt dabei freilich nicht an die Heimat der Leute, 
sondern an die Moorländereien und ähnliche schwach 
bevölkerte Strecken, wo vereinzelte polnische An­
siedler keinen Schaden anrichten, sondern vielleicht 
schon in der zweiten oder dritten Generation die 
Muttersprache vergessen würden.

Es kann natürlich nicht die Rede davon sein, 
unser Ansiedlunaswerk durch das vermehrte Her­
anziehen polnischer Leute zu gefährden. Was wir 
hier erreicht und geschaffen haben, wird auch von 
den größten Skeptikern als eine musterqiltige 
Leistung anerkannt und jeder Vaterlandsfreund 
kann nur wünschen, daß die hier ausgestreute Saat 
mit dem Boden fest verwachsen und sich dauernd 
als gesund und lebenskräftig erweise. Wer die 
Polonisierung der Bamberger und so zahlreicher 
Hauländer teilweise noch miterlebt, mag im Stillen 
seine Vorbehalte machen und vielleicht wünschen, 
daß den Ansiedlern etwas weniger Fürsorge zuteil 
werde, und daß sie etwas rücksichtsloser auf die 
eigene Kraft angewiesen würden; einstweilen frei­
lich kann auch der schärfste Kritiker und Zweifler 
nur anerkennen, daß hier Vortreffliches geleistet 
wurde, und daß, was geschaffen wurde, zu den schön­
sten Hoffnungen Anlaß gibt.

Umso mehr sollte es keinem Bedenken unter­
liegen, der Rückwanderung polnischer Industrie­
arbeiter an geeigneten Plätzen keine Schwierig­
keiten zu bereiten. Auch in der Provinz Posen wird 
noch Raum zu beschaffen sein, wo solche Leute ihre 
Hütte bauen könnten. Die Lehren der Vergangen­
heit wären dabei natürlich sorgsam zu beachten; 
solche polnischen Anstedlungen dürften nur verein­
zelt etwa an den Grenzbezirken deutscher Nieder­
lassungen gestattet werden, es wäre auf eine rein 
evangelische Umgebung bedacht zu nehmen, damit 
der Polonisierung durch Verheiratung tunlichst ent­
gegengewirkt würde, auch dürften natürlich die 
polnischen Kinder nur deutschen Unterricht erhalten 
und wenn ihre Neligionsübung durch weite Kirch- 
wege etwas erschwert würde, so dürften sie darin 
keine Zurücksetzung erblicken, sondern müßten sich

ihr Kops schmerzt und sie ganz blaß und ange­
griffen aussieht' da steht sie auf und schaut durch 
die Türspalte in das andere Zimmer.

„Großmama, bist du da?"
„Ja, mein Kind."
Die alte Dame sitzt auf dem Sofa und liest; 

vor ihr auf dem Tisch steht ein Körbchen mit 
ihrem Strickzeug; als die Enkelin eintritt, sieht 
sie über die Brille hinüber sie freundlich an- 
Fan setzt sich neben sie, schmiegt den Arm um 
ihre Schulter und lehnt ihren Kopf dagegen.

„Nun, meine Kleine?"
Frau Bonsart streichelt ihr die Wangen.
„Großmama, ich habe dir etwas zu sagen. 

Max Wehendank hat mich heute Nachmittag ge­
fragt, ob ich seine Frau werden will."

„Fan!"
I n  diesem einen kurzen Wort liegt Jubel 

und Erschrecken zugleich, und Fanny fühlt, wie 
die Gestalt der alten Frau in ihrem Arm zittert.

„Fan, ist denn das wahr, ist denn das mög­
lich?"

Frau Vonsart steht sich um und sieht der 
Enkelin in die Augen. „Ist das wirklich 
wahr?"

Fanny nickt nur, und dabei füllen sich ihre 
Augen mit Tränen.

„Ja, Großmama, es ist wahr, aber ich kann 
ihn nicht heiraten."

Einen Moment ist es, als ob das Gesicht der 
alten Frau in dem Ausdruck freudiger Über­
raschung, der darauf liegt, erstarre, dann geht 
ein jähes Zucken darüber hin, und beide Hände 
des jungen Mädchens fassend, flüstert sie: „Aber 
Fan, liebe Fanny, du wirst doch nicht so töricht, 
so unüberlegt handeln. Kinitz Kind. ich Litte 
dich."

„Großmama, sei nicht böse, es tut mir ja 
selbst so furchtbar leid, deinet- und seinetwegen, 
aber es geht gegen mein innerstes, bestes Ge-

mit den Verhältnissen abfinden. Besteht auf diese 
Weise auch nur eine Möglichkeit der Rückkehr „in 
die Heimat", so würde auch damit ein Grund des 
Hasses beseitigt, und es ergäbe sich die Hoffnung 
auf einen Ausgleich der Gegensätze, während der 
Deutsche nicht vergessen würde, daß die Ostmark 
nach wie vor einen Kriegsschauplatz darstellt, dessen 
Besitz eine dauernde Bereitschaft, ein stetes Auf­
postenstehen erfordert. Gerade dieser Zustand würde 
das Fernhalten unzuverlässiger Elemente in den 
Kreisen der Ansiedler erleichtern, und diese darauf 
hinweisen, sich auf sich selbst zu verlassen, und nicht 
oei Jedem Hagelschaden nach Hilfe von oben Her- 
Ausschau zu halten.

Die einsichtigen Polen wissen sehr genau, welche 
Förderung in ihrem geistigen Besitz wie in ihrem 
wirtschaftlichen Vorwärtskommen sie dem Deutsch­
tum zu danken haben; wer die Verhältnisse kennt, 
weiß auch, welch starkes Friedensbedürfnis in die­
sen Kreisen vorhanden ist, und wie gering die 
Hoffnung auf den Sieg der polnischen Sache ist, 
zumal das Vorwärtskommen die Gefahr des Rück- 
falls in die „polnische Wirtschaft" in sich trägt. Die 
Polen wissen selbst am besten, daß eine Wiederher­
stellung des polnischen Reiches für sie das größte 
Unglück sein würde, ganz abgesehen davon, daß 
nach einem für Deutschland unglücklichen Kriege 
der russische Zar sicher der Letzte wäre, der die Er­
richtung eines solchen Pufferstaates in Aussicht 
nähme. Ein Polenreich ohne eine lebenskräftige 
Industrie, ohne eine bedeutende Steuerkraft, das 
Heer und Flotte unterhalten müßte, würde von 
vornherein den Aufgaben eines modernen Staates 
nicht gewachsen sein, und die politische Selbständig­
keit würde sich nun und nimmer auf leistungs­
fähige Schultern stützen können; gerade aus dieser 
Erkenntnis ergibt sich, daß den Polen noch viel 
mehr als uns daran gelegen sein muß, mit dem 
Deutschtum auf gutem Fuße friedlich zusammen 
zu leben.

Wir sind zu rücksichtslosem Festhalten des deut­
schen Standpunktes in der Verwaltung, im Ge­
richtswesen, in der Schule und in allen anderen 
Beziehungen ebenso sehr berechtigt wie verpflichtet. 
Wer an der Bodenständigst des Deutschtums in 
der Ostmark irgendwie zweifelt, der besteige den 
Vismarckturm, den vaterländischer Sinn an den 
Ufern der Brahe bei Bromberg errichtete. Fest 
und sicher wie dieses Wahrzeichen stehen wir an oer 
Grenze gegen Rußland, was dort geschaffen, was 
dort heut blüht und gedeiht, ist deutsche Arbeit, 
ist die Arbeit von Jahrhunderten, die niemals wie­
der ausgetilgt werden kann. Gerade deshalb aber 
sollten wir aufeine Politik der Nadelstiche gegen­
über einem Menschenmaterial verzichten, dessen 
Ausrottung wir weder zustande bringen noch wün­
schen können. Verzichten wir auf alle Versuche in 
dieser Hinsicht, hören wir nicht auf die „Kenner 
des Polentums", die ihre Kenntnis in zwei oder 
drei Jahren in irgend welcher Amtsstube erworben. 
Die Frage ist ernst, deshalb sollten wir mit allem 
Ernst an ihrer Lösung arbeiten und von allen 
Mitteln absehen, die nur Haß und Erbitterung, 
keinen Erfolg und keinen dauernden Frieden zu­
stande bringen können.

Ei« Gesetzentwurf über die 
Setreideftatist».

Dem Reichstage ist soeben ein Gesetzentwurf be­
treffend statistische Aufnahmen der Vorräte an 
Getreide und Erzeugnissen der Eetreidemüllerei 
zugegangen.

8 1 lautet: Statistische Aufnahmen der Vorräte 
von Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen, Meng- 
getreide (Mengkorn), Mischfrucht, Hafer, Gerste

fühl, eine Ehe zu schließen, ohne Liebe, um 
äußerer Vorteile willen. Ich kann nicht, Groß­
mama, einem M ann angehören, ohne Liebe," 
setzt sie errötend hinzu.

Frau Bonsart sieht still vor sich hin,, sie hält 
die welken Hände im Schoß gefaltet, und Fan 
lehnt sich wieder an ihre Schulter. So sitzen sie 
beide regungslos da.

„Daß ich dir einen lieben Wunsch zerstören 
und ihm so wehe tun muß,", flüstert Fan end­
lich, „aber siech» Großmama, ich habe ja nie an so 
etwas gedacht, ich habe mich so unbefangen ge­
geben, und er hat auch kein einziges mal nur 
so etwas angedeutet. Wenn ich es geahnt hätte, 
Großmama, ich wäre nicht nach Kolbitzow ge­
kommen. Was wird Frau Törner von mir den­
ken _  und was Wehendank selbst? Ich habe 
mir fortwährend den Kopf zermartert, ob ich 
ihm irgendwelche Veranlassung gegeben» zu 
glauben, daß ich ihn liebe."

„W ill du 's nicht noch mal überdenken?" 
fragt die Großmutter zaghaft und doch zu­
redend.

„Nein, Großmama, ich habe es reichlich 
überdacht, aber ich kann nicht anders. Ich be­
trachte eine Ehe ohne Liebe als Erniedrigung 
für die Frau, das Standesamt und die Kirche 
ändern daran nichts; für Esten» Wohnung, 
Kleidung, mag es denn auch ganz bescheiden 
sein, kann ein Mädchen selbst sorgen. W ie ichs 
mir schaffen kann, damit bin ich zufrieden, aber 
niemals werde ich mich für rein äußerliche An­
nehmlichkeiten verkaufen. Niemals!" S ie  stand 
auf und ging hastig und erregt im Zimmer hin 
und her, dann trat sie an das offene Fenster und 
blickte in den Park hinaus, der nun ganz im 
Frieden des Sommerabends vor ihr lag — aus 
den Beeten unten stiegen betäubend süße 
Düfte von Heliotrop, Rosen und Reseda zu ihr



und Mais, sowie von Erzeugnissen der Getreide- 
müllerei für menschliche und tierische Ernährung 
können für den Amfang des Reiches vom Bundes­
rat angeordnet werden. Die Aufnahmen können 
sich erstrecken auf die landwirtschaftlichen und die­
jenigen Unternehmen, welche solche Vorräte aus 
Anlaß ihres Handels- oder Gewerbebetriebes in 
Gewahrsam haben, sowie auf die Vorräte im Ge­
wahrsam von Kommunen, öffentlich-rechtlichen 
Körperschaften und Verbänden. Ausgenommen sind 
die Vorräte im Gewahrsam von Behörden des 
Reiches oder eines Vundesstaates.

ß 2: Allgemeine Aufnahmen sind erstmalig in 
zwei aufeinander folgenden Jahren vorzunehmen. 
Später dürfen diese allgemeinen Aufnahmen frühe­
stens in jedem vierten auf die letzte solche Auf­
nahme folgenden Jahre stattfinden. — § 3: Der 
Bundesrat bestimmt den Tag der statistischen Auf­
nahme und erläßt die zur Ausführung des Gesetzes 
erforderlichen sonstigen Vorschriften. 8 4: Zum 
Zwecke der statistischen Aufnahmen dürfen nur 
Fragen gestellt werden, die sich auf die vorhandenen 
Vorräte beziehen oder die genaue Bezeichnung des 
Betriebes und seine Größe betreffen. Jedes Ein­
dringen in die Vermögens- und Einkommens­
verhältnisse ist ausgeschlossen.

8 5: Die statistischen Aufnahmen werden von 
den Landesregierungen bewirkt. Die Lieferung der 
erforderlichen Erhebungsmuster und die Ver­
arbeitung des Urmaterials erfolgt, soweit dies 
nicht von den Landesregierungen übernommen 
wird, von Reichswegen. Die durch die Ver­
arbeitung des Urmaterials erwachsenen tatsäch­
lichen Kosten werden von den Bundesstaaten nach 
Bestimmung des Bundesrats vom Reiche vergütet.

. — 8 6: Wer die aufgrund dieses Gesetzes an ihn 
gerichteten Fragen wissentlich wahrheitswidrig be­
antwortet oder die Angaben zu machen verweigert, 
wird mit Geldstrafe bis zu 200 Mark, im Wieder­
holungsfälle mit Geldstrafe bis zu 500 Mark be­
straft. Im  Falle der Weigerung kann, unbeschadet 
der strafrechtlichen Ahndung, eine Schätzung der 
Vorräte auf Kosten des Verpflichteten durch die 
Verwaltungsbehörden unter Zuziehung von Sach­
verständigen stattfinden. Die Beitreibung der 
Kosten erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren 
nach den landesrechtlichen Bestimmungen.

Dem Gesetzentwurf ist eine ausführliche Begrün­
dung beigegeben. „Erst mit Hilfe einer Vorrats­
statistik laßt sich ein Überblick über die Bewegung 
des Getreides gewinnen, bis es in den Verbrauch 
übergeht, über die Vorräte, mit denen das Land 
in die neue Ernte eintritt, und endlich wird A n ­

deutung hat eine Vorratsstatistik für die Landwirt 
schaft. Als gewerbliche Betriebe kommen ins­
besondere inbetracht: die Getreidemühlen, die
Bäckereien und Konditoreien, die Nudel- und 
Makkaronifabriken, die Nährmittelfabriken, die 
Weizenstärkefabriken, die Meiereien und Molke­
reien, die Mälzereien, die Brauereien und die 
Branntweinbrennereien; ferner die Handels­
betriebe, die den Handel mit Getreide und Mühlen- 
fabrikaten zum Gegenstände haben, die Foürage- 
und Futterhandlungen, Kolonialwarenhandlungen, 
Konsumvereine, Warenhäuser, Getreideagenten und 
Kommissionäre, Getreidelagerhäuser, Pferde- und

und Transportunternehmen der Binnenschiffahrt."

kehren die Zugvogel zur alten 
Heimat zurück?

„Amsel, Drossel, Fink und S tar" und viele 
andere Zugvögel, die das Lied nicht anführt, sind 
längst wieder da, und tagtäglich kehren weitere 
zur alten Heimat zurück. Zur alten Heimat? Ist

hinauf. „Es ist ein Paradies, dieses Kolbitzorv 
dachte sie, „aber ich darf nicht darin bleiben."

„Großmutter," sagte sie dann plötzlich ent­
schlossen, „ich gehe jetzt, Wehendank meine Ant­
wort geben."

,F an  — Fanny!"
Die alte Frau streckte die Arme nach ihr aus, 

zog sie an. ihre Brust und küßte sie ohne ein 
Wort weiter aus die Stirn. —

Frau M ia ging Arm in Arm vor dem 
Herrenhause mit ihrem Bruder auf und ab. Er 
hatte ihr alles gesagt, und sie hatte mit ernstem, 
etwas bekümmertem Gesicht zugehört.

„Ich fürchte, Max, du warst zu eilig," sagte 
sie, „wenn ich ehrlich sein soll, ist es mir nie 
aufgefallen, daß Fanny dir mehr als Freund­
schaft und freundliches Begegnen gezeigt hätte."

„Na ja, das stimmt schon, Michen, aber 
schließlich, die Sache macht sich nun mal so," 
entgegnete er, sich das Kinn reibend, „und wenn 
sie heute nein sagen sollte, würde sie es in acht 
oder vierzehn Tagen auch getan haben. Und 
versuchen wollte ich es doch unter allen Umstän­
den — sie ist ein zu süßes, liebes Mädel."

„Ja, freilich, das muß selbst ich sagen, die 
ich sie nicht mit den Augen der Liebe ansehe," 
bestätigte die junge Frau. „Übrigens, da ist 
sie ja. Adieu, alter Junge."

S ie  drückte ihm warm die Hand und ging 
nach dem Wirtschaftshof hinüber, während Max 
dem Hause zuschritt, wo Fanny eben vor die Tür 
trat. Einen Moment standen sie sich schweigend 
gegenüber.

„Ich suche Sie, Herr Wehendank," sagte Fan 
leise, „ich — bringe Ihnen die Antwort auf 
Ihre Frage."

das auch richtig? Bis vor wenigen Jahren noch 
hat man hierüber nichts Bestimmtes sagen können; 
denn dem Menschen erscheint eine Schwalbe wie die 
andere, ein Storch wie der andere. Aber seitdem 
man Vogel beringt, um die Zugstraßen festzulegen 
und Winterquartiere und Brutstätten festzustellen, 
kann man auch die Frage beantworten, ob unsere 
Zugvögel zur alten Heimat zurückkehren. Aus einer 
außerordentlich fesselnden Übersicht über die jüng­
sten Ergebnisse des Ringversuches, die Dr. Friedrich 
K n a u e r  in der „Naturwissenschaftlichen Wochen­
schrift" veröffentlicht, erfährt man, daß für eine 
ganze Reihe von Vögeln die Rückkehr zur alten 
Heimat nachgewiesen ist. So hat die ornithologische 
Zentrale rn Pest erfolgreiche Ringversuche mit 
S t a r e n  gemacht. Im  Jahre 1913 erhielt sie 
sieben Rückmeldungen über Stare, die als Nestlinge 
in Tavarna beringt worden waren. Einige der 
ungarischen Stare wurden in Tunis von Einge­
borenen erlegt, andere in Ita lien  aufgefunden, 
und so scheint festzustehen, daß der Zug der Tavarna- 
stare nach Ita lien  geht und im tunesischen Winter­
quartiere endet. Weiter hat sich ergeben, daß An­
gehörige dreier verschiedener Jahrgänge dasselbe 
Winerquartier aufgesucht haben, daß die Jungen 
mit den Eltern zusammenbleiben und mit ihnen 
an den Geburtsort zurückkehren. Zum ersten Male 
ist jetzt auch nachgewiesen, daß der H a u s -  
r o t s c h w a n z  an die alte Brutstätte zurückkehrt. 
I n  Oberndorf (Ober-Lsterreich) ist am 11. Juni 
des vergangenen Jahres ein Hausrotschwanz an 
der gleichen Stelle nistend vorgefunden worden, 
wo er ein Jahr vorher mit einem Ringe bezeichnet 
worden war. Für die R a u c h -  u n d  M e h l -  
s c h wa l b e  haben die Ringversuche das gleiche Er­
gebnis gezeitigt. I n  Ujbessenyö wurde am 16. Juni 
1908 ein Rauchschwalbenpärchen beringt. Am 
4. August 1911 fand sich eine der beringten Schwal­
ben im gleichen Neste, allerdings hatte sie einen 
anderen Ehegefährten, der nun gleichfalls beringt 
wurde. Dieses Tier wurde am 23. Juni 1912 im 
selben Neste vorgefunden; die ersterwähnte 
Schwalbe hat 1913 ihr altes Nest wieder aufgesucht, 
ihr beringter Ehegefährte aber konnte nicht einge- 
fangen werden. E i n ' anderes Rauchschwalben­
pärchen hat, wie der Ringversuch bewiesen hat, 
zwei Jahre hintereinander dasselbe Nest inne­
gehabt, und es ist festgestellt, daß Schwalben sechs 
oder vier Jahre ihrem Neste treu geblieben sind. 
Bei den Ringversuchen an weißen S t ö r c h e n  hat 
die Vogelwarte Rossitten neueroings schöne Erfolge 
gehabt. Im  Jahre 1912 sind 16 Rückmeldungen 
von beringten Störchen eingelaufen, und diese 
zeigen, daß die norddeutschen Störche von ihren 
südlichen Winterquartieren in ihr engeres Heimats- 
aebiet und oft in die unmittelbare Nähe ihres 
heimatlichen Nestes zurückkehren, und zwar schon 
im ersten Jahre. Am 27. Jun i 1913 ist es auch 
zum erstenmale (in Seligenfeld Lei Königsberg) 
gelungen, einen beringten Storch am Horste wieder 
zu erbeuten. Es konnte festgestellt werden, daß der 
Storch genau 5 Jahre vorher etwa 7,5 Kilometer 
von der Stelle, wo man Ihn erbeutete, beringt wor­
den war. Für R e b h ü h n e r  hat Baron Harald 
London in der Nähe von Wolmar nachgewiesen, 
daß diese Vögel in ihre Heimat zurückkehren: ein 
Huhn, das in frühester Jugend beringt worden war, 
wurde 2 Jahre 20 Tage später 20 Kilometer nord­
westlich von der Beringungsstelle erbeutet. Für 
den P u r p u r r e i h e r  und den N a c h t r e i h e r  
haben die Versuche der ungarischen Vogelwarte be­
wiesen, daß diese Vögel in ihre Brutkolonien zurück­
kehren. Es ist zu wünschen, daß die Beringungs­
versuche in noch größerem Maßstabe fortgesetzt 
werden, damit auch über andere Zugvögel Auf­
schlüsse dieser Art gewonnen werden. Einen wich­
tigen Schritt in dieser Richtung hat Dr. He i l h a c k  
jüngst getan, indem er seine Schüler im Winter 
Vogelfütterungen anstellen und im Frühjahr unter 
seiner Aufsicht Vögel fangen und beringen ließ. 
Dabei handelte es sich freilich um Stand- und 
Strich-, nicht um Zugvögel.

S ie fühlt es wie Eiseskälte durch ihre Adern 
rieseln, bis in die Fingerspitzen, und sie zögerte 
weiterzusprechen, sie dachte in diesem Moment 
kaum an sich, sie dachte nur an den Mann, der 
ihr das Höchste hatte geben wollen, und dem sie 
für seine Liebe nun einen großen Schmerz zu­
fügen mußte. Wehendank konnte den Blick nicht 
von ihrem Antlitz fortwenden, dessen bekümmer­
ter Ausdruck ihm schon verriet, daß sie ihm nichts 
Gutes zu sagen hatte. A ls sie jetzt schwieg, sagte 
er sehr ernst und sehr langsam: „Nun — Fan, 
sprechen S ie  doch weiter, bitte; machen Sie es 
kurz."

„Herr Wehendank, Max, lieber Max, ich weiß 
nicht, wie ich es aussprechen soll. S ie  werden 
mir zürnen, aber ich kann Ihnen nicht „Ja" 
sagen. Wenn S ie  wüßten, wie weh mir das 
tut!"

Der große Mann mit dem frischen, lebend 
frohen Gesicht stand da wie in sich gebrochen; 
er war ganz blaß geworden und nicht fähig, ihr 
etwas zu erwidern. Er gehörte zu den Men­
schen, denen es immer und in allem geglückt 
hatte; von Jugend an war es immer glatt ge­
gangen — dies war die erste wirklich schmerz­
liche Enttäuschung, die er erfuhr, und sie traf 
ihn sehr schwer. Fan sah das wohl, und es ging 
ihr sehr nahe, sie wußte es ja nur zu gut, was 
es heißt, in der Liebe entsagen zu müssen.

„B eleihen  S ie  mir," sagte sie bittend, ihre 
Hand auf seinen Arm legend, „ich kann nicht 
anders handeln, aber ich will Ihnen noch recht 
von Herzen danken, daß S ie  mir so 
viel Liebe entgegenbringen und mir so viel 
Glück bereiten wollten. Ich danke Ihnen so 
sehr, so sehr, und ich werde das nie vergessen."

MattnilisnltMs.
( E i n  A r z t  i n  s e i n e r  W o h n u n g  v o n  

E i n b r e c h e r n  ü b e r f a l l e n . )  Als der Arzt 
Dr. L. in B e r l i n  in der Nacht zum Montag von 
einen: Ausflug zurückkehrte, sah er sich beim Betre­
ten seiner Wohnung in der Blumenstraße zwei Ein­
brechern gegenüber. Während der eine entfloh, 
stürzte sich der andere auf den Arzt; dieser setzte sich 
iedoch zur Wehr, wurde aber von dem Angreifer 
schwer verletzt. Leider ist auch der zweite Einbrecher 
entkommen.

( Di e  D e n k m a l s b e s c h ä d i g u n g e n  i n 
der  B e r l i n e r  S  i ege s a l l e e.) Der Verdacht 
gegen den ehemaligen französischen Marinestabsarzt 
Äntoine Astier, die Beschädigungen an sechs Denk­
mälern in der Siegesallee ausgeführt zu haben, 
hat sich als richtig erwiesen. Vor dem Untersu­
chungsrichter hat der Verhaftete die Tat eingestan­
den. Astier wurde daraufhin wegen Sachbeschädi­
gung dem Ersten StaaLsanwalt beim Landgericht 1 
Berlin zugeführt.

( B e i m  V i l l a r d s p r e l  u m 6000 M a r k  
b e r a u b t )  wurde in Berlin der Bäcker H. in einem 
Cafe in der Alexanderstraste. H. hatte sein Erbteil 
in Höhe von 6000 Mark ausgezahlt erhalten und in 
eine Brieftasche gesteckt, die er im Jackett aufbewahrte. 
Beim Billardspielen zog er das Jackett aus und 
hängte es über euren Stuhl. Ohne daß irgend je­
mand etwas im Lokal davon bemerkte, zog ein 
Dieb die Brieftasche heraus und verschwand. Nach 
beendetem Spiel mußte H. die unangenehme Ent­
deckung machen, daß man sein väterliches Erbe ge­
stohlen hatte.

( E i n e  R e v i s i o n  d e s  Kr  ie g s s ch a tz e s) 
im Juliusturm bei Spandau, die soeben stattfand, 
hat den Beweis geliefert, daß die 120 Millionen 
Mark in Gold, die für Äre ersten Tage nach einer 
Mobilmachung das nötige Bargeld liefern sollen, 
unangetastet vorhanden sind. Außerdem sollen be­
kanntlich nach dem neuen Wehrgesetz durch Ausgabe 
von je 120 Millionen in Sildsvgsld und Reichskas­
senscheinen zu 5 und 10 Mark 240 Millionen in ge­
prägtem Gold aus dem Verkehr gezogen und für den 
Kriegsfall bereit gehalten werden. Diese 240-Mil­
lionen werden jedoch nicht im Juliusturm sondern 
wahrscheinlich in eigens dazu errichteten Gewölben 
der Reichsbank untergebracht werden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  T h e a t e r r e g i s -  
seur s . )  Wie aus H a l l e  a. S. gemeldet wird, hat 
sich der Regisseur Edward Kautzkl, der seit einigen 
Wochen in Blankenhain gastierenden Wetzelschen 
Thsatertruppe wegen schlechter Einnahmen der The- 
atergeselHchast im Walde erhängt. Kautzki hatte in 
früheren Jahren als Charakterdarsteller in Deutsch­
land Erfolge.

( B o o t s u n s ä l l e . )  Drei junge Mädchen, die 
sich bei Halle mit Gorrdelfahren auf der Saale ver­
gnügten, kamen dem Trothaer Wehr zu nahe und 
wurden über das Wehr gezogen. Das Boot schlug 
um. Nur eines der jungen Mädchen konnte gerettet 
werden. — Bei einer Kahnfahrt auf dem Main 
verunglückte bei Schweinfurth der Glajergeselle 
Wilhelm Stubenrauch mit seinen beiden Kindern im 
Alter von acht und sechs Jahren und der sehni­
gen Tochter seines Bruders. Der Kahn wurde von 
einer starken Strömung erfaßt, stürzte um und alle 
vie-r Personen ertranken. — Auch in der Nähe von 
Berlin haben sich während der Osterfeiertage viel­
fach Bootsunfälle ereignet, die allerdings meistens 
glücklich verlaufen sind. Einen verhängnisvollen 
Abschluß fand eine Bootspartie, die zwei junge Män­
ner auf dem Langensee unternahmen. Infolge un­
richtigen Fahrens gerieten sie mit dem Fahrzeug in 
die Wellen eines vorüberfahrenden Dampfers. Das 
Boot kam zum Kentern, und obwohl Hilfe bald zur 
Stelle war, konnte der eine der Ruderer nicht mehr 
gerettet wenden. Er war sofort untergegangen und 
ertrunken.

( S c h i e b u n g e n  m i t  R e n n w e t t e n . )  
Nachdem erst vor kurzem in Dortmund umfangreiche 
Schiebungen mit Rennwetten aufgedeckt worden wa­
ren, an denen sich auch Postbeamte beteiligt hatten,

Während ihrer Unterredung waren sie, am 
Hause entlang, nach dem Park zugegangen, — 
sie standen im Schatten einer alten, breitschatti­
gen Linde, und hier nahm Wehendank Fannys 
Hand und küßte sie lang und innig.

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen.," sagte 
er ruhig, „es ist für einen Mann wohl ein her­
bes, trauriges Gefühl, ein großer Schmerz, der 
Frau, die er liebt, entsagen zu müssen, aber ich 
meine, es ist noch tausendmal schlimmer für ihn, 
wenn eine Frau ja sagt, wo ihr Herz nicht 
spricht. Und wie viele tun das, um — äußerer 
Vorteile willen und weil sie den Kampf mit dem 
Leben und seiner Not fürchten. Daß S ie das 
nicht tun, Fan, und daß S ie  wahr gegen mich 
sind, das stellt S ie  noch viel, viel höher in mei­
nen Augen. Liebe, liebe Fan." Er nahm ihre 
beiden Hände und küßte sie abwechselnd.

„Fürchten S ie  sich denn garnicht, ein Leben 
weiter zu führen, so wie Ih r jetziges? Vor 
diesem immer arbeitsvollen, schweren Leben?" 
fragte er, ihr dabei liebevoll sorgend in die 
Augen sehend. S ie  schüttelte den Kopf.

„Nein, ich fürchte mich nicht," entgegnete sie 
leise.

Nun war die schöne, stille, frohe Zeit für alle 
Teile zuende. Die Großmutter und Frau M ia  
hatten noch ein langes Gespräch mit Tränen 
und Handdrücken und Überlegen hin und her, 
aber an der Tatsache ließ sich nun damit doch 
auch nichts ändern, und Frau Bonsart und 
Fanny beschlossen denn. am nächsten Nachmittag 
nach Berlin zurückzukehren.

Alle drei, M ia, Wehendank und Eva, brach­
ten die Gäste zur Station; es war ein sehr war­
mer, inniger, aber auch ein sehr schmerzlicher

hm jetzt ein ähnlicher Fall die StrasMM^ ^  ^  
ßen  beschäftigt. Die Schieber 
Umstand zu Stutze, daß namentlich die u
Buchmacher bis kurz vor dem Lausen der re' 
Rennwetten annehmen, teils telegrap. ^  
aber auch brieflich. Im  letzteren Fall tz. 
daß der betreffende eingeschriebene esteE 
2 und 3 Uhr nachmittags vom Postamt ^  
worden sein muß. Außerdem muß dre te E  
eingeschriebenen Briefes dem Buchmaa^^ !̂  
phisch mitgeteilt werden. I n  dem M  ^  B . 
henden Fall hatte der Agent S ch w E ^^ep  
Buchmacher in Luzern einen solchen E r r W i e  
in der Zeit von 2 bis 3 Uhr g E ,  
sich ziemlich umfangreiche Wettnusttage ^  
Kurze Zeit nachdem er den Brief arMS. M >. 
erschien er wieder am Schalter und beM

vay er ven nrres norrMru-rv siM
SchwuM öffnete dann den Brief um"  < än, d i " ' " ^ , . ^

n Bu> 
llück

bers verdächtig vor und er fragte

Namen verschiedener Pferde ein, die in 
Sieger gelaufen waren. Dem Buchma^^^W 
M n kam jedoch das große Glück lemes bei ^
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Postamt an, ob der Brief nicht NVI 
verlangt worden sei. Auf diese 
Sache heraus. Der Gerichtshof veru-Ä - ' - K -
geklagten wegen Betrugs und versuchter 
bestechung zu 6 Monaten Gefängnis. îi.) ^

( Ver  u r t e i l t e  Z o  l l d  e f r a u d a n  ^
S t r a f k a m m e r  in K ö l n  verhandelt
letzten Tagen über eine Anklage
dationen. Eine Holzaroßfirma hatte a . W,.dationen. Eine Holzgroßfirma 
Holz, das in großen Ladungen .im ^  öolEO 
ankam, drei Jahre lang in kleineren 
verzollt als angekommen waren. Fum ^  
der Firma wurcen zu Geldstrafen ^
22 949 bis 470 Mark verurteilt, ^ M dA f 
Firma wurde freigesprochen, doch für on 
haftbar erklärt, werk er es an der iß
sichtigung hatte fehlen lassen. Mrner 
fünf Angestellten zu einem Ersatz des ^  ^  
Höhe von 103 093 Mark verurteilt. rM  ̂ .fz

Der frühere ReichsLagsabgeordnete E  
D. Ahlwardt wurde Montag Abend sich iA  
von einem Waaen überrabren. Er

Droschke nach Hause gebracht, 
von 68 Jahren.

von einem Wagen überfahren. ^  ^cille 
einen Bruch des rechten Oberarmes e .
schung am linken Bein zu. Ahlwardt E  M ^

Lir)( S e i nen  Verletzungen erleg ^  -
stern Mittag der holländische RennM

-  s r v .  d L
Hackhausen, Kreis Neutz, hat gestern 
Romanowski seinen Schwager, den 7» . ^  
infolge von Familienzwistigketten in» E  
erschlagen. -  "

( F a m r l r e n d r a m a . )  Dre 
lente in T h i e m e n d o r s ,  Krers 
am Ostermontag die Taufe ihres 
Wegen der tn Aussicht genommenen. A  
entstand zwischen den Eheleuiten ern  ̂
Tätlichkeiten ausartete. Der Mann 
die Frau mit einer Axt. Er ist entkonrnr

(T od durch S  a l v a r s a n.)
tionszimmer eines W i e n e r  A rz»s.  ̂ p'
Frau nach einer Salvarfaneinfpritzurm Mö Ij«
der die Frau vorher behandelte, A tn ^ e . 
Verstorbene einen Herzfehler gehabt r"
Leiche wird gerichtlich obduziert wer^n- l>a ^ 

( E r d g a s a u s b r u c h . )  Bei M 
200 Kilometer von B u d a p e s t  entern, 
ter vulkanmtigem Donnergetöse bei 
Bohrungen das Erdgas aus und e ^ - t  
Eine riesige Feuersaule ist sichtbar. ^  A »  
Abend erstreckt sich das Hervorquellen
auf über 160 Joch. Da das Eas 
Stellen entzündete, sind bereits n E ^aS « ^  
abgebrannt. Infolge -der durch dre ^

Abschied, und doch wußten und sühl^^ir, ^  
die gingen, und die, die zurück,^ 
etwas ganz Innerliches, llnausgchp ^  B'' 
treuer Freundschaft und Zuneigung 
ander verbinden würde fürs Leben - '

als ^

Abend mit dem Bruder Hand in ^  
Veranda saß, während Eva nach ^  ^  ^  
war, ihrer etwas arg ve cnachln> » ,^ 1, 
refpondenz wieder auf die B e in e  Z» 
sie sich ausdrückte. ^

„Ja, M ia, sie fehlt mir furchig' 
mir hier alles wie ausgestorben vor-

„Elaub's dir, mein armer 3 " " ,^  tNlN 
kann auch in diesem Falle fo 8^" r ist t'' 
zu helfen. Jedes äußerliche Mltte , tz, 
Übel: der Schmerz muß sich ^
Zeit uns Trost bringt." rzubiS^ '

„Die Zeit?« Er zuckt mit E i ­
cheln die Achseln. „Aber wann-

> M  - /„Die Zeit ist eine langsam^ ^saNN'd' 
Trösterin," entgegnete die junge 6 ^

„M ein armer- Max," sagte

e < - >
-st

habe es an mir selbst erfahren. t
meist garnicht, wie leise sie uch^erke"' »ist 
den schließt, bis wir plötzlich ^  
alte, heiße, leidenschaftliche Sch^ ' -l 
wühlte, nachgelassen." , B

Er w ill ihr nicht w id e r s p r E ^  fist 
glaubt noch nicht recht daran. ^  
noch einmal die Stunde komnieu- .^ he 

nnerlich so stilr""'"ruhig an diese innerlich so
Tage zurückdenken kann?

(For^tzU-lg

Schon die dritte Generation Jung-Deutschlands 
gedeiht ausgezeichnet bei

Kirorr-Httferirirchtz
D as Paket kostet nur 30 p fg .



B o d e m r s r L n d e n m s s i r  h a k  stch d e r  
l S i - , .  A e u e s  B e t t  g e b a h n t ,  

dem  . P e r s o n e n  v e r L r a n n t . )  B «
st«  st c m e s  f ü M t ö c k i g m  W o h n h a u s e s  i n  D o -  

^nm > f i e b e n . P e r s o n e n  u m g e k o m m e n .  
S o c h s t a n V ^ ^ ^ ^ S  e i n e s  d e u t s c h e n
d » n e r  L l " s  r n  E n g l a n d . )  V o r  d e m  L o n -  
H o c h s t a ^ ^ ^ ^ S e r i c h t  m m d e  e i n  d e u ts c h e r

XUdi-c»7 D e ip v rb w -
P e r s o n e n  u n id

N b "
r ZU seM .

.  ̂  ̂ .. qe ge-
ab an, Otto Friedrich von Melder 

hre alt und in Bonningijen (?) in 
_ en und in Dresden erlogen wor- 

er sich „Baron" und als „Pastor" mutzte
führen der enMchen Aristokratie einsu-
Kredit' der Empfehlung er dann wieder

einer Reise in  Deutsch- 
einem englischen Schul-^cchtzn ^ r c h e l t e  e r  sich b e i  . . .

S ° " z E " - . K
^hlveiLpn Knaben „schenÄe" er eines seiner 
5 Millirmk^A^^ ^  Deutschland im Werte von

nen des Barons
* —l-ler ^ ^ z t > -  Wirklichkeit besaß der
hatte seri^ Schloß noch einen Pfennig. Er 

^ ^ r̂n Auto im Werte von 20 000 Mark 
M  echaltM. Chauffeur und DienerN - ' Z

K  F r a u ^  F ° - - « r l ä r m s  e i n e  P a n i k  a u s .  Z w a n -  
> M > «  v e ^ t k ? E  K i n d e r  w u r d e n  i m  G e d r ä n g e

N s M r s t e ^  s E /  i  f t^ U  n  g )  m  H ö h e  v o n  1 0 0  0 0 0  M k .
A n g e s t e l l t e n  h a t  a u s  A n l a ß  s e in e r  

W e r  ^  A M  E e h Ä m s n  K o m m e r z i e n r a t  d e r  Z n °  
n ^ c h e n  A n z e i g e r s "  u n d  d e r  K a r l
7 E g e ^ L  ^ M r u c k e r e i  G u s t a v  B o l d t  i n  R o -  
I n  a lg  « . N -  D i e  Z i n s e n  a u s  d ie s e m  K a p i t a l  s o l -  
^ " S e s te l l t e n  A ? .  i n  d e n  R u h e s t a n d  g e t r e t e n e n  

A r b e i t e r  s e in e s  G e s c h ä f-

^  N Orussi'sches N üch to rn h e i t s -  
Nei» E  21. und 22. April im

iEwrt ^n allgemeines Nnchternheitsfest ae- 
non Spilttun',» ^  beiden Tagen ist der Verkauf 
^iaurauts ertt verlbotsn, wovon jedoch die

(Ei^'"- Klasse ausgeschlossen sind. 
>ieg S i h a r e s  Verbrechen.)

' ' Tzar i tza
Ein

r mw u r z l n
v e r g s W ^ b a r a t o «  L e g a r m o n .  D r e i  B r> r- 

e i n ^ "  a u f  Ä  j u n g e s  M ä d c h e n ,  s c h le p p te n
» "  ? r o L k w ! , ,  ^  K i r c h h o f  u n d  n a g e l t e n  e s  d o r t  a n  
N  > G u g e n  sie  i h m  N a g e l  d u rc h  d i e  A u -
r-„?^S en  r,jp ^ u c h h o f s b e s u c h e r  f a n d e n  a m  a n d e r e n  

^ ^ M c h t e j  ^  G r a b k r e u g  v o r .  D i e  M ö r d e r

i ^ n v i e r ^ '^ u r z  in  Alg ie r . )  Im  Einge- 
 ̂ 1̂N sich ^^ '^^te erne Terrasse eines Hauses ein, 

w arabisches Cafe befindet. Drei Mo-

Kaisev Wilhelm H. Sei den Ausgrabungen in Gariha auf Korfur
P r o f e s s o r  D ö r p f e l d t  (2 ) z e ig t  d e m  K a i s e r  (1 ) g e f u n d e n e  L e r r a k u t t a s t ü c k e .

Bald noch seiner Ankunft auf Korfu begab Grabungsplatze gesunden werden. Letzthin wur-
sich der Kaiser bei prächtigem Wetter nach der 
Ausgrabungsstelle des Gorgotempels im Vor­
ort Korfus, Earitza, der bei dem altkerkyreischen 
Kriegshafen liegt. Dort steht jetzt der Altar- 
platz und die T-empelstratze mit den mächtigen 
Steinquadern vollständig frei da. Das wich­
tigste aber ist, daß von der Architektur des 
über 2500 Jahre alten kerkyreischen Heilig­
tums immer mehr Teile auf dem ausgedehnten

den von der Nordseite des Tempels die erste 
Metoye und Zwei weitere Triglyphen aufge­
deckt, die bisher noch fehlten, und die für die 
Rekonstruktion des gesamten Tempelbaues 
wertvoll sind. Auf den Erabungsstellen weilten 
außer dem Kaiser König Konstantin. Königin 
Sophia und die geisamte griechische Könizs- 
familie.

h a m m o d a n e r  w u r d e n  g e t ö t e t ,  Z e h n  sc h w e r  v e r l e tz t .  
M a n  b e f ü r c h t e t ,  d a ß  n o c h  w e i t e r e  L e ic h e n  u n t e r  d e n  
T r ü m m e r n  sich b e f i n d e n .

( V e r u n t r e u u n g e n  L e i e i n e r  D e p o s i ­
t e n k a s s e  d e r  D e u t s c h e n  Ü b e r s e e i s c h e n  
B a n k . )  I n  d e r  D e p o s i te n k a s s e  d e s  B a n c o  A l e m a n  
T v a n s a t l a n t i c o  i n  C a l l a s  ( P e r u )  f in d  V e r u n ­
t r e u u n g e n  d e r  V o r s t e h e r  d ie s e r  K a s s e  a u fg e d e c k t  w or^- 
d e n ,  w e lc h e  sich a u f  c a .  5 0 0  000  M a r k  b e l a u f e n .  D ie  
b e t r e f f e n d e n  B e a m t e n  w u r d e n  v e r h a f t e t .  D ie s e s  
V o r k o m m n i s  h a t  z u  d e m  w ä h r e n id  d e r  F e i e r t a g e  
in s b e s o n d e r e  i n  S p a n i e n  v e r b r e i t e t e n  G e r ü c h te  A n ­
l a ß  g e g e b e n , d a ß  d ie  L i m a - F i l i a l e  d e r  D e u ts c h e n  
W e r p e i s c h e n  B a n k ,  v o n  w e lc h e r  d ie  D e p o s i te n k a s s e  
E a l l a o  a b h ä n g t ,  i h r e  Z a h l u n g e n  e i n g e s t e l l t  h ä t t e ,  
e in  G e r ü c h t ,  d a s  v o l l s t ä n d i g  « b e g r ü n d e t  is t.

A u c h  a u f  d a s  E r t r ä g n i s  d e r  B a n k  w i r d  d a s  V o r -  
L o m m m s  k e in e n  E i n f l u ß  h a b e n ,  d a  d e r  e n t s te h e n d e  
A u s f a l l  a u s  d e m  f ü r  s o lc h e  F ä l l e  v o r h a n d e n e n  D e l ­
c r e d e r e f o n d s  gedeck t w i r d .

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  H e i r a t . )  A n  N e w -  
y o rk  h a t  sich e i n  U r e n k e l  N a p o l e o n s  I . ,  A e r o n r e  D o -  
n a p a r t e ,  m i t  e i n e r  b e k a n n t e n  D a m e  d e r  N e w y o r k e r  
G e s e l ls c h a f t ,  M i ß  M a n c h e  S L r e b e ig h ,  v e r m ä h l t .

( A n  B e u l e i t p e s t )  s i nd  i n^  H a v a n a  w e r  
S p a n i e r  e r k r a n k t .

( D i e  S c h l a n g e  a l s  M o r d w a f f e . )  I n  

L a k h n o w  ( V o r d e r i n d i e n )  h a t t e  e i n  J r l ä n d e r  

n a m e n s  F l y e n  m i t  s e in e m  V a t e r  f o r tg e s e t z te  S t r e i ­

t i g k e i t e n ,  d a  d e r  V a t e r  sich w e i g e r t e ,  d i e  h o h e n  

S p i e l s c h u l d e n  s e in e s  S o h n e s  z u  b e z a h l e n .  B e i

einem besonders heftigen A u ftritt griff der Sohn 
in  die Schublade seines Schreibtisches und holte 
eine anderthalb M eter lange giftige K obra heraus, 
die er seinem V ater an den Kopf warf. Dieser fiel 
bewußtlos um und die Schlange um ringelte den 
regungslosen Körper des Greises. Glücklicherweise 
hatte  das T ier den Körper des alten M annes nicht 
verletzt. Am Abend gelang es, den Sohn zu ver­
haften.

H um oristisches.
( E r  s p r i c h t  a u s  E r f a h r u n g . )  Ju n g ­

geselle: „D as Leben wird m ir jetzt recht lang­
w eilig, ich erlebe garnichts m ehr!" — Ehem ann: 
„H eiraten  S ie  doch, dann können S ie  w as erleben!"

(E  i n l o h n e n d e r  S  ch e r z.) Dem M aler X., 
einem bekannten Pum pgenie, ist es während einer 
Gesellschaft gelungen, den K om m erzienrat P . um 
500 M ark erfolgreich anzuborgen. Am nächsten 
V orm ittage soll der Künstler d-e Sum m e in  N-'s 
K ontor in  Em pfang nehmen. A ls er am anderen 
M orgen pünktlich dort e in tritt, begrüßt ihn P . m it 
den W orten: „Ah, H err X., S ie  kommen um I h r  
G eld?" — „P ardon , H err K om m erzienrat," a n t­
w ortet verschmitzt der junge M aler, „S  i e kommen 
um I h r  G e l d ! "  — Der Bankier lachte herzlich 
und w ar großm ütig genug, den kecken Scherz m it 
fünf b lauen Lappen zu honorieren.

( I m m e r  D i p l o m a t . )  D iplom at (der eine 
sehr zähe P o rtio n . Huhn erhalten ): „H err W irt. 
mußten S ie  m ir gerade den Doyen Ih r e r  Hühner 
b ra ten ?"

( Z w e i  F r e u n d e )  stritten sich über einen 
Gegenstand, und der D ispu t wurde immer heftiger. 
Schließlich sagte der eine: „Aber ich Litte dich. 
das sieht doch jeder Id io t! "  — „D arin  List du eben 
im V orteil m ir gegenüber!" erw iderte höflichen 
Tones der andere.

Gedankensplitter.
N ur im Gebet darf der Mensch alles sagen und 

wagen: sein Glück und sein Unglück.
J e a n  P a u l.

Nach oben lerne allzeit hoffend schauen 
I n  felsenfestem, stillem G ottvertrauen;
Z ur Erde blicken, daß dein Herz genießt,
Die Lust an allem, w as da grünt und sprießt.

f Z U L k i ü n g  - i . s n o !  > a  L e i k e
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üo. IN. koles a 4 95.258
v/s,lps. rit. 1 a 38 85 6 6 «  '

üo. ,8 a 38 86.25« '
üo. 11 a 38 86.366 '
üo. 1 a 3 76.166
üo. 11 a 3 76.166
üo.asulü. a 4 93 256
üo. üo. cr 38 94766
üo. üv. a 3 77.256

UsestüUlXl a 38
üo. XXlII a 4 97.466

87.280
88.750

94.5056
96.300

V eutsvtrs 1.oss
Xussdz. 76l 
büö.?r.K.67 
kksvdvLOIl. — 
0S!v«ü.pr.1 ck 
ttLMd.SVI.i. S 
ttvin.76lü.l.— 
0Ikjsnb40N. L 
Ü.OsrsfLvkv a
OrtLl.kisd.X X

185.560 
263 665 
144.665L 
176565
36565

128568
89.300

t « I .  k o im  >. I>lz!»ld7!ilc

XrZ.^n!. v̂ .87 a  
c!o. in6v!ü07 
6o. 1006 ?. 
6o. 4600 
ö«. 466 1̂. 
c!o. sb lOOI.. 
c!o 68.6.8.97 
8usriäilpl03 ä  
8ul§.8t.4.92 
üo. mittlsrs 
6t,i1s6o!<j--.

<jo. v.1966 cl 
6kin.Xni.v95 a  

<!o.v.1896 ck 
<jo.7ient8.-p ^  

üo. v.1898 
6fokX 61/84 
<jo. tir.üoirji'.
<!o. ttonopol 
<jo.pii-.!..400 
^LpX.10.1.7 

«1o.
Italien, ksnt. 
»srX. 16260 

<jo.4060»z. 
öo.2160» . 

Ovet. 6o!<1,.
6o. Kfonvn«-. 
c!o. eink.lcv.8

<jo.
6o.
üo.
üo.

a

a  
a  
a  
a  
s 
cL 
e 
7s 
Si
Ä  
7-

äo. 6 2 ^  
<jo. 4o. 65 a  

Ä  
a  
a  
e 
a  
a  
/  
a  
7» 
e 
e 
6 
a

6o. 1965

üv. 94 
üo. 94

t!a. 66

ck». Ob

x. 6o!6N.

öo. 10 
öe. 97

160 l..
PS8.

1906
1909

SVIIL 1,010 .
V/ionXommX

»11
^Oii.ltf 
psst.liam pt. 
?o!n.pt3000 
1000 1008 

8otmüü.»76 
ÖnzKorj!«.?! 
ljo.kijpsZ.pt 
<jo.8v.ti. i.«

94.8056 
S».86dt 

4^100.208
4 «1.00l-l
5
6 
6

97.7SS

4K 
4K 
6 
5 
5
4K 
1.6 
1.3 
12 
1.6 
4K
4 
38
5 
5 
4 
4 
4
4

?  
ffv.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3K
3
4 
4 
48
4
3.8 ö
5 
5 
5

4 
4 
4 
4 
4

Ire. 166.565 
82.8058

Lföltrl.kieb.! /  61 
prlef.Kiitei'd. /  
ttald.-KlLntc. 7 
Xxkv.orLnr. 4 
l.i»8N -ftv«. 4 
t.üd.-Süek. . 7 
Uo!<I.pf«i!k 
tiieltsfisu». ^ 
üvslik.Ves«. 4 
pru!.9.KuopI^

89.660
163.750
106.2556
80.260
96.665

44.6656

55.36»
9VL658
80.1056

83.56»
84.06»

86.80»
82.766

64.666
166.6658
69368
93.5658
86.75»
85.56»
85.56»
85.768
86.5656

96.56»6

9 6.6 60
982556
»1.666

436.6656
406.0658
115.25»

796656

782556
84.666
72.766
72.7556

96.46»
81.66»
72.660

91.280
161.7556
83.766 
85.665 
74.465

93.460
85.760
85.766 
92 758 
S2.605 
66 750 
68.756 
83.608

!',8Lkiv3kni-8lsnikn-Xkl!k:l!
XLvk.ttLLL!sj7j 6 l 78.800 
<jv. 6SNVSL — llti.I 73 500 
M .0t.ii!nd.l7l 7

8u8vklskf<js!7 
O sstStsstsb 7 
Orient, kiev. 7 
»ssb Oeiind. 7 
8ü<jört.sl.d.)j7
Xnawi. »oll! 7 

öv. 66Ä 7  
kaitim. 6kio 7 
O rnats pse. 7 
Itri.Uitt«Im. 7 
t.vr.pr.8enri 7 

sntune 7 7 
^ s » t-8 i r i i .) 7

3^ 25.460 
3̂ 1 62.566 
4'

S tf-rre» - ltelodstineo
6kj1S1.0658XLvN.jilsind. 

Srsvnsod«. 
8rsst. sl.8tr. 
ürnr. »!.8tr. 
Ol.kird.St.e. 
klolct.ltorrkd. 
6r. 8erl. Ltr. 
ijv.Oree. öo. 
8smdrz. öo. 
»annov. 8tr.

<jo. V.-X. 
ttseösd.Ltr. 
possnsr öo. 
8 tsttm sr <jo. 
Vist6.ki8d.6

116.756
132.765
,49.255
163.665
173.256
64.166

166.56»

1 5 6 6 6

Z M is ln I r - l t t le i ,
Xrzo.VsmpI
8mb.Xm.peil
»anssOmpt.
tilrrkjkj.1.I°Vkj
8oki.vpf.6o.

L63 660 
114.568

c!,«i>di!»>-krI«k.-I»>»g>I.

Or,»-Sü.8iii>. 
<1o. Xr.-Pr. 

0s8lU.8i.65 
üo. Loirl 

8ü<1ü8t.ii.d.) 
lio.0bi.6oi6
Xurvic-Ok. 8. 
6a. »«»1869 
Uosa8m!.Ld 
Uivaiai 8>kn 
Irsnelcstiie..

g. Oomd 
sk-Xiev. 

Klarva-Xar. 
6o.Xie^or. 
6o.KjX5LK . 
6o.Mn68vb. 
Po6ol.kisnd. 
si/dineil gar. 
8jXr. Ursislc 
8ü6-0st 98 
Vlsod Vi.lOr 
6o. 6v. X Xi 
M E , .  96
X n.kis.2640 
6o. kleine 
ljo.krz.-Uelr 
6a. kleine 
^isosüon. 8.
liortk.psoö<j 
üo. ao. 

p sn n e M 6 s  
8t.tovi88.fr 

oa. oo. 
uo. 5.V/öst 

Isbusm.6X.

84.666
70.666 
76.660 
89.760

85.755
85.306

73.46»
96.250
87.1656
85.80»
86.265
»7.160
85.505
94.465
65.465

88.466 

86.660

96.520
91.250
96.566

62.196

77.6656

Vcstrvtis s stkM -k 'kL M .

I 73.500 Lsri.livp.ör..! t-j 
136V05L Xlii M  u.lSl v!

r-j 4 ! L2 50O
4 I 33.500

8rt XVd.ivlö V 95256
8rvrUvo.uV V 31i S6.16 «
8r.Uann.XX! V 3X 84 6W
üo.XVI.XXIII V 4 34.75«
üo. XXV ck ; 85.256
0t.Up8.1V-V, V 5
00 üo. XVI! a 4^ 16106«
Üo. üo. Kr. ck 4 94.666
üoVilXXIXl! V 4 S4 6 6 «
Üo.XXlIXXlll 1> 4 85566
üo. X111XI1IL V 31 87 256
üo.lim.Od.Ilt a 4 85.75«
krkt.UP1.XlV ck 4 95.108

; Üotk. Orükril a N 124.866
üo. 1!« IV a 3X 101.756
üo. IX u. IXs ck 4 34.75«
üo. X u.Xl! V 4 34.75«
üo.XIV,.16 ck 4 94 756

;üo. XIX s 4 95.46«
üo. X! ck 3X
Usmb.Up.-8 a 4 S4.S6«

; üo. 471-540 b 4 85.66«
; üo. 611-690 ck 4 86.56«

üa. 8.1-180 V 3L 85.56«
> ttsa 8.111-XIii a 4 »3 566

üô XIV v.18 ck 4 34.566
üp. XV u. ,9 a 4 S5.L50
üo. XVI a 4 85.756
üo. 8. 1a 3K 88.666
üo. 8.11 a 38 84.606
üo.Xom.-Odl cr 4 95.256
Uokl.Str.ttpl V 4 81756
üo. üo. V 3L 83 256

UnttoSVIVIl V 4 84.66«
üo.X11uk.17 a 4 84 666
üo. alte u. X V 3^ 86 660
üo.pr.-pküd. 2 4 141.406
lirüü.6rXV11 ck 4 83 5 0 «
üo.XIXu.22 a 4 85.25«
pr.8vü.Xr.1V a 4L 113.756
XI!« XIV XVII V 4 93.70«
XVIU XIX XXI V 4 93.76«
üo.XXVi!u20 ck 4 95.666
üo XXVI!« a 4 85.206
üo.XXIXv.22 ck 4 85.56«
üo XX. XX!!! a 3^ 87.73«
?r.60.8ü.S6 ck 4 84.66«
üo.99 01 03 a 4 33.75«
üo.v.OSukIS a 4 94.666
Üo.v.07vk17 a 4 83.96«
ü o .,.86 .89 v 3L 84.56«
üo. v.S4.96 V 3^ 84.SÜ«
üo. v. 1904 a 38 84.666
üo.X.O.v.OI a 4 95206
üo.68 uk.17 a 4 95.26«
?r.UfpX8.»d a 42 1,9.466
üo. üo. V 4 91.90«
iro.uk.1917 V 4 93.76^
Üü.uk. ,9 ,9 V 4 83.766
üo. uk. 192, V 4 94.366
üo.uk.1922 V 4 85.466
üo.Xomm.Od a 4 95.466
üo.üo. 1909 a 4 95.466
üo. üo.19,1 e 4 86 266
pr.Uvp.Vvls. ck 4 94.806
üo. üo. V 22 L7.75«
pr.piübrXXÜ a 4 93.75«
üo. XXV ck 4 93.75«
XXVll XXVUI ck 4 94 7 5 «
üo.XXIXlIS) a 4 35.06«
üo.XXX XXXI V 4 9 5 2 5 «
XXXl! XXXII! V 4 3 5 5 6 «
üoXXÜ! XXVI V 3f 87.56«
ÜV.XVI! XVIi! V 85.25«
üo. XXIV a 3^ 85.25«
üo.XlsinbOd a 4
üo. 00. a 3L SS.666
üo.Xom.Od.11 V 4 Sö.066
üo.V! VIIVIII V 4 86 606
üo. !X X V 4 96.25«
üo. X» XU V 4 96.506
üo. t tll r, 3Ä 85 566
üo. V sk. 17 a 38
iik.ttp.Xm Ob ck 3X 84.666
NK.«Lll.LUSl V 4 S3.7S6
üa. X! u. 18 ck 4 93.96«
üo. X!lu. 20 cr 4 84.756
üo.X1I!,.22 ck 4 85.50«
üo. 1!!VV! v 3X 84.006

zile.ttsicl.6. c 
3r!.k!.1>lll.S3 r 
lio. ISObc 

8ismsre!ck.2 c 
8okkum.8ßv r 
Osrs.LskL 5 c 
0t.ki8d.86.2 c 
0t.-Xt!t. Ist. r 
Oanrisrsmkk c 
Vttm vn.100 c 

«tv. 100 t 
<jo. o. 14 3 « 

Pinsd8vktsd i 
krist. Kassm « 
6vlssv!c88V < 
6srm.8vktt2 < 
6s.t.s!Untk3 < 
6örIU»sok3 < 
Uartm^sokZ < 
Ussp.kieU. 3 < 
Xs!i«.X»okr! j 
Xnütsrisnkb - 
Krapp-Oblio <
tsarLkötts. <

üo.
tsonk. Srnll.» 
tlj»t-»sL6 » 
ttLvasemr.b < 
licjfisus.X. 2 < 
0dsvblkisd3 < 
rio. kis -inkj. < 
pstrsnk.SrZ i 
8okslic.6f99 < 
8ekM.8r.b < 
§ism.L!.8.3 < 
8ism.ÜLl«1cL c 
5ism8oboil3 < 
skisl«nelll2 . 
3ts»us8m.S l

92.6650

96.608
8ri.XinciI 8r. O 15

c- 
o  
o  
0  
0 
0 
0  
0 
0  
0  
0  
0 
0  
9 
0 
0

a  *4

94.660 
162.060 
9 9 2 5 0  
83.36» 

li 166.060 
6166.500 

163.563

Karin. 8K.-V. 7
ksrs.Uarie.k
Kri.Uans.Ls.
ljo.Uvp.-K.X.
kravnsvnv k 7
llo.Uann.Uvv 7
Okemn-kk-V. 7
üam.vüiso.k
Osnr. priv.8.
varmat. Kill.
0t.-Xriat.8k.
üt. Xnrislilb.
0smeebs8k.
cjo.kttekl.kk
rio.ttvpotk.8.
ljo.Uation.8.
<iv. Osbers.
Oiso. 6vmm.
8rssölrsr8k.
Ootba ürltkr.
8o. privatdk.
Urmv Uvp-8.
Uanno»8ank
Uillierk.bnk.
Köni88d.Vr8
tanlidaatl .
tsipr.Vrb.X.
lXsßrjsd.bV.
jXarkispbsb.
ttö°jcld.8.40
ttsininß. KK.
küttslÄ.Orkjd
Ust.-8k.t.6t.
Uorüä liraliX
6o.6runlücr8
Odsrlrus.ök.
Ossi. lirsli.X.

Ortd.t.U.v.6. 
?reues.8lilir 
iio.6lr.8lr.iir 
kjo.ttvv.X..8. 
6o.ptcior.-8. 
êieilsd.  ̂

KK.Vksttvirv 
Ku88.6.t.att. 
äebr. Kant: 
o.8o<i.!ir.-X

68111.25v6 
7» 151.75» 
8^154.46» 
6^109.96» 
6 ,12:256 
8K,
6 
6

k
8

122247.1050

8K 113.7556

7
88 

20 
25 

7 
10 

9 
6 
9 

14 
88 
6 

16 
10

5 
13 
10
6 
3 
S

011

167.5656 
1685656 
125.0656
117.5656 
126.6656 
126.606

1N.80li6
148.756

155.6056 
186.25v6 
I51.M-6 
,62.565 
123.666 
189.466 
,36.25lO 
,64.066 
,20 6656
86.666

,52.46»«
I14.2S6
91.463 

,26.568 
,39 405 
116.S65 
,11.46b
121.6056 
113.166 
134.665

124.866
122.5056
156.56»
186.66!« 
113 5056 
156.365 
,33 628 

ökilN .lüd 
'  154.70!« 

150.528 
133 696

NoovM.ssrd
X.L.t.Xni!inf
liv.i Lausvst
XlüerOöM.kv
Xlüarkütt«
Xülsrverk».
X!t«!<i6r»n.p
XI1e8sr10mn
XnZto6ont.6
Xltektskl.ks
Xnkalt. liokl.

ao. V.-X. 
Xnnsn. 6vrs 
kplsrd. 8-d. 
Xrernmeas» 
Xrsndrz.bed 
XrnrriorlpLi 
Xumou-rrii. 
» ao rL 8 l. H 
8rrtrL0v 8p 
8»ve8Uov8t 
« io / a iE r  
gsniiirUoIrb 
ksrßm. kikt. 
Sri.Xnk^rok 
lio.klvllt..V. 
«io. üo. 
cio.kispalset 
üo.6ud.Uutt. 
<1o.l1lr-0mpt 
üv.Uasvnm. 
üo.8psüV.kv 
üo. av V.X. 
8,rtkoiü8vk 
Kerreii«r8v 
bismarekntt 
8aonum.öß)v 

üv. KvLsrl. 
öüe8oköaNX 
SöniarL Oo. 
3ö§vsrü.^« 
8rn8Sl,«.XKi 
krsvkv.üute 
krsüvVLükt.

i04.565L öröitsns. 7m

>200.256 
230750 

96 50i« 
103.750 
138.6056 
7025t« 
56.666 
43 460 
83.0058 
71.5650 

16SK60
239.5656 
181.7658 
214.506
267.5656 
,15.666 
160.366

Seniinsr S fL usrv is»
l.XinüIkr."

8ri.kioül3tp 
8rl.llnionsd.
8oek. kv.v.n.
8ökm. krack 
priaüriokrk.
Osrmanis 
Uilsydsin. .
X önizrtsüt. 
t a n E s s d  
Uünokkrauk 
patrsnnoisr 
p tgttsrdsrß 
8okönsd8rrk 
8okliltksiss 
8psnüauer6 
Viotoris . ^

> u > w » ^ i8« 
8ook.Viv,or.
8ris§sr8t.8r 
Oorrmunosr 
üa.llnionsdr 
üo.ViotoriLd 
v ss lü M e ld  
6erma.0r,m 
Olöokavk ..
UsrkuiVass.
Uoislen .

iiisl8>rklv58 
liönix8.8seir 0  
toipr Uisdalc ^  
tinüdr.Unna 
tinüsnsr . . 
tövsnbrvtm  
Odsrsvklvs.
O ppslner. . 
psulskök, .
8 o k !sx si. .
8crkUsvgn8r 
8innsr . . . 
vlulrnsrsvk.
Viiaki.Xllpp.

Ikirll§tf!e-M es

166.756 
105 366 
336.666
454.5656
128.5656
152.166
133.166
124.566 
154.306
264.256 
136.665
113.256
173.256
166.166 
73.258

196.566 
169.366
91.666
61.566
96.66»

168.256 
156758 
239 566
259.566 
113 0656

7 20
7 23
7 5
7 6
7 15

30
7 6
7 9
7 8
7 14
7 10
7 6
7 S
7 10
7 9

25
0 0
7 12
7 36
7 16

Ire.
0 6
5 0
7 5
7 4
7 12
7 48
7 0
7 16
7 ?
7 16
7 7
7 6
7 15
7 16
7 9
7 w

14
trv.

7 1b
7 3
7 14
7 1b

6
7 6

üo.Osst.kPv 
üo.vsds.kiü 
üo.Xspk.Ksr 
üa. Kavßlükl 
üv.üuts-8pin 
üo. iisvsi«k. 
üa. 8oksol>1d 
Üo.8pie8sl8i 
ü o .^ a ttsn tb  
üo.Virsssn». 7 
vt. kisenküi. " 
Oonnorsmkk 
Vör.Ltskrm  
Orssü. 6arü.

337.6650 
525.0656
87.756 

114 6656 
223 6656 
346.6250 
64 806 

186 0650 
125.76k 
247.25» 
191.6656

133 .256  
146 66»
124.6650 
4 6 6 6 6 6
66756 

166.165 
446 506 
156 866 
48.666 
4525dO 
43.256 

124 6656 
134.5656 
1SS.75» 
161.7sd

9ü8seIüVl8L 
üo.kis.u vrkt 
üo. Uarokia. 
üvnam lrvst 
L e k srl K.f. 
kzssl.bsiino 
Lintrrokt8rk 
kissnvl.Xrstt 
tid srt.k ard . 
üo.papiartd. 
kiekt, oresü. 
knel. »toi!«. 
ü.ki»slL6o. 
k so n v .k s^ . 
k»»sn.8lnkö 

kir.üXst 
fein üuleäp 
piasd.Lokitt 
kraust. 7uok 
krsunüU.icv. 
krist.LUssm 
6  eis«. Lis. 
Ostssnk. 8«. 
üo. öusstakl 
Oe-kiarienk. 
<ro. Vorr.-X. 

6ermaai»p7 
ÜL.t.s! Untrn 
6>aüd.8pinn 
LlarLvkrlks 
6öri. tisend. 
üo.Kasvnin. 
Lroppin.M . 
X.6ulmannk! 
ttadsrm.LO 
ULÜssoko«. 
Urmmsrsen 
ttülrrs i Lrüd 
itLl.ösilsa!!. 
üsnvo,. Sau 

üo. ttarok. 
Usrb.M saö. 
üarkort 8rok 
üo.ö«.8t.-pr 
Uarvsn.8e». 
lia.'lm.klrek. 
üssperklssn 
liei.'.'tskm.s. 
.^smmoorOm 
slslvrarü Vt. 
!lSsM3NNM.
ltLok,,. kda.
üakkmjykvV/

226.668 
9573!«

271.7550 
,42.666 
,24 006 
260.50»«
,58 6058 
,44 6 0 «
,47 826 
225.2058 
63.0050 

248 755 
69 758 

2L3.L0«
227 06»«
45.868 
7S.L6L ttös^'.u.8t.

9
11
1
6

25
25

,  8 
7 40 

20

36.256 
557.06« 
387 Oüb 

4K 116.066 
134 6 0 «  
239.80b 
171.02KL 
128.756 
131.66« 

6K117Ü8« 
17125«  
244.506 
178.06» 
,15.256 
585.06« 
325.06« 
,31 756 
441.50« 
233.56b

üo. ade. 
.isssonitr X. 
Nrkis pari. 
XaliXsskrei. 
Xamsrunkd6 
XapIsriXsok. 
iiattlmitr.kß 
XnzFilk.kv. 
üo.üo.pr.-X. 
Xün.ttLrisnk

OmreonnunxssLlrs: I lk.. tirs. tsu. t>essta: 86 pt. — Ossi. 1 0 6o!ü: 2 IVLKr.: 1.70.1 Xf. Y.3S - 
-  7 0 süüü.: 12. -  1 8 kol!.: 1.76. -  1 «. Sanoo: 1.50. -  1 Xr.: 1.12k. -  1 Paso: 4 ' "

-  1 kd!.: 2.16. 1 60IÜ Nd!.: 8.20. -  1 Uo!!.: 4.20. -  1 tstr!.: 20.40 tt. 
v erttN ; S a n k c ils k o n r  4K , L .o m d » färin s7 u k  S k . ppIvLbcüskon» Ls/,K.

IV s L v d a r r rv lL

8rsm .«oilk. 7 
Srori.Spritt. 0  
Suüsrv» kis.
SvsokVteVX. 
kutrk» « st. 
v artto sok «  

üo. üo.
Osssslkoüst 
6krr!.V/ser.
^kvoka»  .
^L riösk .k i.
Z W e k p o r. 
öO ranisnb.
6öln-lXüssn 
Qüln-Ukssk 
6oneorü8§d 7 
üv. Lpinnsr. '
Von,. Was»« 
vsim nk.tin  
Osssao. 6as 
6l.Xt!.7s!se. 
üo.tur.8«.V. 
üo.Uisü.Iol. 
üo.Ostrtrös^
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Bekanntmachung.
Auf unserem Grundstück Amts- 

strotze 2 (ehemals Heymann) ist eineWerkstatt
nebst Kammer vom 1. April d. Is .  
ab anderweitig zu vermieten.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Büro 1 zur Einsicht aus, die Be­
sichtigung der Räume kann nach vor­
heriger Meldung auf unserer Feuer­
wache jederzeit erfolgen.

Thorn den 3. März 1914.
Der Magistrat._____

M ttg l.?
prentz.

sttlasseii-
totterie.

Zu der am U. M a i  bis 4. J u n i 1914 
stattfindenden Hauptziehung der 5. Klasse 
230. Lotterie sind

1
1

1 1
§

1
8 Lose

L 200 100 50 25 Mark
zu haben.

, lömgl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 1036.Buchführung.

Stenographie.
Maschineuschreibeu.

überhaupt vollständige Ausbildung in allen 
Handelswissenschaften unter Garantie er­

teilt
Handels-Lehr-Justitnt

K .  v s ö Ä u s ,
Brückenstraße 38. 3 Tr.

r A r m  !

j r
ch F /sm s^ts , )

^ 6/oe^su, ^
^  s /e ^ k /'/L c ^ e F s t/o /'/sa /'M e / *

^  K Ü s / 'd r N r A s t  ^
^  r'm - 9s§o/rA/k von §

r r
» 7°s/. AA9. ^
)  §Ko^A6nrcksss, ch
^  von ch

^  //a r/s ts /o /)H o /i- unc/ »
»  ^ //n A e / -  ^n/aAö/r. ^

1 3 0 «  Knnd

!l Aei
neu eingetroffen. L Bund (6 Stück)

7« Psg.
Selten bMges Angebot.

Gustav Ns^er, Thorn,
-_____ Rathausgewölbe 6._____

W!!l.
MÜ! Sü M!

Bestes Haar- imcl BarMrde- 
mittel ist
V L tv k '«

HV - W
1 ^rs»8vli»S L  1 A lk .

Alle in  eokt v o n :

k 'r. V itc k  L  (-0 .,  k r ä K .
L,»

Veisauä Lür veutsoklauä:

s M tltz i ir iD tk c k tz lM p r iK

»Wm>.
SWm,

den Liter zu

I , s o  und 1.SO Mk.,
empfiehlt

8 > in a n ,
Altstadt. Markt 1. ^

Mch-und Zink- 
särge

Jets vorrätig bei

.1.1 . lobe i, Thorn,
Bäckerstraße 23.

S ta d tre v ie r  bezw. Schule
Erst- bezw. 

Wiederimpfung J m p f-L o k a l L a g  vnd  S tu n d e  der 

Im p fu n g  Nachschau
Knabenmittelschule Wiederimpfung Knabenmittelschule Wilhelmsplatz 8. Mai vorm. 10 Uhr 15. Mai vorm. 10 Uhr
2. Gemeindeschule „ 8. „ „ 10'/- „ 15. 10-/,
Gymnasium und Realgymnasium 8. „ 11 „ 15. 11
1. Gemeindeschule „ ^ 8. „ „ 11»/, „ 15. „ 11'/-
Jakobsvorstadt Erstimpfung 4. Gemeindeschule (JakobS-Borst.) 8. „ nachm. 2 „ 15. „ nachm. 2
4. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 8. „ „ 2'/- „ 15. „ „ 2 '/,
Lyzeum 18. vorm. 11 „ 25. „ vorm. 11 „
Schule von Fräulein Went scher

Lyzeum, Gerberstraße
18. „ „ 11'/. „ 25. „ H '/k

.. .. .. Ka S k e ^ 18. „ „ 11'/. „ 25. 11'/.
Mädchenbürgerschule 18. „ 11'/- „ 25. „ 11'/-
Bromberger- unb Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschule, Schulstraße 18. „ nachm. 3 „ 25. „ nachm. 3
Mellienstraße „ 18. „ „ 3 '/. „ 25. 3 '/,
-liest der Bromb. Borst. u. Neu-Weigh. 18. „ „ 4 „ 25. 4
Fischerei-Vorstadt „ „ 18. „ 4'/- „ 25. „ 4'/-
Knaben der 3. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 16. „ 5 „ 25. „ 5 „
Mädchen der 3. Gemeindeschule „ - ^ 18. „ S'/, „ 25. „ S'/-
Altstadt 1. Drittel Erstinlpfung 1. Gemeiudeschule, Bäckerstraße 20. „ „ 2 „ 27. „ ' 2 „
Neustadt 1. Drittel „ 20. „ 2 '/. „ 27. „ 2 '/. „
Altstadt 2. Drittel 20. „ 2'/- „ 27. „ ' „ 2'/- „
Neustadt 2. Drittel „ 20. „ „ 2°V. „ 27. 2 '/. „ -
Altstadt 3. Drittel „ 20. „ „ 3 „ 27. „ „ ' 3 „ j
Neustadt 3. Drittel „ 20. „ 3'/- „ 27. „ 3'/- „ i
Culmer Vorstadt Preußischer Hos, Culm. Ch. 53 20. „ „ 5 „ 27. „ „ 5
sowie bisherige Kolonie Weißhof „ „ 20. „ „ 5 „ 27. 5 » !
Thorn-Mocker evgl. Schule, Knaben Wiederimpfrmg „ 22. „ mittags 12 29. „ mittags 12

„ „ .  Mädchen „ 22. „ nachm. 12'/- „ 29. „ nachm. 12'/, " k„ „ rath. Schule, Knaben, „ „ 22. „ mittags 12 „ 29. „ mittags 12
„ „ .  Mädchen „ „ 22. „ nachm. 12'/- „ 29. „ nachm. 12'/, „

Thorn-Mocker Jmpfzettel Nr. 1-100 Erstimpfung Gasthaus zum „Goldenen Löwen" 22. „ 1^2 „ 29. „ „ 1'/-  ̂ '
„ „ „ ,. 101-200 „ „ 22. „ „ 2 „ 29. „ 2 -  !
 ̂ „ „ „ 201-300 „ „ 22. „ „ 3 „ 29. „ „ 3

" >., „ 301-400 „ 22. * 3'/- „ 29. „ „ 3 '/,
„ „ „ „ 401»s00 „ 22. „ 4 „ 29. 4
„ „ die Uebrigen

.
22. 4'/- 29. 4 '/.und Restanten „ „ ^

Impfung 1911.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Plane ausgeführt "om 8. «prll 1871 (R-ichSges-tzblatt Seite 31) vorgeschrieben- Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Jahre nach folgendem

3» M» WiWiWMiiliie« verteil M  emMem PerlMi mil U M  M M  geWIt.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen, empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassenen Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt.
8 1. Der Jmpfnnst mit Schutzpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablanf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahre-, sofern eS nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1913 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen innerhalb des 

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überstanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1902 geboren sind, wieder geimpft.
Z 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
Z 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis

zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und  ̂Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach Z 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden mit einer Geld- 

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren̂  Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter
amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung znr Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. 
oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgende- hinzugefügt:
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk gestellte Jmpfarzt ist der hier wohnhafte königl. Kreisarzt Medizinalrat v r .  'M tllu x .
2. Außer den im Jahre 1913 und 1902 (ekr. § 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Jahre 1913 oder früher wegen Krankheit oder au- anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorstehend mitgeteilten § 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus­
geschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder 
für ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpftermine dem Jmpfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesem Arzte im Jmpftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft

werden sollen.
Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, DiphtheritiS, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jmpszeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinver zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jmpstermin fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpstermin zu gestellen.
6. Die Bestellzettel find zum Jmpstermin mitzubringen.
T h o r n  den 14. April 1914.

Die Polizei-Berwaltung.

Der Meki-Bertrleb von 
Sinaleo u. Aelnbrause

(alkoholfrei)
ist mir übertragen.WeiWMmrei R. Isolier,

Culmer Chaussee 82, Fernjpr. 393.

O S Z i e t i l s L u s s e l i i a A s
Ste, üdermLklxe ScstveiSdttäunx

l ^ S n v - T e l f e .
picket, QssicktsrSte, üdermLklre SckvoiSdttciunx 
beseitissen 8ie 
rasest mit
Diese ist krei von sckLällcken öestLNÄtetten, 
enlkätt In^reäisnrien» ^velcke Liesinktrierena 
wirken rrna dei rs^sirnLLitern Qedrauck« cite 

l!un§ küraeN eiiuns kürclert.
Verkinttsrt vdertra§rrns von Naulkrsnkketten  

Stück 60 ps». — Üd»e»tt -u  st«d«n.
^  Nur eckt mit : Kick. Scliuderl L 0o., 0.«.d.8., Veiadökls ^

rvlitlgl-MMm 8-MIiüM z
Osreeiitestr. 19121, D lLO ivir, Oereektestr. 19>21. ^

A UYstvIkLstrtk mit vlektrisestom Lotriest. ^nsstaltuiix uuä 
^  Ausbau voruestmvr ^osturäum«. ^usxoäHstntv LusstvllnrrxZ- «- 
A räume. 8'ämtl!vstv AHstel 8iuä au3 sdxosiperrtem IlolL uuä ^  
Z  kreuLverlvimtvu klutteu xvardeltvt. U
^  8 6 1 . W

I  r i s k i L N g  3 H .  u ,  2 2 .  L p r »  « f .

S»E;.i.oNseIs
> v o  o o o

4 0 0 0 0
s o o o o  so o o o

I  -  ermi, .I
» D  die vorzeitige Schwäche an M  »  
« D  wahrnehmen, lassen sich rmme ^  

>  Broschüre gratis send. Porto'
W frei in verschloss. K »v"t. A »  

W !  wird sie nicht reuen. Apotheker»  
W  v r .  L . Vsvkvr, G. m. b. H-, M  
W  in Niew erio (Bezirk Frankfu rt»  
^  a. Oder).

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g e

i mäßigen Preisen. Näheres *
8 p v r I i» S , , ,  Mk 

Frirderikenhos bei

torlus Sk
Kreis Culm,

weitzen C S e i s k y i o e ,  7"
stehen sprungfähige und jünge

MonatSalter 20 Mk.,

n. Klavier und Küche, fast neu, 
halber zu verlausen. « .ra s trL ->V . Silrivie!,. Mucker.V. sarivreo.

« U i M i E K
Sandjchneider, Selbstfahrer LanS' 
und Nußbaumholz, mit auch A^age''.
bäum, sowie andere moderneSpar^l be
zu soliden Preisen in großer Au

L l lä o lk  ruL^tri-b
Wagenbauerei mit elektrischê - - - ^  

2 frischmelkende, hornige

zum Verkauf__________2 Ä H A - Ä A .
R o t b r a u u e P ln s c h g a r E ^ .

gestellt m it M atratze« , U  , 
Spiegel, T - i l e t t k « k ^  

Dameuschreibtisch. f l s W  ^  
audere M ö b e l, § i l d t r , K ^ ^
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